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Dramatisches Nachspiel zu den römischen Abkommen

„Schütze mich vor meinen Freunden !"
Meinungsverschiedenheiten zwischen Frankreich und seinen Verbündeten

Vor japanisch-
! chinesischen Kämpfen
' Peiping , 19. Januar.

Die Gerüchte über bevorstehende militärische
Operationen einer japanischen Armee an der

' chinesisch-mandschurischen Grenze verdichten sich
^ immer mehr . Meldungen aus der Mandschurei zu¬

folge hat das japanische Oberkommando einen
1 ' Feldzug zu Luft und zu Lande gegen die im
' festen der chinesischen Provinz Dschehol stehenden

N" Truppen angekündigt . Die japanischen Militär-
> kreise behaupten , daß der chinesische General Sung
k trotz wiederholter Warnungen den westlichen Teil

!s Dschehols widerrechtlich besetzt habe . Seine Trup-
s pen machten eine geordnete Verwaltung der Pro-

öinz unmöglich . Die chinesischen Behörden dagegen
^ betonen , daß im Grenzgebiet von Tschachar und

in Dschehol völlig friedliche Zustünde herrschten.

l ; Die militärischen Vorgänge führten sofort zu
!?> Beratungen zwischen General Sung und dem chine-
V fischen Kriegsminister . Gleichzeitig gab der chine-
! fische Vizeaußenminister in Schanghai eine Er-
s : klärung ab , wonach die chinesische Regierung die

Lage im östlichen Teil ihrer Provinz Tschachar
als sehr gespannt ansieht . Banditen sollen die

-i chinesischen Truppen im Ostteil der Provinz
.s Tschachar angegriffen haben . Man vermutet,
st' haß es sich bei den „Banditen " um mandschurische
! Truppen handelt und daß die japanischen Maß-

nahmen auf diesen Vorfall zurückzuführen sind.
!- Man glaubt weiter , daß Japan den nach chinesi-
^ scher Auffassung zur Provinz Tschachar gehörigen

Kreis Kuyuan für sich beansprucht.

Bei den Besprechungen zwischen dem französi¬
schen Außenminister Laval und dem italienischen
Staatschef Mussolini in Rom hat man sich auf
einen Nichteinmischungspakt im Do¬
naubecken  geeinigt Mit diesem Pakt , dem auch
andere Staaten beitretcn können , soll nach fran¬
zösischer und italienischer Auffassung die öster¬
reichische Frage  gelüst werden.

Aus London und Paris kommen jetzt Meldun¬
gen , wonach es in der Frage jenes Nichtein¬
mischungspaktes zu ernsten Meinungsverschieden¬
heiten zwischen dem französischen Außenminister
und den Vertretern der Kleinen Entente gekom¬
men ist. Sowohl die Kleine Entente wie der
Balkanbund , d. h. also sämtliche südcuropäische

Staaten außer Bulgarien , haben bisher den römi¬
schen Abmachungen ihre Zustimmung versagt.

Die drei Außenminister der Kleinen Entente
(Tschechoslowakei, Rumänien und Südslawien)
fordern , daß Frankreich zuvor einen gegensei¬
tigen Beistandspakt mit Rußland  unter¬
zeichne. vor allem für den Fall , daß Deutschland
und Polen den Ostpakt erneut ablehnen sollten
Damit nicht genug : Die Kleine Entente und der
Balkanbund behalten sich sogar noch die Art und
Weise ihres etwaigen Veitritts zum Donau -Ver¬
trag vor.

Nach einer Genfer Meldung des Pariser Blattes
„O>.vre" glaubt man , auf diese Weise Schwierig¬
keiten zu verhindern , denen der französische Außen¬

minister bei seiner bevorstehenden Londoner Reise
und später bei Verhandlungen in Berlin begegnen
dürfte . Der sowjetrussische Außenminister Litwi-
n o w hat sich dem Standpunkt der kleineren
Staaten angeschlossen. s

Interessant ist demgegenüber die Haltung des
französischen Außenministers . Er habe , wie iH Pa¬
ris berichtet wird , die Mitglieder der Keinen.
Entente beruhigt und daraus hingewiesen , düß er
in seiner letzten Note an Berlin Deutschlands Bei¬
tritt zum Ostpakt zur unerläßlichen Bedingung der
Aufrüstungsanerkennung gemacht habe . Mali rech¬
net damit , daß Laval diese seine Haltung : nicht
ändern und das bisherige französisch-russische Ab¬
kommen nicht erweitern werde.

Frankreich ruft - en Völkerbund an
Die Unterbringung der Saarflüchtlinge soll von Genf aus finanziert werben

I Amtliche japanische Stellen in Nordchina geben
» zu, daß japanische und mandschurische Truppen in
- Dschehol zusammengezogen werden . Sie begriin-
1 den diese Maßnahme mit der Notwendigkeit , die
k. Kontrolle über das strittige Gebiet zu übernehmen.

Kampf gegen fremdsprachige Familiennamen in
Estland . In Estland wird die Bevölkerung ver¬
anlaßt , die nichtestnischen Familiennamen (meist
deutschen,  russischen oder schwedischen Ur¬
sprungs ) in estnische Namen abzuändern.

Hände weg von
Wichtige Erklärungen i

Die frühere deutsch« Kolonie Südwest-
. afrika  ist im Versaillrr Vertrag bekanntlich als

. sogen . C-Mandat unter die Verwaltung der Süd-
afrikanischen Union gestellt worden . Die Ver-

jR waltung erfolgt also lediglich im Auftrage des
M Völkerbundes . In letzter Zeit ist das Bestreben
st in die Erscheinung getreten , das südwestafrikani-

. .sche Mandatsgebiet der Südafrikanischen
> Union  zu übereignen . So hat vor einiger Zeit

die Gesetzgebende Versammlung von Südwest¬
afrika den juristisch unhaltbaren Beschluß gefaßt,
das Mandatsgebiet als fünfte Provinz der Süd¬
afrikanischen Union anzugliedern . Wir haben
seinerzeit mit aller Deutlichkeit diese Bestrebungen
zurückgewiesen . Sie sind mit dem Mandats-
syftem des Völkerbundes  nicht in Ein-

- klang zu bringen und laufen auf eine widerrecht-
s liche Aneignung früherer deutscher Gebiete
i hinaus.

Gestern hat sich nun der Völkerbundsrat mit

Gens , 19. Januar.
Der französische Außenminister Laval  hat

dem Generalsekretär des Völkerbundes eine Denk¬
schrift der französischen Regierung überreicht , die
sich mit der Frag « der Saarflüchtlinge
besaßt . Es heißt in der Denkschrift , die französi¬
sche Regierung habe von Anfang an Wert darauf
gelegt , diese Frage auf einen internationalen
Boden zu verlegen . Die von der deutschen Regie¬
rung übernommenen Verpflichtungen seien unter
eine doppelte Garantie gestellt worden : die des

Gü-westafrika!
sr dem Völkeebunbsrat

dieser Frage eingehend beschäftigt . Wir verzeich¬
nen mit Genugtuung eine Erklärung des italieni¬
schen Vertreters zur Frage der Vereinigung Süd¬
westafrikas mit der Südafrikanischen Union . Die
italienische Regierung , so versicherte ihr Sprecher,
hält eine Verschmelzung der beiden
Gebiete für unvereinbar mit dem
Geiste des Mandatswesens.  Der Völ¬
kerbundsrat werde zu gegebener Zeit unbedingt
zu dieser Angelegenheit Stellung nehmen müs¬
sen. Auch der Vertreter Spaniens äußerte Be¬
denken . Er sprach von einer „fortschreitenden
Neigung der an Mandatsgebiete grenzenden Ko¬
lonien , sich den Mandatsmächten anzugliedern ".
Auch kritisierte er die dem Mandatsausschuß des
Völkerbundes zugemutete Einengung fei¬
ne  r A r be  i t. Es sei dem Ausschuß nicht mög¬
lich, sich in den erwähnten Mandatsfragen an
Ort und Stelle zu unterrichten , weil ihm hierfür
keine Gelder zur Verfügung gestellt werden.

Völkerbundsrates und die des Haager Gerichts¬
hofes . Nichts könne Befürchtungen besser wider¬
legen als die genaue Befolgung dieser Verpflich¬
tungen , die jede Vergeltungsmaßnahme
verdammey . Es müsse eine Auswanderung ver¬
mieden werden , die bei dem gegenwärtigen Stand
des Arbeilsmarktes schwierige Probleme auswer¬
fen würde . . Der Völkerbund habe das Saargebiet
15 Jahre lang verwaltet . Ein großer Teil der¬
jenigen , die unter Umständen gezwungen sein
würden , auszuwandern , habe sich für die Aufrecht¬
erhaltung dieses Völkerbundsregimes ausgespro¬
chen. Der Völkerbund  habe daher gegenüber
diesen Menschen nicht nur die allgemein mensch¬
liche, sondern eine unmittelbare Verantwor¬
tung.  Daraus müßten die nötigen Folgerun¬
gen gezogen werden.

Die Kosten für den Unterhalt der Saarflücht¬
linge müßten in den Haushalt des Völkerbundes
aufgenommen werden . Es handele sich aber auch
um die Unterbringung der Flüchtlinge , ein sehr
schwieriges Problem , das ohne internationale Zu¬
sammenarbeit unlösbar sei. Man habe in Frank¬
reich besondere Räumlichkeiten bereitgestellt , um
die Emigranten aufzunehmen und ihnen sogar
Vergütungen zugestanden . Die französische Re¬
gierung könne aber nicht diese Kosten auf sich
nehmen ; sie könn« die Türen nicht offenlassen
für eine Einwanderung , wenn sie sich nicht der
tatsächlichen Mitarbeit des Völkerbundes vorher
versichert habe.

Gaartruppen vor dem Abzug
Genf,  19 . Januar.

Der Bölkerbundsrat hat , wie in Genf ver¬
lautet , in Aussicht genommen , mit der Zu¬
rückziehung der internationalen Truppen

aus dem Saargebiet Ansang Februar zu be¬
ginnen . Die italienischen Truppen -Abtellun-
gen sollen zuerst das Saargebiet verlassen.

*

Mit dem Abzug der internationalen Trup¬
pen aus dem Saargebiet findet eine Völker¬
bundsmaßnahme ihren Abschluß, die wir von
Anfang an als überflüssig bezeichnet haben.
Der durchaus ruhige Verlauf der Volks¬
abstimmung hat bewiesen, daß die vorbild¬
liche Disziplin der in der „Deutschen Front"
organisierten Saarbevölkerung zur Aufrecht¬
erhaltung von Ruhe und Ordnung völlig aus¬
reichte. Diese Feststellung werden vor allem
die fremden Truppenabteilungen selbst ge¬
troffen haben.

Frankreichs neuer Vanzerkreuzer
Paris , 19. Januar.

Nach dem Pariser „Journal " hat die franzö¬
sische Regierung die feste Absicht, in den nächsten
Abschnitt des Flottenbauprogramms einen Pan¬
zerkreuzer von 38 000 Tonnen aufzunehmen.
Frankreich verfügt gegenwärtig über drei Pan¬
zerkreuzer von je 22 189 Tonnen („Bretagne ".
„Provence " und „Lorraine ") . Zwei Panzerkreu¬
zer von je 26 500 Tonnen ( „Dünkirchen " und
„Straßburg ") sind auf Kiel gelegt.

Aus den neuesten französischen Flotten-
bauplänen geht klar hervor , daß das italie¬
nisch-französische Wettrüsten zur See durch
das viel besprochene Rom -Abkommen der
beiden Staaten keineswegs beseitigt worden
ist. Die „Flottenrivalen des Mittelmeeres"
gehen nach wie vor ihre eigenen Wege.

Rückkehr
zum Völkerbund?

Wie immer , wenn der Führer spricht, hat
er auch jetzt wieder der Welt bei seiner
Unterredung mit dem englischen Journalisten
Ward Price zur Frage der Rückkehr Deutsch¬
lands in den Völkerbund in unübertrefflicher
Klarheit den deutschen Standpunkt aufge¬
zeigt. ,

Bedingungen für Deutschlands Rückkehr
in den Völkerbund ? Bedingungen , nein . die
Zibt es nicht. So wenig wie Deutschland
Bedingungen annehmen würde , wenn ihm
durch solche erst der Weg in den Völkerbund
eröffnet werden sollte, ebensowenig ist es
willens , selber Bedingungen zu stellen, wenn
es für richtig hält , wieder dem Völkerbünde
beizutreten . Das eben ist ja der Unterschied
zwischen nationalsozialistischer und liberalisti-
scher Staatsführung , daß die national¬
sozialistische Staatsführung die lebens¬
wichtigen Belange der Nation nicht als
Schachergegenstände betrachtet , die man je
nach Belieben , sobald genügend dafür ge¬
boten wird , — also unter sogenannten Be¬
dingungen — preisgeben kann , sondern , daß
dieser Staatsführung solche Belange unver¬
äußerlich sind, zumal wenn sie den nationalen
Ehrenstandpunkt berühren.

Vom Standpunkt der nationalen Ehre
Deutschlands aus ist aber die uneinge¬
schränkte deutsche Gleichberechtigung eine un¬
abdingbare Selbstverständlichkeit und nie¬
mand könnte das noch prägnanter aus¬
drücken, als es der Führer tat , indem er
sagte, daß schon die Unterscheidung in der
Theorie zwischen moralischer und sachlicher
Gleichberechtigung vom Standpunkt der
Nationalehre Deutschlands aus als Be¬
leidigung empfunden werde.

Wenn die internationale Welt dieses bis¬
her immer noch nicht begriffen hat , so muß
sie es wohl jetzt begreifen lernen , ansonst
ihr Wunsch, Deutschland wieder im Völker¬
bund zu sehen, eben unerfüllt bleibt . „Die
deutsche Gleichberechtigung ist die Voraus¬
setzung für jede Beteiligung Deutschlands an
internationalen Abmachungen ", sagte der
Führer ; und an den Mächten des Völker¬
bundes ist es nunmehr , zu prüfen , ob das
bisherige Gebilde , das sich da Völkerbund
nennt , weiterhin bloß als Garantieverband
der Siegermächte von Versailles betrachtet
werden will , oder aber , ob es wirklich auch
einmal zum Bund der Völker werden möchte,
in dessen Gesellschaft jeder Beteiligte völlig
gleichberechtigt ist. Im ersteren Fall bleibt
Deutschland dem Völkerbund schon darum
fern , weil es unter keinen Umständen durch
seine Gegenwart dort den Eindruck erwecken
will , als ob ihm — Deutschland als der ja
nur moralisch gleichberechtigten Macht — in
dem Völkerbund ein Kuratorium vorgesetzt
sei, das über Deutschlands lebenswichtigste
außenpolitischen Belange zu entscheiden
hätte . Im zweiten Fall kann Deutschland,
wenn es der Führer als zweckdienlich er¬
achtet, dem Völkerbund betreten , falls der
Völkerbund durch die vorausgehende
Anerkennung der Gleichberechtigung Deutsch¬
lands schlechtweg bekundet , daß er ein wirk¬
licher Bund der Völker sein will , in dessen
Rahmen jede Nation bei völlig gleich ge-

Luls Trenker

sckÜÄUf und Sckrsprung
Man hat oft den Sprunglauf als die Krönung

des sportlichen Skilaufs bezeichnet . Es ist ein
mitreißender , einzigartiger Anblick , einen guten
Skispringer von hoher Schneeschanze herab , fast
bis zur waagerechten Körperlage vorgeneigt , in
riesigem Bogen durch die Luft in die Tiefe fliegen
zu sehen. Das zündet und begeistert , besonders
wenn die Ergebnisse an der Weitentafel einmal
über die 60-Meter - Grenze Hinausgreifen oder
wenn man gar Augenzeuge eines phantastischen
Sprunges von 70 Meter geworden ist.

Der Skisprung , ein Tiefwertsprung , dessen
Weiten stark von der Anlage der Schanzen ab¬
hängen , ist eigentlich eine akrobatische Kunst , ein
ganz besonderes Gebiet der Beherrschung des
weißen Elements , das besondere Bahnen , beson¬
dere Skier (schwere, lange , mehrrillige Bretter)
und auch besonderen Schneid und nichtalltägliches
Können voraussetzt . Zwar kennt auch der Tou-
renläufer den Sprung als Fahrthilfe , jedoch in
ganz anderer Art , vornehmlich als richtungs-
ändernden Quer - und llmsprung , der meist mit
Stützhilfe der Stöcke ausgeführt wird.
- Der eigentliche Sprunglauf stammt ebenfalls
aus Norwegen , wo er eine nationale , festliche An¬
gelegenheit ist. Am Tage des Holmenkollsprin-
:gens in der nächsten Umgebung von Oslo . zu dem
auch schon wiederholt Deutsch« als leidlich (etwa
in den Mittelklassen ) abschneidende Konkurren¬
ten entsandt wurden , sind nicht nur die Schulen
und Geschäfte geschlossen, die ganze Stadt beflaggt
und geschmust , nein , ganz Oslo ist auf den
Beinen , und 30000 und mehr Zuschauer um¬
rahmen den weltbekannten Hügel und füllen mit
dem König und dem ganzen Hofstaat die großen
Tribünen . Der Konprinz selbst war wiederholt
unter den konknrrftrendc » Springern.

Der Holmenkollhügel , die berühmteste Ski-
sprungbahn der Welt , ist aber kein Rekordhügel.
An der alten Schanze lagen die größten Weiten
um dreißig Meter ; erst nach dem Umbau des
noch immer sehr „schweren" und , wie man sagt,
.hruckveichen Bakkens " halt Tulin Tams , die
glänzendste Springererscheinung Norwegens , 57,5
Meter „vorgelegt ".

Der Sprunglauf hat sich ziemlich langsam ent¬
wickelt . 1879 sprang einer der Bruder Hemmes-
toeit , einer der „Väter des Skilaufs ", ein Tele-
märker Bauernbursch , 23 Meter weit . Die ersten
Sprungleistungen in Mitteleuropa waren sehr
kläglich . Hier ansässige Norweger sprangen 1893
in der Steiermark von einem als Sprungschanze
verwendeten Dunghaufen ganze drei Meter weit,
am Taubenberg bei München 1894 erst vierzehn
Meter . Erst im Jahre 1904 erreichten bei der
Schweizer Skimeisterschaft in Glarus der Frei-
burger (Dr .) Karl Eruber und der Voralberger
Viktor Sohm die angestaunte Weite von 19 Meter.

Nur langsam entwickelte sich das Können
weiter . 1909 stand Harald Smith , der Norweger,
an der Tavoser Schanze den kaum. glaubhaften
Satz von 45 Meter . Noch größeres Aufsehen er¬
regte aber der 41-Meter -Sprung des Vorarl-
bergertz Sepp Bildstein 1911 in Aussee. mit dem
die Mitteleuropäer ihren Vorbildern ziemlich
gleichkamen , und knapp vor dem Kriege stellte
von der Planitz in Earmisch mit 41,5 Meter in
klassisch- schönem Flug einen neuen deutschen und
mitteleuropäischen Rekord aus.

Der Bau besonderer Schanzen in Norwegen
(Fluhberg ) und Amerika (hier mit stählernen
Anlaufgerüsten und Sprungtürmen ) schuf mit
den steigenden Weiten den neuen Sprungstil,
und nun schnellt Jahr für Jahr die Weitenziffer

hinauf um — nach Amerika (1918 mit 65 Meter)
in den Jahren 1925 und 1926 auf verschiedenen
mitteleuropäischen Schanzen , Pontresina , Keilberg
usw ., von Springern fast aller Nationen 60 und
70 Meter zu erreichen . Tulin Tams , Birger und
Sigismund Ruud , die Norweger , Adolf Vadrutt
und der Grindelwalder Kaufmann , die Schweizer,
der Italiener Zardini und andere sind die neuen
Rekordleute , die bei 76,5 Meter (Birger Ruud)
ihre einstweilige Grenze fanden , wenn auch schon
80 und 82 Meter , allerdings nicht oder nicht mehr
einwandfrei „gestanden " (das Stehen und Weiter¬
fahren ist nämlich sportliche Bedingung ) , er¬
reicht worden sind. Um eine Vorstellung von der
Wucht eines solchen Sprunges und der Leistung
solcher ohne Flügel fliegenden Menschen — stor-
boppsrs , Eroßhüpfer , nennt man sie im Norden
— zu gewinnen , stelle man sich vor , daß die
Sprungschanze , an deren Kante der Absprung
in noch steigender Parabel erfolgt , auf der Höhe
der Kuppel des Berliner Reichstagsgebäudes
(75 Meter ) läge , und daß der Aufsprung etwa vor
dem Brandenburger Tor oder vor der Siegessäule
erfolgen würde.

Die heutige Einstellung der maßgebenden Fach¬
leute und Verbände (die in der FJS -, dem In¬
ternationalen Skiverband , zusammengefaßt sind)
wendet sich gegen eine weitere Forcierung dieser
Richtung , die ins rein Artistisch-Akrobatische aus¬
zuarten droht , was dem Geist des Skilaufs , seiner
Naturgebundenheit , widersprechen würde ; dem
hat man ja schon immer dadurch vorgebeugt , daß
einesteils bei der Beurteilung der Sprünge nicht
nur die Weite , sondern auch die Haltung , der
Stil maßgebend war und andernteils , daß man
Meisterschaften nur in zusammengesetzter (kom¬
binierter ) Wertung , d. h. im Sprung - und Lang¬
lauf , vergab.

Auch im Lang - Und Dauerlauf , zwei verschie¬
denen Disziplinen , sind die Norweger , schon be¬
günstigt durch das charakteristische, leicht hügelige

Gelände ihres von verschneiten Seen durchsetzten
Landes , von jeher und immer poch die Meister,
doch stehen ihnen die Schweden und auch die
Finnen , namentlich auf längeren Flachstrecken,
kaum nach, und auch unter den mitteleuropäischen

»Läufern (einschließlich Polen und Tschechoslowa¬
kei) ist mancher, der es mit den skandinavischen
Meistern aufnehmen kann. Allerdings , den qua¬
litativ hohen Durchschnitt , wie er in Norwegen
erzielt wird , vermögen wir noch nicht zu stellen.
In Lake Placid , wohin Norwegen eine sehr wohl
vorbereitete starke Mannschaft entsendet , werden
wohl wieder die Norweger triumphieren ; schade,
daß Deutschland aus geldlichen Gründen als ein¬
zige Nation die Teilnahme an diesem Winter¬
olympia abgesagt hat.

Langlauf und Dauerlauf sind nun keineswegs
ein wildes Drauflosrennen auf „Teufelkomm-
raus ", sondern ein zielbewußtes , durch hartes und
exaktes Training und durch einen wohlgepflegten
Laufstil erzieltes Können , dessen Kennzeichen
gute Stockarbeit . Gleichmäßigkeit , kräftig gesto¬
ßene, von den im Paßgang geschwungenen Stöcken
unterstützte Gleitschritte und «ine spezielle Wachs¬
technik sind. Langläufe gehen meist über eine
vorgespurte , mit Fähnchen ohne besondere Hinder«
Nisse markierte wellige Strecke von 15 bis 18 Ki¬
lometer Länge . Tie „Loipe " (Laufstrecke) wird
gewöhnlich nach „norwegischem " Muster in gleich¬
mäßig verteiltem Auf und Ab und zwischengeleg-
ten ausgesprochenen Flachstrecken ausgesteckt. Die
durchschnittlichen Zeiten bewegen sich bei 15- bis
16-Kilometer -Strecken um eine Stunde herum.

Für Dauerläufe ist die 30- und vor allem die
50- Kilometer -Strecke das beliebteste Maß ge¬
worden . Auch die Militärläufe , vielfach mit
vollem Pack- und Rüstzeug , und die Staffelläufe
gehen über ähnliche Strecken . Das längste Dau-
erlaufrennen der Welt wird alljährlich in Mittel¬
schweden als Gustaf -Wasa -Lauf , der an ein histo¬

risches Skiereignis erinnert , ausgetragen . Die
Strecke führt über 90 Kilometer , die u. a. von
Heglund , Schweden , in fünf Stunden , 36,07 Min.
absolviert wurde , also mit einem Stundendurch¬
schnitt von 16 Kilometer . Von älteren , berühmt
gewordenen Dauerlauflerstungen mag jener groß¬
artige Lauf des siebenunddreißigjährigen Lappen
Tuorda hervorgehoben werden , der im Jahr«
1884 im Flachlauf 220 Kilometer in 19 Stunden
22 Min . absolvierte.

Die allerjüngste Einstellung geht dahin , in der
Abfahrt die Krone skiläuferischen Könnens zu
sehen, eine Ansicht, die aus eigener Erfahrung
gern jeder Skilänfer teilt , denn auch ihm wird
als Summe des Genusses und des beschwingten
Könnens , die rasche, unterbrechungslose , sturz-
sichere, exakte Abfahrt vor Augen stehen, wenn
sie auch ein Ziel ist, das schwer zu erreichen ist.

Nach jüngeren Verbandsbeschlüssen werden
nunmehr auch diese Läufe in die großen Meister¬
schaftskämpfe mit einbezogen , so daß in Zukunft
der Sieg «in« Meisterleistung in dreifacher Kom¬
bination (Sprung , Langlauf , Abfahrt ) voraus¬
setzt. Diese Abfahrtsläufe , früher häufig „Sla¬
lom " bezeichnet , werden z. T . auf raffiniert aus¬
geklügelter, : mit verschiedenartigen Toren . und
„Gassen " versehener Bahn , z. T . aber auch - aus
freieren Strecken mit nur wenigen : Richtungs¬
punkten gelaufen und verlangen eine außerordent¬
liche Beherrschung der Skier , d. h. eigentlich schon
eine ganz spezielle Technik, deren Hochstand dar¬
aus hervorgeht , daß die besten Läufer einer
Klasse , oft eine große Zahl . nur um Sekunden
oder gar Bruchteile von Sekunden auseinander
sind. Im Alpengelände werden auch „freie " Ab¬
fahrtsläufe in normaler Streckenmarkierung aus¬
getragen , wobei z. V . in der Schweiz einige sen-
sationelle Zeiten erzielt wurden , die zu den ski¬
läuferischen Höchstleistungen überhaupt zählen.
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Französische Bauern in Berlin
Besprechungen im Neichsernährungsminifterium

Berlin . 19. Januar.
Vertreter der französischen Bauern statteten am

Sonnabend dem Stellvertreter des Reichsbauern¬
führers , Reichsobmann Meinberg , im Reichser¬
nährungsministerium einen längeren Besuch ab.
Sie wiesen besonders darauf hin , daß sich die
deutsche Agrargesetzgebung auch auf das franzö¬
sische Bauerntum ausgewirkt habe . Sie seien da¬
von überzeugt , daß gerade die Haltung des
Bauerntums gegenüber der industriellen Entwick¬
lung das Problem sei, das die wirtschaftliche Wie¬
derherstellung Europas am stärksten beeinflusse.

Reichsobmann Meinberg wies u . a . darauf hin,
daß die Grundhaltung des deutschen Bauerntums
in bezug auf den Frieden eindeutig sei. Er sei
überzeugt davon , daß selbst bei einem hundert¬
prozentigen Sieg in einem Kriege gerade das
beste Blut eines Volkes vergossen würde und daß
diese Opfer an Blut in der Hauptsache vom Bau¬
erntum getragen werden müßten . Er habe des¬
wegen den Wunsch , daß die Zusammenarbeit des
deutschen und des französischen Bauerntums
immer rege bleiben möge.

Für die französischen Bauern sprach Herr Aug6-
Larite die Hoffnung aus , daß sich diese erste Füh¬
lungnahme zwischen dem des deutschen und fran¬
zösischen Bauerntum in der Zukunft regelmäßig
weiter fortsetzen werde.

Sechs Semester Jura
Berlin , 19. Januar.

Rcichsminister Ruft veröffentlicht nunmehr die
Richtlinien für das Studium der Rechtswissen¬

schaft. Der Studienplan ist auf ein Mindeststudium
von sechs Semestern zugeschnitten . Eine aus¬
reichende Durchdringung des Stoffes wird jedoch
kaum ohne Zugabe von einem oder zwei Semestern
möglich sein . In den ersten beiden Semestern soll
der Student die völkischen Grundlagen der Wissen¬
schaft kennenlernen . Vorlesungen über Rasse und
Sitte , Volkskunde und Vorgeschichte , über die po¬
litische Entwicklung des deutschen Volkes gehören
an den Anfang jedes geisteswissenschaftlichen Stu¬
diums . Das dritte , vierte und fünfte Semester sind

dem Fachstudium vorbehalten , das sechste steht schon
im Zeichen der heranrückenden Abschlußprüfung
und ist daher weitgehend von planmäßigen Vor¬
lesungen entlastet . Uebungen für Vorgerückte und
Seminare treten in den Vordergrund und beherr¬
schen auch die folgenden Zusatzfemester . Pflichtvor¬
lesungen gibt es nicht mehr . Jeder Belegungs-
zwang unterbleibt . Für die Hauptvorlesun '-
gen  ist ein fester Studienplan aufgestellt , der sie
einem bestimmten Semester zuweist . Jede Haupt¬
vorlesung wird nur einmal im Jahr gehalten.
Hauptvorlesungen für das erste , dritte und fünfte
Semester sind nur im Winter , für das zweite,
vierte und sechste Semester nur im Sommer anzu¬
kündigen.

In Leitsätzen für die Studenten wird darauf

hingewiesen , daß an der Universität und nicht

Leim Einpauker studiert werden soll. Zunächst seien

die rechtwissenschaftlichen Fakultäten in Kiel,

Breslau und Königsberg zu bevorzugen , die als

politischer Stoßtrupp ausersehen seien.

wichtigem Ansehen das Ihre zum Ausgleich
bestehender oder auftauchender internationa¬
ler Gegensätze und somit zur Wahrung des
Friedens Europas beitragen soll.

Datz sich möglicherweise von diesem Ge¬
sichtspunkte aus die Notwendigkeit einer
Revision des Völkerbundes ergibt , läßt sich
kaum von der Hand weisen ; daß aber die
Frage des englischen Journalisten nach
Deutschlands Meinung zu solcher Revision
der Führer mit dem Hinweis abtat , darüber
sich zu äußern sei einzig und allein
Sache des Völkerbundes , mag der Welt
ein Beispiel politischen Feingefühls der
deutschen Politik bieten und zeigen , wie
Deutschland auf das gewissenhafteste ver¬
meidet , sich in fremde Angelegenheiten zu
mischen , ebenso wie Deutschland aber auch
für sich wünscht,  daß fremde Mächte
nicht in die seinen einzugreifen versuchen.
Dabei wird aber auch schon die Rüstungs¬
frage lebendig.

Denn die Wiederherstellung der deutschen
Rüstung gehört zu senen deutschen Be¬
langen . die uns aus nationalem Ehrgefühl
heraus als unabdingbar erscheinen . Und
wenn die bedingungslose Anerkennung
deutscher Gleichberechtigung die Anerken¬
nung des deutschen Rechtes auf Wieder¬
herstellung seiner Rüstung in sich schließt , ja,
die Weigerung Frankreichs , dieses deutsche
Recht anzuerkennen , sogar der Kernpunkt
des Streites um die Anerkennung der deut¬
schen Gleichberechtigung bedeutet , so war es
höchst staatsmännisch von dem Führer , bei
der Unterredung mit Ward Price dem
grundlegenden Mißtrauen französischer
Kreise , die in der Wiederherstellung der
deutschen Rüstungsfreiheit mehr als bloß
einen Akt der Wiedergutmachung an der ge¬
kränkten nationalen Ehre Deutschlands
sehen wollen , zu begegnen . Daß es der Füh¬
rer meisterhaft tat , ist uns selbstverständlich.
Nein , es geht wirklich nicht an , einem Volke
täglich vom Frieden zu reden und es dann
plötzlich in den Krieg zu führen . Wenn
Deutschland jemals an einen Angriffskrieg
denken wollte , müßte es sich jetzt schon ganz

andere Voraussetzungen in den Massen
schaffen , als die sind , die jetzt aus ehrlicher
Friedensliebe geschaffen wurden.

Deutschland will den Frieden . Der Führer
hat es , wie oft schon , abermals versichert,
und des Führers Wort ist heilig . AIs heilig
und unversehrbar sollen es auch die fremden
Mächte erachten . Daß wir indessen ebenso
entschlossen sind . jeden Angriff zurückzu¬
weisen , so wie wir entschlossen sind , keinen
Angriff zu unternehmen , wird die Welt bei
dem seiner wiedergefundenen nationalen
Ehre bewußten Deutschland kaum in Erstau¬
nen setzen . Diese Welt hat die Wahl . Deutsch¬
land als völlig gleichberechtigte Nation an¬
zuerkennen und dadurch eines Tages in der
Gesellschaft eines wirklichen Rates der Völ¬
ker begrüßen zu dürfen , oder aber nach wie
vor diesem Deutschland die sachliche Gleich¬
berechtigung abzusprechen und damit den
Völkerbund als etwas betrachten zu lassen,
was für uns Deutsche gar nicht auf der Welt
ist . I. b . v.

Hitlers wachsendes Ansehen
„Daily Mail " zum Interview des Führers

London , 19. Januar.

Die englische Zeitung „Daily Mail " schreibt in
einem Leitartikel zu dem Interview , das der
Führer dem Sonderberichterstatter des Blattes.
Ward Price , gewährt hat : „Die Erklärung
Hitlers war im höchsten Grade versöhnlich und
friedlich . Diejenigen , die sich in engster Fühlung
mit dem Führer befinden , sind von seiner Ernst¬
haftigkeit und seiner Ehrlichkeit überzeugt . Wenn
Hitler das Recht Deutschlands aus materielle und
moralische Gleichberechtigung mit den anderen
Mächten betont , dann ist er einer weitgehenden
Unterstützung außerhalb Deutschlands sicher.
Hitlers Ansehen in Deutschland und in Europa,
heißt es weiter , sei noch niemals höher gewesen
als heute . Große Geldsummen seien in das Saar¬
gebiet geflossen , um die Opposition gegen Hitler
zu finanzieren . Es wäre von Interesse zu erfahren,
woher die Gegner Hitlers ihre Gelder bekamen.

Die „hypnotisierten " Zeugen
Morgen Fortsetzung des Memelländer -Prozrsses

Kowno , 19. Januar.

Der kürzlich vertagt « Memelländer -Prozetz vor
dem Kownoer Kriegsgericht soll am 21. Januar
fortgesetzt werden , da der Gerichtsvorsitzende und
alle Angeklagten von der Grippe genesen sind.
Bemerkenswert für die weitere Behandlung des
Prozesses in der litauischen Presse ist , daß die
These vom bewaffneten Ausstand der Memel-
länder nicht mehr erwähnt wird . Da in dieser
Hinsicht die Vernehmung der ersten 18 Haupt¬
belastungszeugen nicht den geringsten Anhalts-
punkl brachte , versuchen nunmehr die litauischen
Zeitungen diese peinliche Enttäuschung mit
geradezu grotesken Behauptungen wettzumachen.
So schreibt der halbamtliche „Lietuvos Aidas " am
Sonnabend in einem längeren Aufsatz allen
Ernstes , daß die Belastungszeugen bei der Ver¬
handlung von den Angeklagten stark hypnotisiert
würden . Ein von den 129 Angeklagten
beeinflußter Zeuge , so schreibt die Zeitung , fühle
sich wie in einem heißen Bade , besonders wenn
die Angeklagten ihn ganz dreist und unbarm¬
herzig  hypnotisierten . Manchen Zeugen sehe
man es geradezu an , daß sie lieber in den Erd¬
boden versinken möchten , als Unangenehmes über
die 120 Angeklagten auszusagen.

Eden ist zuversichtlich
Gens , 19. Januar.

Lordsiegolbewahrer Eden , „Englands zweiter
Außenminister " hielt in Genf einen Vortrag über
die Saarabstimmung . Er erklärte , es sei keine
unvernünftige Hoffnung , wenn man glaube , daß
die Lösung dieser heiklen europäischen Frage ein
neues Zeitalter der Versöhnlichkeit
eröffnen werde . Damit aber dieser Auftakt zu
weiteren greifbaren Ergebnissen führe , sei es not¬
wendig , daß die Nationen in gemeinsamer Arbeit
mehr zustande brächten als bloße Aeußerungen
des guten Willens . Um endlich einmal das
bedrückende Gefühl der Unsicherheit , unter dem
Europa zu leiden habe , los zu werden , müßten
wir uns im Verlauf der nächsten Monate ernstlich
zusammentun , das Vertrauen zwischen den
Nationen zu festigen.

„Gepanzerte Infanterie"
London , 19. Januar.

Die sechste und siebente englische Infanterie-
brigade werden in diesem Jahre Versuche mit
einem gepanzerten Maschinengewehr -Wagen

zogen — der Schlitten rutschte zu leicht unter dem
Bauch weg , und dann fuhr man aus der Nase wei¬
ter , was im Augenblick gar keinen Unterschied
machte , aber hinterher doch beträchtlich brannte
und schrinnte . Meistens war das Vermögen so
verteilt , daß auf vier „Mann " ein Schlitten ent¬
fiel : einer vorn , einer rückwärts und zwei in der
Mitte , die mit Kopf und Beinen rechts und links
herausragten und durch Frechheit den Gang des
Gefährts recht erheblich aus dem Kurs bringen
konnten . Sie wurden dafür aber so tüchtig ge-
knuppt , daß sie bald schreiend ihre Kapriolen auf¬
gaben und ganz ruhig lagen , so daß der Vorder¬
mann , der das „Reihen " (Steuern ) besorgen
mußte , seine Ruhe vor ihnen hatte . So ging es
stundenlang , hinauf , hinunter , hinauf , hinunter;
die Sonne schien vom blauen Himmel auf den
weißen , sprühenden Schnee , die Atzeln scheckerten
in den Holzapfelbäumen , und es wurde so warm,
daß ein Tuch und ein Mantel nach dem andern
in die den Weg säumenden Hecken flog . „Aus der
Wä !" („Aus dem Weg !") schrie und lärmte es,
und das Echo gab den Ruf vielfach zurück. Die
Straße war ein einziger glatter Spiegel . „O weh,
wann alleweil der Schandarm kimmt !" Glitzerte
dort oben nicht eine Helmspitze in der Sonne?
Nein , es kam niemand . Und was hätte der
„Schandarm " auch machen wollen ? Er konnte uns
doch nicht alle in den Bulles sperren ; soviel Platz
war nicht im Spritzenhaus und auch nicht fn dem
wirklichen Gefängnis . Aber wenn es dann ernst¬
haft hieß : „Alleweil kimmt er !" , dann rafften wir
doch wie der Wind unsere Sachen von den Hasel¬
nußhecken und flogen nur so hinter die schützenden
Häuser.

Am Abend im Mondschein , wenn die große und
die kleine Maj (Spinnstube ) dazukam , war es
noch viel schöner. Dann war der „Schandarm"
nicht zu befürchten — aber wehe . wenn es heraus¬
kam, daß man nach der Nachtglock' noch draußen
gewesen ! Da blieb den nächsten Morgen kein
Auge trocken und kein Ohrläppchen heil ; von
den Körperteilen , die unter den Kleidern lagen
ganz zu schweigen . „Aus der Wä !" Wir dachten
nicht einmal an das kommende Gericht , und um
neun Uhr schmeckten uns die Bratapfel und die

gerösteten Kartoffelschnitz best irgendeiner Bas,

durchführen , der als beweglicher Begleiter für
angreifende Infanterie dienen soll. Diesen Ver¬
suchen wird im Rahmen der Mechanisierung der
Infanterie die größte Bedeutung beigemessen.

Geisteskranker
verletzt drei Personen

Bitterfeld , 19. Januar.

In der Deutschen Grube bei Bitterfeld sollte am
Freitägnachmittag ein geisteskranker junger Mann
durch die Gendarmerie festgenommen und einer
Heilanstalt zugeführt werden . Der Geisteskranke
riß sich los , raste mit einem grotzenMesser
bewaffnet  durch den Ort und stach auf alle
Personen , die ihm in den Weg kamen , blindlings
ein . Alles flüchtete in die Häuser . Drei ältere
Personen wurden von ihm durch Messerstiche
schwer verletzt . Der Geisteskranke konnte später
überwältigt und ins Krankenhaus gebracht
werden.

Sechs Bergleute verschüttet
Kattowitz , 19. Januar.

Auf der Oheim -Grube bei Kattowitz ereignete
sich in der Nacht zum Sonnabend ein schweres
Einsturzunglück . Bei einem heftigen Eebirgsstoß
ging das Hangende auf der 590-Meter -Sole zu
Bruch . Die hier beschäftigten sechs Bergleute

wurden verschüttet . Die Rettungsmannschaft
konnte nach einigen Stunden zwei Bergleute ber¬
gen . Sie waren leicht verletzt . Zwei Stunden
später konnte noch ein Bergmann zu Tage geför¬
dert werden . Er hatte schwere Verletzungen er¬
litten . An die übrigen drei Verschütteten konnte
die Rettungskolonne noch nicht herankommen . Es
besteht wenig Hoffnung , sie noch lebend zu bergen.

In der Grube „Homveet " bei Beyne -Heusay er¬
folgte in der vergangenen Nacht ein Erdrutsch,
durch den mehrere Bergarbeiter verschüttet wur¬
den . Der Rettungsmannschaft gelang es , mit
zwei der Verschütteten in Verbindung zu treten.
Die beiden sind unverletzt , wissen aber nichts
über das Schicksal ihrer Kameraden.

Sein Opfer verwechselt
Beim Raubmordversuch die eigene Frau erschlagen

Pillkallen , 19. Januar.

In der Nähe der Grenze , im litauischen Kreise
Szaki , hat ein Bauer bei einem Raubmordoersuch
an einer anderen Frau seine eigene Ehefrau er¬
schlagen , die er mit seinem Opfer verwechselt
hatte.

Eine Bäuerin aus einem benachbarten Ort
hatte bei einem Kuhverkauf 390 Lit erhalten und

wo gerade die Maj ihre Spinnräder schnurren
ließ , so gut , als ob wir das beste Gewissen von
der Welt hätten . Auf dem Heimweg klopften wir
noch beim Säuhirt an die bläulichen Fensterschei¬
ben und wünschten ihm eine gute Nacht . Der
Säuhirt war ein guter Mann , der mit einem
wunderschönen Waldhorn seine grunzende Herde
zusammentrieb ; aber er besaß mit seiner großen
Familie nur ein einziges Bett , und das Gewühls
so am Abend zu sehen, wenn die Kleinsten in
die riesigen Federbetten gepackt wurden , machte
ein großes Pläsier . Um einhalbzehn standen wir
dann oft erst vor der einzigen Haustür , wo Lis-
beth , unsere alte Wirtschafterin , nachdem sie end¬
lich den Hausschlüssel unter der Türmatte heraus-
gekrabbelt , gleich anfing zu jammern , daß wir

Kächtliche schlittenfahrt
Es singt der Schnee von unserm Schritt,

Und leise knsrrt der Schlitten mit;

Die schwsrjen Tsnnen schweigen.

Durchs Daüelwerk der ywetge bricht
Ein ungewisses , weißes Licht,

Verbitternd auf den Steigen.

And aufwärts geht 's der Hochwald weicht.

Die helle Straße ist erreicht;
Es trinkt der Blick die fernen.

Äus üunkelsamtner Bläue her

Grüßt feierlich der Große Bär
Mit seinen sieben Sternen.

Ein Staunen noch, und talwärts saust,

Als jage ihn Titanenfaust,

Der Schlitten in die Tiefe.

And immer isi's , als wenn im Schwstrr 'n

Vorbei an Wald und Lachtgesitrn

Ein wildes Glück uns riefe.
Heinrich Änacker

übernachtete bei dem Bauern . Bei den schlechten
wirtschaftlichen Verhältnissen in Litauen reizten
den Bauern die 390 Lit so sehr , daß er beschloß,
die Besitzerin zu ermorden und sich in den Besitz
ihres Geldes zu setzen. Er wollte die auf der
Ofenbank schlafende Frau mit der Axt erschlagen.
Da aber nicht die fremde Bäuerin , sondern
seine eigene Frau  sich auf der Ofenbank
zum Schlafen niedergelegt hatte , schlug der Bauer
auf diese mit der Axt ein und tütete sie. Die
fremde Frau konnte sich durch die Flucht ihrem
Schicksal entziehen . Sogar ein Grab hatte der
geldgierige Bauer für sie bereits gegraben , um
sie nach der Tat dort zu vergraben . Der Mörder
wurde verhaftet und dem Gericht in Szaki zu¬
geführt.

ÄM D -Zug verhaftet
Den Hamburger Lohngeldräubern aus der Spur

Bad Nauheim , 19. Januar.

Auf dem hiesigen Bahnhof konnte am Sonn«
abend früh einer der Mittäter des Hamburger
Lohngeldraubes verhaftet werden . Ein zweiter
Mittäter konnte im letzten Augenblick entfliehen.

Von Mitreisenden war einem auf dem Bahnhof
Gießen diensttuenden Polizeibeamten mitgeteilt
worden , daß sich im Hamburger D -Zuge zwei Per¬
sonen befänden , die in einem Koffer viel Geld
mit sich führten . Dem Beamten gelang es noch
im letzten Augenblick , auf den bereits fahrenden
Zug zu springen . Auf der Fahrt nach Bad Nau¬
heim verhaftete der Beamte die beiden Lohngeld¬
räuber . Beim Verlassen des Zuges in Bad Nau¬
heim konnte der eine Täter dem Beamten ent¬
fliehen und auf den bereits wieder abfahrenden
Zug springen . Durch einen Bahnbeamten konnte
der D -Zug zum Stehen gebracht werden . Sofort
sprang jedoch der Flüchtige aus dem Zuge und
suchte das Weite . Bisher konnte er nicht wieder
verhaftet werden . Der andere Lohngeldräuber
wurde der Polizei übergeben . Bei ihm handelt
es sich um einen 20jährigen Hamburger , der noch
3209 Mark mit sich führte . Einen Teil des be¬
reits verausgabten Geldes hatte er dazu benutzt,
um sich neu einzukleiden sowie eine Ziehharmo¬
nika , ein Grammophon mit Platten und eine
Aktentasche zu kaufen . Diese Sachen wurden ihm
abgenommen . Bei dem Lohngeldraub wurden
von den Tätern 19 000 Mark erbeutet.

Einer späteren Meldung zufolge konnte auch
der zweite Lohngeldräuber festgenommen werden.

Die Frage der Saarflüchtlinge auf Montag
vertagt . Die Frage der Saarflüchtlinge , die
Sonnabend auf der Tagesordnung des Völker¬
bundes stand , ist nicht mehr zur Verhandlung ge¬
kommen . Damit ist diese Frage automatisch auf
die Ratssitzung von Montag verschoben worden.

Lava ! über die polnische Haltung zur Ostpakt¬
frage . Der französische Außenminister Lava ! hat
Sonnabendabend die schon von polnischer Seite
erfolgte Feststellung bestätigt , daß die polnische
Haltung in der Ostpaktfrage bisher unverändert
geblieben ist.

Kabinettskrise in Spanien ? Nach den letzten

Verlautbarungen herrscht in spanischen Regie¬

rungskreisen eine sehr niedergeschlagene Stim¬

mung . Die seit Wochen unter den Führern der

im Kabinett vertretenen Parteien gepflogenen
Verhandlungen über die angekündigte Kabinetts¬

umbildung , die Sonnabend zu einem Abschluß
kommen sollten , drohen an den Forderungen ' iler

Agrarier , die einen zweiten Vertreter in die Re¬

gierung entsenden wollen , zu scheitern . Es könnte

unter diesen Umständen vielleicht zu einer Krise
des Eesamtkabinetts kommen.
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wieder gar nicht „eingingen " — dasselbe Wort
sagte sie auch bei den Schweinen und Hühnern,
wenn die nicht in den Stall wollten — und wie
die guten Schuhe wieder verkitscht (verrutscht)
wären und die Kleider zerrissen . Wo der Babba
nur das viele Geld für so ein leichtsinniges Ver¬
tun hernehmen sollte ? 2a , das wußten wir auch
nicht , und da ein längeres Nachdenken über die
von Lisbeth fast täglich angeschnittene Frage keine
Lösung brachte und es , wie wir aus Erfahrung
wußten , besser war , sich nicht in längere Dispute
mit ihr darüber einzulassen , klopften wir , so gut
es ging , den Schnee von den Schuhen und klinkten
die Tür zum Wohnzimmer aus . Unter der Hänge¬
lampe saß unsere junge schöne Mutter , und ihre
großen blauen Augen lachten strahlend zu uns
herüber , wenn auch ihr Mund gegen Lisbeths Ge¬
zeter stumm blieb . Still zog sie uns die steifge¬
frorenen Gamaschen von den Füßen ; und wenn
Lisbeth , noch immer voll Zorn , gar so arg in
der Küche rumpelte und mit den Herdringen ke¬
gelte , dann lachte sie mit uns , aber nicht so laut,
daß die Alte draußen es hören konnte . Mit der
Zeit wurde die wiüwr gemächlicher , und noch ehe
wir ganz ausgezogen waren , brachte sie einen
großen Topf voll dampfender Milch gegen den
„Rotlauf ", den wir bei der Kälte doch gewiß
wieder kriegen würden , wenn sie in ihrer Für¬
sorge nicht immer an alles denken täte.

Und dann lagen wir in den weichen Betten und
schliefen todmüde , ohne einen zehrenden Gedan¬
ken an die „Brenn " , die es bestimmt am anderen
Morgen für all die Schelmenstreiche wieder gab.
Das mit dem Sauhirt war ja nicht recht, und daß
wir so lange über die Nachtglock ' draußengeblie-
ben , auch nicht . Heute noch gerade hatten ein paar
böse Buben dem Schulmeister in den Kähnel ge«
hutzt ( in das Regenrohr geschrien ) , so daß von dem
fräßerlichen Lärm alle Hunde in der weiten
Runde aufgeheult haben und gar nicht mehr ruhig
geworden waren . Nachher tat es unc auch manch¬
mal leid . und wir wußten eigentlich nie so recht,
wie es gekommen war , aber so eine kleine Sünde
konnte durch keine Reue aus der Welt geschafft
werden.

Nein , nichts , was einmal geschehen , konnte zu¬
rückgepfiffen werden . Wir hätten es manchmal

Matz Brauns Auftreten in Gens
Er reicht ,Befchwerdeschris1 ein und will Minderheitenschutz genießen

Genf , 19. Januar.

Nachdem Matz Braun die von ihm verführten
5tstus - c,uo -Anhänger so eilig im Stich gelassen
hat , hält er es nunmehr noch für nötig , sich auch
in Genf lächerlich zu machen . Er hat vermutlich
das Bedürfnis gefühlt , irgendeine Rechtferti¬
gung vor den internationalen Journalisten zu
versuchen , die durch ihn monatelang getäuscht
und nicht selten blamiert worden sind. Deshalb
hat sich Matz Braun verzweifelt bemüht , einigen
internationalen Journalisten Entschuldigungen
für die katastrophale Niederlage seiner Politik
und für seine falschen Auskünfte und Schätzungen
vorzubringen . Natürlich gipfelte alles in der Be¬
hauptung , die Abstimmung sei unter „fürchter¬
lichem Terror " vorgenommen worden . . Die
Ststus - quo -Anhänger hätten durch eine Kette
von verkappten SS .- und SA .-Leuten zum
Wahllokal gehen müssen und dergleichen mehr.
Damit richtet der SeparatistenhäuptlinK aller¬
dings Anschuldigungen gegen die Ab¬
stimmungskommission  und gegen den
Völkerbund selbst, von dem soeben festgestellt
worden fei, daß die Abstimmung in voller Ruhe
und völlig korrekt sich vollzogen habe.

Matz Braun , Hoffmann und Hector haben dem
Völkerbundsrat eine Beschwerdeschrift überreicht,
Es wird darin behauptet , die Ereignisse der letz¬
ten Zeit hätten ge^ igt , daß die von Deutschland
am 4. Juni für den Schutz der Minderheit über¬
nommenen Verpflichtungen nicht ausreichend
seien. Die Vertreter der hitlerfeindlichen Min¬
derheit bitten daher den Völkerbund , festzusetzen,
an welchen Ort sie sich begeben sollen , um dort ge¬
schützt zu sein . Es sei ihnen durch das Abkommen
vom Dezember auch der Schutz und die Mitnahme
ihres Eigentums zugesichert worden , ebenso wie
die Zahlung von Renten . Pensionen usw. Zum
Schluß verlangen die drei Zeparatistenführer , daß
der Völkerbund einen Hilfsausschuß bilde , dem
Geldmittel zur Verfügung gestellt werden müß¬
ten . Dieser Ausschuß müßte die Aufgabe haben,
den Flllchlingen einen Lebensunterhalt und Ar¬
beitsplätze zu verschaffen.

In Neunkirchen wurde jetzt die Auflösung der
Ortsgruppe der SPD . Neunkirchen herbeigeführt.

Die Auflösung ist vollkommen freiwillig
erfolgt . Sämtliche noch vorhandenen Akten wur¬
den übergeben und das rechtliche Vermögen in
Höhe von 1687,35 Francs dem Winterhilfswerk
Neunkirchens zur freien Verfügung gestellt . Die
Stadtverordneten der SPD . haben ihre Mandate
niedergelegt . Auch die Volkshaus K. m. b. H.,
Neunkirchen , hat ihre Liquidation beschlossen. Das
Gebäude wird als „Haus der Deutscheil Arbeit"
der Deutschen Arbeitsfront zur Verfügung gestellt.
Die marxistische „Freie Turnerschaft " von Neun¬
kirchen hat ebenfalls ihre Auflösung beschlossen
und ist geschlossen zur „Deutschen Turnerschaft"
übergegangen.

*
Matz Braun geht mit seiner Eingabe an

den Völkerbund wieder einmal von einer

ganz falschen Voraussetzung aus , wenn er

für die 46 000 Anhänger des Status auo den

Minderheitenschutz in Anspruch nehmen will,

denn die 46 000 Personen , die sich am

13 . Januar für seine Parole entschieden,
haben sich selbst ja nicht als antideutsch , son¬

dern nur als Gegner Hitlers  bekannt.

Sie können also auf keinen Fall nunmehr
mit dem Deckmantel einer Minderheiten-
gruppe versuchen wollen , auch den Minder¬

heitenschutz zu genießen . Als Minderheit sind

nach dem Ergebnis der Saarabstimmung
höchstens die rund 2800 Anhänger für eine

Angliederung des Saargebietes an Frank¬

reich anzusprechen . Es ist zu erwarten , daß

der Völkerbund die „Beschwerdeschrift"
dieses herrlichen Triumvirats einer ver¬

flossenen Status - yuo -Bewegung so bewertet,
wie sie es verdient.

Genf , 19. Januar.
Aus gut unterrichteter Quelle verlautet , der

Saarausschuß unter dem Vorsitz des italienischen
Barons Aloisi habe die Absicht, sich zum Zeitpunkt
der Rückgliederung der Saar selbst ins Saargebiet
zu begeben.

Wand « Tcus -Rothe

Auf dem Bauch im Hunsrück
Nachdem die letzte Kartoffel in die feuchtwarmen

Keller gerumpelt und die knirschenden Kohlköpfe
unter dicken Strohmieten vor dem Frost geborgen
waren , lag eine große Stille über dem kleinen
Hunsrückdorf , in dessen Gassen es noch vor weni¬
gen Tagen von Gespannen und Hü und Hott ge¬
lärmt . Jetzt riß der Wind an dem schwarzen Laub
der Stangenbohnen und trieb spielerisch ein paar
Graupelkörner mit den letzten welken Blättern
über die ausgefahrenen Gleise der Zusahrtswege.
Dunkel stand der entlaubte Wald , der noch vor
kurzem in allen Farben lohte , gegen den blei-
grauen Himmel , und in den Wiesen lagen die
Herbstzeitlosen geknickt auf ihren welken Eesicht-
chen, als wollten sie sich verrauen (verzweifeln ) .
„Hurtig wird ' s Winter " , sagte unser Nachbar und
rieb die hornharten Handflächen gegeneinander.
Er schmunzelte und dachte an Schweineschlachten,
Wirtshausmaj und dauerhafte Winterruhe hinter
dem warmen Ofen . Auch wir freuten uns und
sahen erwartungsvoll zum Erbeskopf , unserem
höchsten Berg , hinauf , ob er wohl bald ein wenig
Schnee herunterschütteln wolle . Und da brauchten
wir gar nicht erst ungeduldig zu werden : Eins
Morgens war das ganze weite Land ein einziges
Flockengewirr . Das kam auch im Oktober schon
einmal vor und wurde gar nicht als etwas Be¬
sonderes von den Leuten ästimiert ; der Herbst¬
schnee machte sich aber immer sehr schnell wieder
davon , während der hier dauerhaft war und in
Huhlen und absönnigen Stellen bis zum nächsten
Frühjahr hielt . Jeden Tag zog die Gemeinde
aus , um bis zum nächsten Dorf Bahn zu schaffen
für den Postboten , der täglich einmal von der
Poststation Briefe und Pakete in einem gelb¬
gestrichenen Einspänner über die Dörfer fuhr.
Meterhoch türmten sich die Schneemauern zu bei -,
den Seiten der Fahrstraßen , und trotzdem wäre
es nicht gelungen , eine halbwegs brauchbare Bahn
zu schaffen, wenn die Schafe nicht nachgeholfen
hätten . Tag für Tag trippelten die geduldigen
Tiere zu einem kurzen Spaziergang vor das Dorf,

bald nach dieser , bald nach jener Richtung . Hei!
Das gab die feinste Rodelbahn . Im Nu waren
die kleinen Schlitten von Speichern und Schuppen
geholt . Sie waren intakt und gut und hatten es
nicht übelgenommen , daß wir uns das ganze Jahr
nicht um sie gekümmert . Daß Rodeln ein Sport
sei, wußten wir noch nicht , und die hohe Obrig¬
keit erst recht nicht . Sie verbot sogar ausdrück¬
lich das Befahren der Chausseen mit kleinen
Schlitten , weil sonst die „Fuhrwerke " nicht verkeh¬
ren könnten . Fuhrwerke ! Das waren vielleicht ein¬
mal die Doktorchaise und der Schlitten des Ober¬
försters . Die hatten aber die Pferde „geschärft " ;
ebenso der Vierwagen , der auch alle Wochen ins
Dorf kam . Und darum sollten wir daheimbleiben
oder auf dem Quelleis in den Wiesen herumhop-
peln , wo man keinen ordentlichen Strich fahren
konnte und sich obendrein noch gegenseitig ziehen
mußte ? Freunde hatte unser Sport in keiner Hin¬
sicht; denn auch die Eltern meinten , es koste sehr
viel Schuhe und Kleider , und in der Schule wurde
nach einem besonders herrlichen Schlittentag noch
etwas kräftiger als sonst „geschwartet " , da alles
Nichtgelernthaben auf Rechnung der nichtsnutzigen
„Rutscherei " gesetzt wurde . Aber wir waren robust
— wir kamen über alles hinweg . Am Nachmittag,
wenn wir die frischgeschmierten Rindledernen zu¬
schnürten und die wollne Kappe über die Ohren
zogen, hatten wir Stock und Tränen vom Mor¬
gen so völlig vergessen , daß auch nicht die leiseste
Sorge unser Gemüt beschwerte . Einer hinter dem
anderen fetzten wir uns auf der steilen Straße
an , die wir „die Treib " nannten , und — hui ! —
daß Schnee und Kleider stoben , sausten wir hin¬
unter ins Tal und noch ein Stück den gegenüber¬
liegenden Berg hinauf . Wer einen Schlitten für
sich allein hatte , konnte sich auf den Bauch legen
und so den Berg Hinuntersausen , aber dieser „Nei¬
dischen" (so hießen sie verächtlich ) gab es nicht
viele ; ihre bevorzugte Stellung büßten sie meist
noch dadurch , daß sie einen großen Teil des Win¬
ters mit abgeschürfter Nase oder Backe einher-
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Bei der großen Rolle, die der Gemüsebauim

Ernahrungshaushaltdes Volkes spielt ist es aan,
E « -»°"dUch d- d auch -,7»
jchlacht mit enibezogenwerden mutz. Nur siebt
es auf diesem Teil des Kampffeldesanders aus
als aus den meisten anderen Kampfabschnitten.
Im Gemüsebau handelt es sich nicht um eine Ver¬
größerungder Anbauflächen, denn die brauchen
wir dringend für andere Pflanzen und Früchte.
Es mutz im Gegenteil an mehr als einer Stelle
der übertriebene, aus reinen Spekulations-
gründenin den letzten Zähren erfolgte Mehr-
anbau  kräftig eingeschränkt  werden. Das
gilt z. B. besonders für Freilandgurkenauch fürKohl.

Nicht auf die Vermehrung der Fläche, ja nicht
einmal auf die Steigerung der Erntemenge
(Quantität ) als solche: kommt es an , sondern
ausschließlich  auf die Steigerung der Ernte-
tz üte (Qualität ). Wir brauchen nicht mehr
Gemüse, sondern besseres  Gemüse auf denMärkten.

Jede Gemüseart stellt hinsichtlich des Standorts
(Dadengüte, Wassergehalt) ihre besonderen An¬
sprüche. wenn ein hoher Anteil bester Güteklassen
erreicht werden soll. Alle Gcmüsearten erfordern
vorzügliche Bodenvorbereitung, Düngung und
Bodenpflege. Viele Gemüsearten verlangen
besonderePflegearbeit an den Pflanzen. Voraus¬
setzung für den Erfolg ist aber zunächstbestes
Saat - und Pflanzgut.

MancherHofbesitzer glaubt, den Gemüseanbau-
erfolg im Hausgartenohne weiteres auf das Feld
übertragenzu können. Ein Irrtum, den schon
mancher Löse büßen mußte, weil er sich hinsichtlich
des gesteigertenArbeitsbedarfs verrechnete, oder
der Boden nicht den Gütezustand auswies, wie ein
gutgepflegterHausgarten.

Die größten Sünden aber, gegen die vor allem
Kampf geführt werden muß, ist' die Nachlässigkeit,
mit der Ernte. Lagerung und Transport durch¬
geführt werden.

Lrislruln
Brave Tat eines Hitlerjungen. Beim Glitschen

auf dem Eise in der Brinkumer Marsch geriet
der 5jährige Sohn des Fräsers Adeln,  Kat-
tenturm, Sudweyherstratze2. in einen etwa 1,80
Meter tiefen Wassergraben. Nachdemer bereits
zweimal untergetaucht war , gelang es dem
14jährigen Hitlerjungen Heinz Cordes aus Brin-
kum, den Knaben aus dem Wasser auf das Eis
zu ziehen. Er selbst geriet dabei in Gefahr, ein¬
zubrechen.

Schulungsabend der NSDAP . und Ortsbauern¬
schaft. Im Rahmen eines Schulungsabends sprach
in Dreyers Gasthaus Pg . Ahl von der bäuer¬
lichen Werkschule in Bassum über die Erzeu¬
gungsschlacht. Ausgehend von der Pflicht, die
dem deutschen Bauer in der Sicherstellung der
Ernährung seiner gesamten Volksgenossenge¬
stellt ist, wies er auf die verschiedenenMöglich¬
keiten hin, die den Boden ertragreicher werden
lass«z>̂ Um den Gehalt des Bodens an Aufbau¬
stoffen feststellenzu können, sollte neben jedem
Bauer auch der kleinsteLandeigner und Garten¬
besitzer Bodenuntersuchungen vornehmen laßen,
da nur durch folgerichtige Düngung und Be¬
arbeitung des Bodens eine Steigerung der
bäuerlichen Erzeugnisseherbeizuführen ist. Kreis¬
schulungsredner Pg . Röddeke,  Thedinghausen,
sprach über Staatsformen.

Veteran der Arbeit begeht Goldene Hochzeit.
Der Maurer Heinrich Waßmann und seine Ehe¬
frau, geb. Wolter, begingen das Fest der Gol¬
denen Hochzeit. Anläßlich seines Ehrentages
wurde ihm vom Staat ein Geldgeschenk darge¬
bracht. Der EemeindeschulzeBode überbrachte
für die Gemeinde Brinkum ebenfalls einen Geld¬
betrag. Außerdem waren der Kreiswalter der
Deutschen Arbeitsfront , Pg . Engmann, Bassum,
und der Ortswalter Dammann erschienen, die
im Auftrage der NSDAP . und DAF. gleichfalls
Geschenke übermittelten.
HerueNngen

Erste Mitgliederversammlung der NSDAP.
Im „Alten Krug", jener Gaststätte, die der NS.
DAP. in den Kampfjahren als einzige Hemelin-
gens Unterkunft gab, hatte sich die Ortsgruppe zu

einem Rückblickauf das vergangene Jahr ver¬
sammelt. Nach einleitenden Worten des Orts¬
gruppenleiters Pg. Passe  sprach der Propa¬
gandaleiter über das Thema: „Was ist Propa¬
ganda". Nach einigen Bekanntmachungen des
Kassenwarts über die einheitlichen Beitrags-
bestimmunzen sprachder Ortsgruppenleiter über
die Arbeit der Zellen- und Blöckleiter.

FolgenschwererUnfall durch Rahmenbruch. Mit
einem Arm- und Schädelbruch wurde in das
hiesige Krankenhaus der Silberpolierer Joh. Os-
mers eingeliefert. Auf dem Heimwegvon seiner
Arbeitsstätte brach plötzlichder Rahmen seines
Rades. Er kam dabei in der unglücklichsten Weisezu Fall.

Derselbe Dieb? Vor einigerZeit sind hier ver¬
schiedenen Hühnerställcn Besuche abgestattet wor¬
den, die darauf deuten, daß es sich um die glei¬
chen Missetäter handelt. Nunmehr wird die Fest¬
setzung eines solchen Gauners gemeldet. Die ge¬
stohlenen Hühner werden ihm sicherlich einige Zeit
zum Nachdenken verschaffen.

Das Standesamt Hemclingen meldet: Ge¬
burten:  am 12. Januar 1935 dem Klempner
Johann Friedrich Vehrens, wohnhaft in Heme-
lingen, Karlstraße 23, ein Knabe. Am 13. Januar
1935 dem Malermeister Johann Wilhelm Bleycr,
wohnhaft in Oslebshausen, Bauernweide 36, ein
Knabe. Sterbefälle:  Am 10. Januar 1935
die Witwe Anna Otten, geborene Bruns , 79
Jahre alt , aus Hemelingen-Arbergen. Am 17.
Januar 1935 der Silberarbeiter Christoph Wosi-
latis , 74 Jahre alt , aus Hemelingcn. Ehe¬
schließungen:  Am 11. Januar 1935 der
Maler Johannes Wilhelm Pinzke, aus Heme¬

lingen und Marie Lesak aus Hemelingen. Am
12. Januar 1935 der Heizer Karl DiedrichLinde¬
mann aus Bremen und Hanna Ada Heere aus
Hemelingen.

Bercinsversammlungen und kulturelle Arbeit.
Die Führer aller Vereine des Ortes und der
näheren Umgebungwaren am Freitag zusammen¬
gerufen, um über Fragen der kulturellen Zusam¬
menarbeit sich zu orientieren. Im Anschluß da¬
ran sollte dann eine Uebersicht gewonnen werden
über die geplanten Veranstaltungen und Festlich¬
keiten des Jahres . Der Ortsverbandsobmann der
NSKG. wies darauf hin. daß es gerade in einem
Orte von der Größe Achimsnotwendig sei, Hand
in Hand zu arbeiten und auch in Mitgliederver¬
sammlungennie das Ziel aus den Augen zu ver¬
lieren, kulturelleKleinarbeit zu leisten. Die NS.
Kulturgemeinde wird alle Bestrebungen dieser
Art mit Nachdruck unterstützen. Die Richtlinien,
nach denen nun der gemeinsame Weg verfolgt
werden soll, werden den Vereinsleitern in
Kürze zugestellt.
Sassui»

Die Grippe geht um. Die Grippe breitet sich
hier wieder stark aus. In Emtinghausen fehlen
so viele Kinder in der Schule, daß es sich kaum
lohnt, den Unterricht abzuhalten. Auch in den
anderen Orten sind viele Schulkinder an der
Grippe erkrankt.

Veruntreuungen eines Kassenleiters. Bei der
Zweigstelleder Kreissparkassedes Kreises Graf-
schaft Diepholz in Kirchdorf wurden Veruntreu¬
ungen des Leiters Kienker  aufgedeckt, die bis

Das deutsche Wintechilfsweek marschleet
Gauleitee Növee eröffnet die zweite Veesammlungswelle im Gau Wesee-Ems

Oldenburg, 19. Januar.
Am Freitagabend eröffnete der Gauleiter und

Reichsstatthalter Carl Röver  die zweite große
Versammlungsmelle für das WHW im Gau
Weser-Ems. Es wird im Laufe dieser Versamm-
lungswelle im Gau selbst in über 30 großen
Kundgebungen sprechen, außerdem in einer
größeren Reihe von Versammlungen im übrigen
Reichsgebiet. Die vom Gaupropagandaleiter
Schulze  eröffnete Versammlung stellte für diese
Versammlungsaktion einen außerordentlich
würdigen und wirkungsvollen Auftakt dar. Im
größten Saal der Stadt Oldenburg, in dein die
großen Versammlungender Kampfzeitabgehalten
wurden, die schließlich zur Erringung der abso¬
luten Majorität im ersten deutschenLande im
Jahre 1932 führten, sprach der Gauleiter in einer
mitreißenden und oft durch Beifall unterbrochenen
Ansprachevon 1H Stunden Dauer. Er betonte,
daß die großen Kundgebungen der NSDAP.
immer Eemeinschaftsabendeund Feierstundensein
sollen, die dazu dienen, eine unerschütter¬
liche Volksgemeinschaft  aller Deutschen
herzustellen. Er stellte feiner Ansprache den Satz
als Motto voraus : „Die nationalsozialistische
Bewegung ist ein Bekenntnis zu den urewigen
ungeschriebenen Gesetzen der allmächtigen
Schöpfung". Der Nationalsozialismus, der als
Weltanschauung die kompromißlose Totalität
beanspruche, wolle aus dem deutschen Volke eine
verschworen « Gemeinschaft  machen und
eine neue Gesellschaftsordnungaufbauen, damit
das deutsche Volk in seinem Beständeunerschütter¬
lich und unüberwindlich sein werde. Auf der
Grundlage der echtenBlutsgemeinschaft, die alle
umschließe, werde dann auch die rechte Einstellung
zur Hilfsbereitschaft und Einsatz¬
bereitschaft  für den notleidenden Volks¬
genossengefunden und der Sieg in der Schlacht
für das Winterhilfswerk errungen werden. Der
Gauleiter betonte dann, es gebe keine Volks¬
genossen minderen Rechts auf Grund der Stellung
innerhalb oder außerhalb der Bewegung, alle
seien Glieder der großen einigen Volksgemein¬
schaft, deren politischeFührung bei der NSDAP.
liege und ihrer alten Kämpfer, die ihre Festigkeit
in der Weltanschauung Adolf Hitlers in über
zehnjährigem Kampf erhärtet haben. Die Partei
ergänze sich immer wieder aus der Jugend,
die im Geiste Adolf Hitlers heranwachseund zu
ihm gefundenhabe aus sicherem Instinkt. In der
weiteren Ansprache setzte der Gauleiter aus¬

einander, wie die nationalsozialistischeWelt¬
anschauung im Staat das Recht der politischen
Führung und der Wirtschaftsführungbeanspruche
zum Neuaufbau aus der Grundlage der Ehre, der
Anständigkeitund der Sauberkeit, damit sie eine
Organisation des deutschen Volkstums bilde, die
den ewigen Bestand des deutschen Volkes sichere.

Hannover
Zur Errichtung der Neichsautobahn. Die oberste

Bauleitung der Reichsautobahn hat zur Vorbe¬
reitung der Arbeiten für 1935 in fünf Bauab¬
schnitten weitere Teilstrecken zur Ausarbeitung der
Baupläne freigegeben. Unter diesen Abschnitten
befindet sich, wie schon berichtet, auch die 113 Kilo-
meter lange TeilstreckeFleetstedt—Metzendorf—
Hannover der Strecke Hamburg—Harburg—Han¬
nover. Während die neue Baustrecke bei Fleet-
stcdt in der Nähe Harburgs beginnt, ist die Frei¬
gabe der Strecke von Hannover aus in nördlicher
Richtung noch nicht vorgesehen. Für die West-
richtung Köln hat die ObersteBauleitung Hanno¬
ver bereits die Vorprojekte fertiggestellt.

Allerschiffahrtblüht. Seit wenigen Wochen hat
sich der Wasserstausder Aller wesentlich gehoben.
Die Schiffahrt, die fast während des ganzen Som¬
mers und des Herbstes zum Erliegen gekommen
war, hat eine große Belebung erfahren.
Luxdavei»

„Eorch Fock" in Cuxhaoen. Das Segelschulschifs
der Reichsmarine, „Gorch Fock", traf, von Helgo¬
land kommend, in Cuxhaven ein und machte im
Amerika-Hafen fest. Es wird am Montag nach
Bremerhaven weiterfahren.

ViLSesdsuse«
Neue Aufforstungen. Im letzten Jahr konnten

im Wildeshauser Bezirk mit Hilfe von Reichs¬
mitteln fast 100 Hektar neu aufgeforstet werden,
Auch in diesem Jahre sind wieder im hiesigen
Bezirk ausgedehnte Neuaufforstungengeplant, bei
denen vor allem deutschePflanzen bevorzugt
werden sollen, da sich ausländische Kieferarten,
die wohl in der Jugend frohwüchsig sind, später
aber verkrüppeln, in den letzten Jahrzehnten hier
nicht gut bewährten.

zum Jahre 1926 zurückreichen sollen. Kienkerbe¬
saß das volle Vertrauen des Vorstandes. Eine
Notlage kam nicht in Frage. Die veruntreute
Summe soll sich auf über 10 000 RM. belaufen.

Eine 91jährige. Das Alter von 91 Jahren konnte
die Witwe Ripken aus Harpstedt erreichen. Bis
vor kurzem half sie noch tüchtig in der Land¬
wirtschaft. Das „Geburtstagskind" befindet sich
bei bester Gesundheit.

Eröffnung einer Gemeindebibliothek. Den
eifrigen Bemühungen des Lehrers Tunkhase
aus Heiligenrode ist es zu verdanken, daß in
Heiligenrode eine Gemeindebücherei eröffnet
werden konnte, die sicher regen Zuspruch erhalten
wird.

Hühnerdiebe am Werk. In Ströhen, Kreis
Grafschaft Diepholz, versuchten Diebe bei dem
Bauer K. Geflügel zu stehlen. Dabei wurden die
Burschen überrascht, konnten jedoch unerkannt
das Weite suchen Die Räder ließen sie stehen,
die vorerst in Verwahrung genommen wurden.

Lsrrre»
Das nennt man Glück. Wenn jedem Landwirt

solch Glück wie Landwirt Sonderbruch auf der
Bülten bei Varrien beschert wurde, könnte man
wirklich von einer guten Rentabilität in der
Rindviehhaltung sprechen. Sonderbruch hat ein«
Kuh im Stall«, die bei viermaligemKalben sieben
muntere Kälber zur Welt brachte. Nachdem das
letztem«! zwei Kälber geboren wurden, warf jetzt
die Kuh Drillinge, die normal und gesund sind.

Orenlweüe
Die Entwässerung des Bictingsmoores, die im

Rahmen des Görings-Planes vorwiegend von
Berliner Arbeitslosen durchgeführt wird, zeigt
schon große Erfolge. Mancher Anlieger des
Kanals kann jetzt Kultivierungen vornehmen.
Bald werden dort, wo bisher Moor und Oedland
herrschten, nutzbringende Wiesen und Weiden
entstehen und zur Förderung der Produktions¬
erzeugung in der Landwirtschaftbeitragen. Auch
wird das Torfstechen, das bisher infolge der
ständigen Feuchtigkeit kaum möglich war , eine
Erleichterung und bessere Ausbeutung ersahren.

vsterliols Soksrindeele
Die neue Wasserleitungim Bon. Die Errichtung

einer Wasserleitungzur Wasserversorgungunserer
Stadt ist nun Wirklichkeitgeworden. Mit den
Arbeiten ist begonnen und zwar werden die
erforderlichen beiden Brunnen und die Pump¬
station errichtet. Bekanntlichwurden hier bereits
die gesamten hydrologischenVorarbeiten durch¬
geführt, die ein überaus günstiges Ergebnis
zeitigten. Die Brunnen werde neine Tiefe von
nur 18—19 Meter haben.

velmsnkorsl
Neuer Leiter der NSG. „Kraft durch Freude".

Mit Wirkung vom 18. Januar 1935 ist Pg . Bruno
Poppe  mit der vorläufigen Weiterführung der
NS .-Gemeinschast„Kraft durch Freude" an Stelle
von Pg . Schudda vom Kreisleiter der NSDAP .,
Kreis Telmenhorst, Pg . Sturm , beauftragt
worden.

84. Geburtstag. Seinen 84. Geburtstag in voller
geistiger und körperlicher Frische beging der
frühere Korkenschneider Meyer  aus der Moor¬
kampstraße 54.

2ns Schaufensterhinein! Ein Bremer Motor¬
radfahrer kam an der Straßenbiegung Marktplatz
und Langestraße zu Fall . Er sauste mit seinem
Motorrad in ein Schaufenster. Außer einigen
leichten Hautabschürfungenkam der Fahrer mit
dem Schrecken davon. Der Fahrer hat die Schau¬
fensterscheibe, die einen Wert von 550 RM. hat, zu
bezahlen.

Zum Obmann ernannt. Zum Achtsmann des
Eberkörungsausschussesdes llnterbezirkes Olden¬
burg im Körungsausschußwurde G. von Seggern
junior, Bergedorserohebei Ganderkesee, und Georg
Erashorn , Neerstedt, ernannt. Zu Ersatzmännern
des Unterbezirks Oldenburg wurden Karl Olt-
mann, Thölstedt, und Gerhard Gebken, Neusüdende,
bestimmt.

Neuer Wchrfiihrcr der Feuerwehr Ganderkesee.
Zum Abschied von ihrem langjährigen Wehr¬
führer und der gleichzeitigenEinführung des
neiien Wehrführers war die Feuerwehr
Ganderkesee zusammengekommen. Amtsbrand-
meistcrStöver und EemeindebrandmeisterHärte!
dankten dem langjährigen Führer Hagestedt, der
nach Oldenburg versetzt worden ist, für seine Ver¬
dienste. Anschließendwurde Malermeister Fink
zum neuen Führer der Wehr Ganderkesee ernannt.

ekrviük ckes MULLAS

Zwei Tote bei einer Gasexplosionin Harburg.
In einem Hause der Feldstraße erfolgte eine
schwere Leuchtgas-Explosion. Eine Hausbewoh¬
nerin hatte den Gashahn in der Küche in selbst¬
mörderischerAbsicht geöffnet. Das ausströmende
Eas hatte sich dann an dem brennendenHerdfeuer
entzündet. Durch die laute Explosioneilten sofort
Nachbarn herbei. Sie fanden die Wohnungs¬
inhaberin mit ihrer fünfiährigen Tochter besin¬
nungslos unter dem zertrümmerten Mauerwerk
auf. Beide wurden ins Krankenhaus geschafft,
wo sie jedoch bald darauf ihren schwerenVer¬
letzungenerlegen sind. Durch eine eingedrückte
Wand wurde auch eine Frau in der Nachbarwoh¬
nung so schwer verletzt, daß sie ins Krankenhaus
gebrachtwerden mutzte.

Zigeuner-Hochzeit. JnMeinkingsburg-Schlessing-
hausen bei Nienburg fand eine große Zigeuner¬
hochzeit statt. Die Einladungen waren mündlich
oder schriftlichan alle Mitglieder der Stämme
Lasitschund Mitrowitsch ergangen. Etwa 100
Hochzeitsgäste trafen sich in der UmgebungNien-
burgs. Etwa 15 Wohnwagenstanden in der Wald¬
lichtung. In feierlichemUmzügeging der Bräu¬
tigam zum Wohnwagen der Braut , überreichte
den Kaufpreis von nahezu 2000 Mark und er¬
hielt die Braut aus der Hand ihrer Eltern zu
ewigem Besitz. Er ging zurück zu seinem Wagen.
Sobald auch die Braut die Schwelledes Wagens
überschritten hatte, war die Vermählung voll¬
zogen. Die Hochzeitsgäste überbrachtendie Glück¬
wünsche und die Geldgeschenke, die 10 bis 50 Mark
betrugen.

Eine Scheune niedergebrannt. Die Scheunedes
landwirtschaftlichenArbeiters Bardewiekin Dorn¬
busch-Moor brannte vollständig nieder. Mitver-
brannt sind beträchtlicheKohlen- und Torfoor-
räte. Es wird vermutet, daß das Feuer durch spie¬
lende Kinder verursachtworden ist.

89 Jahre lang einen falschen Geburtstag ge¬
feiert. In der Gemeinde Dornbusch (Kreis
Stade) konnte ein Einwohner, der das Material
zum Nachweiseseiner arischen Abstammung zu¬
sammentrug, an Hand einwandfreier Urkunden
die Feststellungmachen, daß der in der Familie
bekannte Geburtstag seiner bei ihm wohnenden
Großmutter nicht stimmte. Die alte Frau ist am
2. Oktober 1847 geboren, während sie nun schon
seit fast 80 Jahren ihren Geburtstag am 2. No¬
vember gefeiert hatte. Die alte Frau wollte sich
mit diesem Irrtum zunächstgar nicht abfinden
und gab sich erst zufrieden, als der richtige Ge¬
burtstag vom Pfarramt bestätigt wurde.

Tot aufgefunden. Der Landwirt Hermann
Nehls aus Altmoorhausen wurde in der Nähe
von Münster, in St . Mauritz, tot aufgefunden.
Nehls wird seit dem 7. Januar dieses Jahres
vermißt. Nach Lage des Falles kommt ein Ver¬
brechen als Todesursachenicht in Frage.

Die gesamte Haserernte von Mäusen vertilgt.
Einen großen Schaden haben Mäuse dem Land¬
wirt Rudolf Jcken in Darum zugefügt. Als Jcken
seinen Hafer. 3000 Pfund, dreschen wollte, mußte
er feststellen, daß Mäuse ihm den ganzen Hafer
aufgefressenhatten.

Das Etelser Grasenschlotzvor dem Abbruch?
Eine traurige Kunde kommt aus dem Dorf Stei¬
fen des Kreises Verben. Das herrliche Schloß
der gräflich ReventlowschenFamilie soll auf Ab¬
bruch verkauft und der Grundbesitzparzelliert
werden. Alle Bemühungen, den prächtigen Be¬
sitz im Ganzen zu verkaufen, sind ergebnislos ge¬
blieben. Der Verdener Landrat Dr. Weber
bemühte sich noch in letzter Stunde, den Pracht¬
bau, der mit einem Millionen-Kostenaufwand
erbaut worden ist, zu erhalten. Das Etelser
Schloß ist eines der Wahrzeichen der Verden-
Achimer Wesermarsch. Das Schloß ist umgeben
von einem großen Park, der alle Idylle eines
heimischenWaldes ausweist. Vor dem Schloß
sprudelt im Tal die Weser; einen herrlichenAus¬
blick auf die Wesermarschbietet das Gesichtsfeld.
Augenblicklich steht das herrliche Etelser Schloß,
das sich ausgezeichnetzu einem Erholungsheim
eigen würde, seit Jahren leer.

Macht:

I L-o- »8t2.« - I2kscksm2L»p1

gern gemacht wie die Frau unseres Nachtwächters,
die in der Vertretung ihres Mannes einmal statt
elf Uhr zwölf gepfiffen hatte und schnell ent¬
schlossen eins zurückpfiff— da waren es aber drei¬
zehn und die Sache schlimmerals vorher. Genau
so war es mit unseren Sünden : Da konnte nichts
zurückgepfiffen werden, und es blieb nichts weiter

übrig, als zu tun, was einem gefiel, und nachher
ergeben auszuhalten, was da kam.

Das war unser Sportverein im Hunsrück um
die Jahrhundertwende. Inzwischenist es ein we¬
nig anders und, mich dünkt, für den Sport und
die Jugend im allgemeinen wirklich nicht schlechter
geworden.

Wells Stoke

Der unverfrorene Kavalier
Frau Varendse kam mit hochroten Wangen von

der Eisbahn nach Haus.
„Es war herrlich, und es ging großartig!" riej

sie ihrem Manne entgegen, der sie auf dem Flur
empfing.

„Und stell' dir vor . . . ich habe sogar ein Aben¬
teuer erlebt . . . ein richtiges galantesAbenteuer."

Herr Varendsenahm ihr die Schlittschuhe ab,
brummte etwas wie „so,so!" und öffnete ihr die
Tür zum Vorzimmer. Wie ein frischer Wirbelwind
kam sie herein, legte Mütze und Sportjacke ab und
während siDihre zerzausten Locken vor dem Spiegel
in Ordnung brachte, fragte sie noch einmal:

„Bist du denn gar nicht neugierig?"
„Sprich doch keinen Unsinn", erwiderte ihr Mann

verständig, aber doch mit einem Unterton von
leichter Unruhe.

„Also du hältst mich nicht für fähig, ein Aben¬
teuer zu erleben. . .? fragte sie gekränkt.

„Nein . . . das heißt", erwiderte er, „so schlimm
wird es wohl nicht gewesen sein."

„Nicht so schlimm. . .? Nun, ich habe eine Ver¬
abredung mit einem wildfremden Mann für Frei¬
tag acht Uhr abends vor dem Rex-Kino . . ."

„Du bist nicht bei Trost!" rief Herr Varendse
entrüstet.

„Und doch ist es so", entgegnete sie unbeirrt, „ich
werde dir alles erzählen."

Dann folgte, wiederholt von Gelächter unter¬
brochen, ihr Bericht.

„Ich bin auf dem Ningkanal gelaufen, und das
Eis war vorzüglich. Man sah Bahnfegerund ein
recht nettes Publikum. Kaum war ich angekommen,
so war schon jemandda, der sich erbot, mir die

Schlittschuhe anzuschnallen. Ich gab ihm zwanzig
Pfennige, denn ich hatte ihn mir noch gar nicht
genauer angesehen, aber er wollte sie durchaus nicht
annehmen. „Was fällt Ihnen ein, Fräulein", sagte
er, „ich bin kein Verufsanschnaller, aber ich würde
gern einmal mit Ihnen Schlittschuh laufen." Er
hatte ein hübsches Gesicht und war sauber gekleidet.
Durchauskeine unangenehmeErscheinung. Ich
suchte nach einer Ausrede und erklärte, daß ich erst
einmal allein probierenwollte. Der gute Junge
war ein bißchen enttäuscht, aber ich war ihn wenig¬
stens auf anständige Weise los und fuhr weg.

Anfangs fühlte ich mich noch nicht ganz sicher
auf den Beinen, und so wollte es das Unglück, daß
von der entgegengesetzten Richtungso eine Art
Kunstläufer angelaufen kam, der mit einem
Schwung gegen mich anfuhr. . . Bums! lag ich
auf dem Eise. und ich fühlte unangenehme Schmer¬
zen am Knie. Gerade wollte ich ausstehen, als ich
ein Kratzen von Schlittschuhen hörte und mein Ka-
valier von vorhin um mich herumschwenkte. „Das
kommt davon", rief er, „nun sehen Sie es, Fräu¬
lein, was man davon hat, wenn man so eigensin¬
nig ist und keinen guten Rat annehmen will."

Ich war froh, daß mir jemand die Hand reichte,
und der Jüngling half mir behutsam aufzustehen
und klopfte mir das Jackett ab.

„So . . -so", sagte er wie eine Mutter, die ihr
Kind tröstet, „nun ist es wieder gut, nicht wahr?"

Er sah natürlich, daß ich noch etwas verstört war,
und er führte mich zu einer Bank in der Nähe
einer Kaffeebude. „Warten Sie hier einen Mo¬
ment, Fräulein", sagte er, „inzwischen gehe ich dem
Kerl da ein bißchen nach". Er hatte die Absicht,

dem Kunstsahrcr ein kräftiges Wörtchen zu sagen;
aber ich wollte keinen Skandalund bat ihn instän¬
dig, dies nicht zu tun.

„Es ist längst verschmerzt", lachte ich, „und es
war ja auch gar nicht so schlimm."

„Hm. . . na . . . wie Sie wollen, Kind", er¬
widerte er, „aber trinken Sie dann auf den Schreck
eine Tasse Kaffeeauf meine Kosten. . ."

Ich dankte verzweifelt. „Oder eine Tafel Schoko¬
lade . . . oder eine Banane?" drängte er.

Er war so gutmütig, daß ich schließlich nachgab
und eine Tafel Schokolade von ihm annahm. Er
tat mir so leid, daß ich ihn nicht wieder so abschie¬
ben konnte wie vorher.

„Aber nun müssen wir doch einmal zusammen
laufen . . .", bat er.

Ich schlug ihm vor. daß er mir ein bißchen Un¬
terricht erteilen sollte, und daß ich ihn dafür ent¬
schädigen würde, aber da war er geradezu beleidigt.

„Dachten Sie nun wirklich", antworteteer ent¬
rüstet, „daß ich Ihnen Ihr bißchen Geld abnehmen
wollte? Einem so netten Mädel? O nein . . .
Selbst wenn ich arbeitslos wäre. was ich glück¬
licherweise noch nicht bin, dann noch würde ich mich
weigern."

Er sah mich so treuherzig an, daß ich nicht anders
konnte, als ihm meine Hand zu reichen und mit
ihm zu laufen.

Unterwegsmachte er mir Geständnisse. Er war
Chauffeur in einem Fuhrgeschäft, aber man arbei¬
tete nur den halbenTag, und so hätte er ab unü
zu Zeit, auf die Eisbahn zu gehen. Er wäre noch
jung, und frei, fügte er nachdrücklich hinzu.

„Und wo sind Sie in Stellung?" fragte er gleich
darauf.

„Mir fiel so schnell nichts anderesein. und so
nannte ich den Namenvon Hazemanns. . . lieber
Himmel, ich muß sie gleich anrufen. Wenn der
Jüngling telephoniertund nach Fräulein Marie
fragt, müssen sie antworten, daß sie entlassen und
weggezogen ist, unbekannt wohin . . ."

„Warte noch einen Moment", sagte Herr Va¬
rendse, „und was geschah dann weiter?"

„Nun, das war alles . . . außer einer Menge
lieber und netter Dinge, die er mir gesagt hat,

und schließlich bat er mich, mich mit ihm am Frei¬
tag vor dem Rex-Kino zu treffen. . ."

„Daß du dir das nicht einfallen lätzt . . rief
der strenge Gatte.

„Na, wer weiß auch", zwinkerte seine Frau mit
den Augen.

Gleich darauf war sie in ein lebhaftesGespräch
mit ihrer Freundin verwickelt. Sprudelndvor Ver¬
gnügen kam sie zu ihrem Mann zurück. „Trude
wird ihm sagen: Marie ist heute entlassen, fristlos,
weil sie ohne Erlaubnis auf-die Eisbahn gegan¬
gen ist."

Die Tage vergingen. . . längst war wieder
Tauwetter eingetreten. Frau Varendse hatte ihr
galantes Abenteuer beinahe vergessen, als am
Sonnabendmorgen-hre Freundin Trude Hazemann
anklingelte.

„Dein Anbeter hat angerufen", erzählte sie. „Er
war wirklich reizend, und du hättest seine Enttäu¬
schung mit anhörenmüssen, als ich ihm erklärte,
daß du entlassenseiest, weil du ohne Erlaubnis
auf die Eisbahn gegangenwarst. Auf einmal
wurde er böse und rief, daß es eine Schande wäre,
ein anständiges Mädchen wie Marie so einfach auf
die Straße zu setzen. Ich wußtenicht, wo ich blei-
ben sollte vor Lachen. . ." VierzehnTage später
gingen die beiden befreundeten Ehepaarezusam¬
men ins Theater, und nach Schluß der Vorstellung
fuhren sie in Barendses schöner Limousine zu einemRestaurant.

Als sie dort unter dem erleuchteten Vordach aus-
stiegen, die Herren im Smokingund die Damenin
ihren Pelzmänteln, kam gerade ein jungerMann
vorbei, der mit offenemMunde stehenblieb.

Frau Varendse hatte ihn nicht beachtet. Es fügte
sich, daß sie hinter den andernins Vestibül ging,
und in dem Momentfühlte sie, wie sie jemand am
Mantel festhielt. Sie sah sich um und erblickte
ihren Eisritter, so verblüfftund so erschrocken, als
hätte ihn der Schlag getroffen

„Marie . . Marie", stotterte er. „ist es so weit
mit dir gekommen? Was suchst du bei diesen
Schlemmern und Prassern? Komm weg mit mir!"

Im ersten Augenblick war Frau Varendse so per¬
plex, daß sie kein Wort hervorbringen konnte, aber

schon war der Portierherbeigeeiltund drängte den
jungen Mann fort, indem er wütend rief: „Was
wollen Sie hier . . . fort mit Ihnen! "

Es geschah alles so schnell, daß Frau Varendse es
kaum noch erfaßt hatte, als der Eisritter hinter
der Drehtür verschwunden war. Sie rief ihren
Mann und erzählte ihm in wenigenWorten, was
geschehen war.

Er griff in feine Westentasche, und mit einem
Reichstalerin der Hand eilte er hinaus, von sei¬
ner Frau gefolgt.

Herr Varendse ging jovial auf den abgewiesenen
Liebhaber zu, der auf dem Vürgersteig stehengeblie-
ben war, mit dem Ausdruck tiefsten Schmerzes in
seinen Augen.

„Lieber Freund", sagte Varendse, „ich muß
Ihnen noch herzlich danken. . ."

Frau Varendse wollte die Stufen hinuntergehen,
aber ihr Kavalier ballte die Faust, wies die Hand
mit dem Geld schroff zurück und rief ihr zu:

„Du mußt es selbst wissen. Marie! Gib du dich
nur mit den feinen Leuten ab und schick einen an¬
ständigen Jungen, der es gut mit dir meint. fort.
. . . Wenn du wieder eine anständigeStellung
hast, wirst du noch einmal an mich denken. . .!"

Sprach's, zuckte die Achseln, drehte sich um und
verschwand im Dunkel der Nacht. . . der arme
Eisbahnkavalier.

Um die Errichtung eines Weltkrieg -Museums . Die
verschiedentlich aufgetauchten Pläne zu einer Neuord¬
nung bzw. Erweiterung des Berliner Zeughauses , um
die Bestände und Sammlungen an Erinnerungsgegen-
standen aus dem Weltkriege bort unterzubringen dürs¬
ten ,etzt endgültig fallengelassen worden fein . Ein Er¬
weiterungsbau kommt nicht mehr in Frage , und eine
größere Umordnung der Sammlungen läuft Gefahr,
den einheitlichen Ausbau des Zeughauses zu zerstören.
Damit gewinnen die verschiedentlichen Vorschläge ein
eigenes Weltkrieg .Museum zu errichten wieder größere
Bedeutung . Schon heute sind einzelne Sammlungen
in anderen Museen hier und dort verstreut darunter

«m Teutschen Museum in München Bevor n-a»
sich indessen über die Errichtung des Museums schlülsig
!?k^ n ân 'i wird die Frage der Anordnung an zu-

geprüft und entschieden werden müßen,
insbesondere wieweit man eine geschichtlicheDarstellung
-rhalttn kann̂ ^ Modellcharakter sür die NachwÄ



Olo Vs »Iokung un5 « 5Ss

locktsi^

^ot »0kiri6

mit ^ Skl n̂

^otiorm 5ssl <c >mp

irss ^ ren uns onru-

rsigsn

k . 5ciimiclt u . k î-ou
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Plötzlich und unerwartet endete heute in¬

folge Herzschlages das rastlos tätige Leben
meiner innigstgeliebten Frau und treuen

Lebensgefährtin

Marie SGeen
geb. Sudmann

im 62. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Henry Schwer

Bremen , den 17. Januar 1935
Pastorenweg 153.

Die Trauerfeier findet am Montag , 21. Ja - ,

nuar , mittags 1l4 Uhr , im Krematorium statt.

Danksagung

Für die vielen Beileidsbezeugungen bei
dem schweren Verlust meines lieben Mannes
und unseres guten Vaters durch Wort , Schrift,
reiche Kranzspenden und letztes Geleit , sagen
wir allen , insbesondere Herrn Pastor Lange,
unseren herzlichsten Dank.

Frau Sophie Krüger

und Kinder

Heute entschlief sanft , nach
.anderer Krankheit , meine liebe
Frau , unsere gute Mutter,
Schwester . Schwägerin und
Tante

Katharina StuckenSrock
geb . Drettmann

im 68 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Friedrich Stmkenbrock
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Hamburg , Bremen,
den 17 . Januar 1935.

Die Aufbahrung erfolgt nach
llebersührung am Montagnach¬
mittag im Beerdigungs -Jnsti-
tut Frz . Feiertag , Osterfeuer-
bergstraße 164/65 : wohin auch
etw . Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch . II "/» Uhr , im Kre¬
matorium zu Bremen statt.

Danksagung
Allen denen die uns bei dem

za frühen und schmerzlichen
Verlust unseres lieben Ent¬
schlafenen ihre Liebe und An¬
teilnahme bekundeten , sagen
wir aus diesem Wege , insbe¬
sondere Herrn Pastor Klein
unseren tiesempfundenen Dank.

Frau Alma Hilken Wwc.
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , im Januar 1935.
Holtenauer Straße 15.

Heute entschlief sanft nach
kurzer , schwerer Krankheit
meine innigstgeliebte Frau,
unsere herzensgute , treusor¬
gende Mutter und Schwieger¬
mutter , meine liebe Oma , un¬
sere gute Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Marie Davidsmeyer
geb . Steffens

im 63 . Lebensjahre.
Bremen , 17 . Januar 1935
Gvethestraße 23 pt.
Ludwig Davidsmeyer
Anna Seysarth,

geb . Davidsmeher
Carl Davidsmeyer und Frau

Cläry , geb . Soltou
Inga Davidsmeher
und alle Angehörigen.

Aufbahrung : Bremen , Goethe¬
straße 23.

Die Traucrseier findet am
Montag , dem 21 . Januar 1935,
um 3 )^ llhr , in der Kapelle
Friedhos Kirchweyhe statt.

Danksagung

Für die innige Anteilnah-
me beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen danken
herzlich , ganz besonders
Herrn Pastor Lange für die
tröstenden Worte am Sarge.

Familie H. Rohlsing
Familie I . Lücke.

Nach langer , qualvoller
Krankheit ist heute meine
liebe Frau , Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter,
Schwägerin und Tante

Dora Böttjer
geb . Sanders

im 63. Lebensjahre sanft
entschlafen.

In tiefer Trauer:
Diedrich Böttjer
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen . 18. Januar 1935
Neuenlanderstraße 85.
Die Aufbahrung erfolgte im

Wilhelm -Decker -Haus : wohin
etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Beerd ' gung findet am
Mittwoch , dem 23 . Januar,
9 >L Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhoscs aus statt.

Am 19. Januar verschied

unser lieber Berufskamerad,

Herr
Postassistent a . D.

MlhelNiMeM
Er wird in unserer Er¬

innerung fortleben.

Reichsbund der
Deutschen Beamten e. B.

Achschast ReichsMt

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben
Frau , unserer Schwester,
Schwägerin und Tante , sa¬
gen wir hiermit unseren in¬
nigsten Dank . E

. A . Köhler
nebst allen Angehörigen.
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Mangelwäsche
alles schrankfertig.
25Psg Naßwäsche
nur 15 Psg . p . Psd
Wäscherei Dölvers,
Rüstringerstr . 4.

Weser 818 64.

Suche sür meinen
Freund , 31 I . , ev.
selbst . Kaufmann,
i . gut . Derh . , Pass.

Lebensgefährtin.
Etw . Derm . erw.
aber nicht Beding.
Ausf . Angeb . mit
Bild , welches zu¬
rückgegeben wird.
Verm . verbeten.
Angeb . u . O 7414

Suche Hausange¬
stellte , 24 — 30 I . .
zw . bald . Heirat,
Vermag . Nebens.
Angeb . u . L 7411
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Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben
Frau sage ich allen , insbe¬
sondere Herrn Pastor Richt-
mann , meinen herzlichsten
Dank.

Johann Bagt.
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Danksagung

Für die in so reichem

Maße erwiesene herzliche

Teilnahme beim Hinscheiden

meiner lieben Frau , sage ich

allen meinen innigsten Dank.

Bernhard Humburg.

Steffensweg 18-20.

Danksagung
Für die uns erwiesene

herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen auf diesem Wege un¬
seren tiesempfundenen Dank.

Im Namen aller Trau¬
ernden:

Frau Anna Hilken Wwe.
Bremen,
Habenhauser -Landstr . 68.

Danksagung
Für die unendlich vielen Beweise der Liebe

und Verehrung unseres unvergeßlichen Ent¬
schlafenen , sowie für die kostbaren und über¬
aus vielen Blumenspenden , den Beamten und
Beamtinnen des Telegraphenamtes , allen
Freunden und Nachbarn , den Kameraden des
Stahlhelms  und Herrn Pastor Arlt für
die tröstenden Worte unseren allerinnigsten
Dank.

Frau Hanna Philipp Wwe.

und Angehörige

Bremen , im Januar 1935
Wittenbergerstraße 10.

Statt Karten!
Danksagung

Für die mir erwiesene Teilnahme und Blumen¬
spenden beim Hinscheiden meines lieben Mannes,
des Herren

vr me6 A ) . SlINNlag
sage ich allen , besonder ? den HVrren Aerzten und
Herrn Pastor Schäfer meinen herzlichsten Dank.

Frau Olga Sonntag.
Bremen , im Januar 1935.
Kielstratze 43.

Sämtliotis

lisksrt preiswert unct sotirisll cils

Sirene « rkiruwL

Für die vielen Beweis « aufrichtiger Teil¬

nahme beim Heimgänge meines lieben -Soh¬

nes Heinz  danke ich, auch im Namen aller

Angehörigen , herzlich.

Gussi Merkes
geb . Klevenhusen

Bremen , im Januar 1938.

Danksagung
Statt Karten

Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme und
die überaus reichen Blumenspenden beim Hin¬
scheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wir
allen , insbesondere Herrn Pastor Mallow sür die
tröstenden Worte , ganz besonders auch dem Ver¬
ein ehem . 75er , gegr . 1892 , dem NSDFB . ( Stahl¬
helm ) , der Schneider -Innung und der Abordnung

des I/J .- R . Oldenburg , Standort Bremen , aus
diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank.

Frau Frieda Hötger , geb. Höcker
und Angehörige.

Bremen , im Januar 1935.
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Die

Nieverveutsche Post
ist als Zeitschrift für Volkstum und Leimat

Trägerin der Verbundenheit zu Leimat und

Scholle . Sie gibt darüber hinaus eine politische
und wirtschaftliche Wochenübersicht , nimmt

Stellung zu den brennenden Tagesfragen , ent¬
hält packende Kurzgeschichten , eine aktuelle

Bilderbeilage und verschiedene Sonderseiten.

Die

Niederdeutsche Post
wird durch ihren umfangreichen und inter»
efsanten Inhalt manchen langen Winterabend

ausfüllen . Sie erscheint im NS .-Gauverlag
Weser - Ems G . m . b. Ä ., Zweigniederlassung
Bremen , und zwar wöchentlich einmal , und

kostet monatlich RM . 0,50 zuz . 6 Pf . Zustell-
- gebühr . Bestellen Sie die Niederdeutsche Post

noch heute . Sie darf in keiner Familie fehlen.
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Still liegt der Marktplatz in den Morgenstunden
des Sonntags , wenn des Alltags Lärm vorbei.
Dort, wo man sonst nie Ruhe hat gefunden
beim Räderrasseln und beim Hupenschrei!

Vereinzelt nur ein Laut von Straßenbahnen
ein Autobus kommt vom Domshofe her.
Alarmsignale, die zur Vorsicht mahnen,
sonst aber sind die Straßen ziemlich leer!

Ein Heller Strahl der gold'nen Morgensonire—
ruht sich am hohen Turm des Domes aus!
Und feierlich ertönen jetzt voll Wonne
die Glocken über'm hehren Gotteshaus.

Ihr Klang schwillt an zu mächtigenAkkorden;
die frischer Wind schnell in die Ferne trägt;
und bald vom Osten, Süden, Westen, Norden
sich Bremer Volk zum Gottesdienst bewegt!

Tann schmetternhoch vom Turme die Trompeten
der Kirchenbläser prächtigen Choral. —
Und dann herrscht Stille ; denn im Dome beten
viel hundert Menschen, wie schon manches mal!

k'ritr Nünniob.

Das Eis hält nicht
Der Bremer Eisverein berichtet:
Das Tauwetter der vergangenen Woche hat die

Eisbahnen im Vlockland und St . Iürgenfeld
zerstört . Der leichte Nachtfrostder letzten Tage
war zu gering, um am heutigen Sonntag eine
haltbare Eisfläche erwarten zu können. Da der
Eisverein deshalb seine Arbeit nicht aufnehmen
konnte, wird der Weg zum Blockland vergeblich
sein.

Steuerkalender. In der Woche vom 20. bis zum
26. Januar 1938 sind folgende Steuern zu bezah¬
len. 1. Lohn-, Kirchen- und Vürgersteuer für die
Zeit vom 1.—15. Januar , fällig am 21. Januar.
2. Beiträge zum Reichsnährstand für landwirt¬
schaftlich genutzte Flächen. 2. Iahresteilbetrag
fällig am 25. Januar.

Gefundene Autozubehörteile. Gefunden und
sichergestellt wurden : 1 Continentalbereifung 5,50
bis 17 auf Scheibenrad; 1 Andrehkurbel; 1 Auto-
schlutzlaterne. Näheres durch den DDAC., Gau 19,
Nordsee, Domsheide 10/12.

. . vielen Dank und Heil unserem Kührer"
Dankesbriefe aus der Bremer Bevölkerung an das WinterWfswerk

Das WHW. als Sachverwalterin der vom
deutschenVolk eingehenden Spenden hat im
Monat Dezember, wie auch früher bereits be¬
richtet, über das übliche Matz hinaus eine rege
Tätigkeit entwickelt, die allen notleidenden
Volksgenossenzugute gekommen ist.

Ein Beweis für die grotze Arbeitsleistung und
die Verbundenheit mit allen Volksschichten sind
die vielen hundert Dankschreiben,  die
nun nach Abschluß der großen Dezemberaktionin
großer Zahl bei den Ausgabestellen eingehen.
Nicht nur für die Mitarbeiter , die sich wochen-
und monatelang ehrenhalber in den Dienst der
Sache stellen, bedeutet die Anerkennung ihrer
Tätigkeit eine große Freude, darüber hinaus
darf jeder Volksgenosse, der durch seine Opfer
und Spenden mit dazu beiträgt , daß die Hilfe den
notleidenden Volksgenossenin so reichem Maße
zuteil werden kann, Anteil nehmen an dem
Dank, den die Beschenktenin ihren zahlreichen
Schreiben ausdrücken.

Einige Auszüge aus diesen Schreiben sollen
hier veröffentlicht werden. Mögen die Spender
daraus ersehen, wieviel Not durch ihre Gabe ge¬
lindert werden konnte und wieviel Freude und
neuer Lebensmut dadurch in die Herzen der
notleidenden Volksgenossen getragen wurde.
Briefe aus allen Gegendender Stadt liegen vor
uns und über allem Dank erscheintin fast allen
Briefen ein Gedenkendes Führers.

So schreibt ein Familienvater aus dem
Westen  u . a.: „Den Helfern und Helferinnen
des WHW. möchten wir hiermit unsern besonde¬
ren Dank aussprechen für die mühevolle
selbstlose Arbeit,  die sie für uns geleistet
haben . . . Unsere Wünsche wurden weit
übertroffen.  Die Freude hat uns neuen
Mut und Hoffnung gegeben für das neue Jahr,
das uns hoffentlichauch Arbeit und Verdienst
bringen wird. Nochmals vielen Dank und Heil
unserem Führer,  der alles so großzügig
eingerichtet hat."

Aus einem anderen Brief : „Es tut einsamen
Menschenwohl zu wissen, daß sie im Dritten
Reich nicht vergessen werden . . ."

Besonders dankbar wird es von allen Betreu¬
ten empfunden, daß das WHW. nach Möglich¬
keit auf persönliche Wünsche  eingeht.
Immer wieder kommt auch die Anerkennung der
taktvollen Behandlung in den Schreiben zum
Ausdruck.

So schreibt ein Volksgenosseaus der Neu¬
stadt : „Auch ist mir bisher immer von den
Damen und Herren, die mich abgefertigt haben.

Unserem Ziel ein lebendiges Denkmal
Das Gebäude der Staatl . Sammlungen am Bahnhof wird Kolonial -Museum

Der Senat hat beschlossen, das in seiner Art
einzig dastehende„Staatliche Museum für Natur -,
Völker- und Handelskunde" zu einem „Deut¬
schen Kolonial - und llebersee - Mu-
seum " auszugestalten.
^ Än keiner anderen Stadt liegt es so nahe, ein
Deutsches Kolonialmuseumzu schaffen, wie in der
Hansestadt Bremen, von der aus der koloniale
Gedanke durch die Tatkraft ihrer Kaufleute ver-

WuM-

wirklicht wurde. Hat doch der bremischeKauf¬
mann Adolf E. Lüderitzin  Slldwest-Afrika den
Grund zur ersten deutschenKolonie gelegt.

Aber nicht nur die Gründung und wirtschaft¬
liche Erschließung überseeischerBesitzungensind
weitgehend von Bremen aus gefördert worden;
auch an der Erforschungüberseeischer Gebiete ha¬
ben bremischeMänner nicht geringen Anteil:
Gerhard Rohlfs,  der weltbekannte Afrikarei¬
sende, Otto Fisch , der Geograph, der den Anlaß
zum Erwerb unserer Südsee-Kolonie gab; Spieß
mit seinen hervorragenden religionswissenschaft-
lichen Arbeiten aus Togo sind einige Namen sol¬
cher bahnbrechenderForscher. Die vielfachenBe¬
ziehungen der bremischen Kaufleute und Forscher
haben schon seit den 70er Jahren des 18. Jahr¬
hunderts Bremen in den Besitz wertvoller Ueber-
seesammlungengebracht, die in ständiger Erwei¬
terung den Grundstock des 40 Jahre bestehenden
Museums bilden.

Die auf seinen ersten Direktor, Pros. Dr.
Schauinsland,  zurückgehende Besonderheit
des Museums, die Ueberseegebietenicht nur vom
völkerkundlichen, sondern auch vom natur - und
handelswissenschaftlichenStandpunkte aus zu ver¬
anschaulichen, haben den Ruf des Instituts weit
über Deutschland hinausgetragen. Die weitere
Ausgestaltung als Deutsches Kolonial- und Ueber-
see-Museum unter der Leitung von Professor Dr.
Roewer  wird in verstärktem Maße den Sinn
des Museums zum Ausdruckbringen: ein leben¬
diges Denkmaldes deutschen kolonialen Gedankens
und der deutschenWeltgeltung zu sein.

Verständnis für meine Wünschegezeigt worden,
wofür ich allen Damen und Herren von Herzen
danke".

Aus Horn  kommt folgendes Schreiben: „Für
die vielfacheHilfe in dieser Zeit herzlichen
Dank. Es kann nicht genügend gerühmt werden,
was unser Führer durch das WHW.
geschaffen hat.  Solches zu ermessen, ist am
besten der in der Lage, der auch schon in frühe¬
ren Jahren in beschränktenVerhältnißen lebte".

Ganz besondereFreude scheint auch die Ver¬
teilung der geschmückten Tannen-
bäume  ausgelöst zu haben. „Vier von den
Tausenden Ihrer Betreuten" ist ein Dankschrei¬
ben unterzeichnet. Eine andere kinderreicheFa¬
milie schildert in begeistertenWorten die Freude
der vier Kinder, denen durch das WHW. ein
Fest bereitet wurde, auf das sie sonst hätten ver¬
zichten müssen.

Ein kleines G eschw i ste r p a a r, das kaum
den Federhalter meistern kann, sieht im WHW.
den Weihnachtsmann und berichtet ihm zutrau¬
lich seine Erlebnisse. Auch hiervon einige Zeilen:
. und heute will meine Mutter von dem
letzten Mehl noch Berliner backen. Ursula ihr
Wagen da liegt ihre neue Puppe Christa drinne.
Und mein Märchen ist sehr schön zu lesen. Für
die Gutscheine hat meine Mutter mir Hand¬
schuhe geschenkt und Ursula ein rotes Kleid. Und
dann habe ich noch einen Kramerladen bekom¬
men. Und wenn ich wieder nach der Schule gehe,
mache ich einen Aufsatz darüber und nun besten
Dank".

Zum Schluß noch zwei Briefe aus dem Park-
und O ste r de  ich - Viertel : „Es ist doch schön,
zu wissen, daß es im Dritten Reich gar so
liebe Menschen gibt,  die einem gern be¬
ratend und helfend zur Seite stehen. Wir kmben
das innig empfunden und wissennicht, wie wir
unsern Dank dafür bekundensollen. Helfen wol¬
len wir mit Freude und Lust und möge der liebe
Gott uns die Kraft und das Gelingen dazu
geben." — „Mit besonderemDank möchtenwir
hervorhebendie taktvolle Art. in der uns gehol¬
fen wurde. Gerade dieses macht die Gaben um
so lieber und wertvoller. Wir wollen hoffen, daß
ich auch bald wieder für meine Familie ganz sor¬
gen kann. —"

Viel« hundert ähnliche Briefe könnten noch vor¬
gewiesen werden, die selbstverständlichunauf¬
gefordert  an das WHW. gerichtet wurden
und aus allen ist zweierlei zu erkennen. Erstens
die natürliche Freude über die Gaben, die den Be¬
dachten ihre Lag« wesentlicherleichtern halfen
und ferner die Eewißbeit. daß die heute noch not¬
leidenden Volksgenossendie Spenden so aufge¬
faßt haben, wie es im Sinne der nationalsozia¬
listischen Weltanschauungliegt. d. h. nicht als
Almosen , sondern als Ausgleich für
die Entbehrungen,  die bedingt sind durch
die zurre!t noch bestehendeUnmöglichkeit, jedem
den Arbeitsplatz und den Erwerb zu bieten, der
ihm ob seiner Fähigkeit und Leistung zukommt.
In allen aber lebt die berechtigteHoffnung, bald
selbst in das Erwerbsleben wieder eintreten zu
können, und diese Hoffnung wird bestärkt durch
das Vertrauen, das den getroffenen und noch zu
erwartenden Maßnahmen in dieser Richtung ent¬
gegengebrachtwird.

Für alle diejenigen, die bisher^>urch ihre Opfer
dazu beigetragen haben, die großen Hilfsaktionen
durchzuführen, möge dieses Bewußtsein An¬
erkennung und Ansporn  zugleich sein,
Auch in Zukunft wird es noch notwendig sein,
mit der Bitte um Spenden an die Volksgenossen
heranzutreten, und jeder wird doppelt freudig
das Seine bereithaltcn, wenn er weiß, wie segens¬
reich sich sein Opfersinn auswirkt.

Berwaltungs -AkademieBremen. Der im Rah¬
men der Vortragsreihe 1934/35 der Verwaltungs¬
Akademie für den 22. Januar 1935, 20.15 Uhr,
im großen Saal des Kaufmännischen Vereins
„Union" vorgeseheneVortrug des Regierungs¬
rats Dr. Hartenstein fällt wegen Verhinderung
des Redners aus. Die gelösten Karten behalten
für einen späteren Vortrug, der noch bekannt¬
gegeben wird, ihre Gültigkeit.

Einbahnstraße Osterstraße. Aus dem Polizei¬
haus wird uns geschrieben: Den zum Teil nicht
unberechtigten Eingaben der Anwohner folgend,

hat sich die Polizeidirektion entschlossen, die Er¬
klärung der Osterstraße zur Einbahnstraße
versuchsweise zurückzuziehen unter folgender
Bedingung: Für den von der St .-Pauli -Brücke
und den von Süden, vom Platz der SA ., kommen¬
den Verkehr bleibt an der KreuzungBriickenstraße
—Osterstraßedas Linkseinbiegen nach wie vor
verboten. Diese Neuerung tritt am Montag,
21. Januar 1935 in Kraft. Durch entsprechende
Verkehrszeichen(auch in den Lichtsignalen) wird
auf dies« Neuerung hingewiesenwerden.

Zeugen gesucht. Am 8. Januar gegen 13 Uhr
kam auf der Straße Korffsdeich/Ecke Gröpelinger-
deich ein Radfahrer zu Fall, welcher mit einer
Kinnverletzungund Gehirnerschütterungin ärzt¬
liche Behandlung genommenwerden mußte. Er
will von einem Lastzüge überholt worden sein,
kann aber nicht angeben, ob er von dem Anhänger
gestreift und umgestoßen, oder sein Rad ausge¬
rutscht und er dadurchzu Fall gekommenist. Et¬
waige Zeugen des Unfalls werden gebeten, ihre
Anschrift einer Revierpolizeiwache  oder
dem Unfall -Dezernat,  Polizeihaus , Zim¬
mer 333, mitzuteilen.

Die lebende NSB .-Kugel
Etwas Neues aus der „Bolkswohlsahrt"

Ein hübsches Geschicklichkeits- und Unterhal¬
tungsspiel bringt die NS. „Volkswohlfahrt"
zurzeit unter die Leute. Dieses reizende Spiel¬
zeug für jung und alt wird in den nächsten
Wochen in jedem Bremer Haus Freude erwecken.

„Die lebende NSV.-Kugel" ist im freien Ver¬
kauf zu 0,30 RM. zu haben und findet überall
großen Anklang, so daß unter den Käufern schon
ein großer Wetteifer entfacht ist. Jede? beeile
sich, eine „NSV.-Kugel" zu erwerben, bevor sie
vergriffen ist. — Der Erlös dient den guten Auf¬
bauwerken der NS. „Volkswohlfahrt".

„In Treue fest" und „Gott mit uns", so heißt
es auf dem Koppelschloß des saarländischenBerg¬
knappen. Zerbeult und zerrissenvon harter Ar-
beit des Kumpels ist die Inschrift- Aber sie steht
da, und sie ist eingegraben in die Herzen ihrer
Träger. Hinunter geht sie mit ihnen in die Nacht
der Grube und kommt wieder an's Licht mit ihnen
am Ende der Schicht. Ein Wahlspruchnur ? Nein,
lebendige Wirklichkeit, im Schatten der Stollen
sowohlwie über Tag. ..

Liegt hierin nicht ein Gleichnis des saarlänrn-
schen Schicksals? Hinein in die Nacht der Unge¬
wißheit, der Zerrissenheitund Not gejagt wurden
800 000 Deutsche durch ein unsinniges Friedens¬
diktat. Losgerissenvom Mutterland wurden ste,
weil das die Hab- und Rachgier so wollte. Fremde
Truppen, marokkanischeNeger, hetzte man auf
deutscheMenschen. Eine internationale Regie¬
rungskommissionverbot alle Kundgebungen, als
1925 das Saargebiet seine tausendjährige Zuge¬
hörigkeit zum Reich beging. Die Kundgebungen
aber wurden doch gehalten. Stärker als alle
Fesseln, stärker als das notvolle Dunkel des
Augenblickswar das Herz des Saarvolkes, das
nach dem Willen des allmächtigenSchöpfers nun
einmal deutsch schlägt und nicht anders. Und
darin lag die Verheißung einer die Not wenden¬
den Zukunft, darin allein!

„In Treue fest" und „Gott mit uns", das eine
gehört zum andern. Der Schöpfergott hat uns
in unser Volk hineingestellt, er ruft uns zum
Dienst für dieses, unser Volk, und dieser Ruf ist
uns Auftrag zugleich: Seid in Treue fest! Wenn
wir darum unser Volk lieben, wenn wir ihm
dienend opfern, so tun wir unsere schuldige
Pflicht. Hier geht es nicht um Lob und Ver¬
dienst. Daß wir am Lebensbaum des deutschen
Volkes als kleine Zweige grünen dürfen, sei uns
Gnade genug. Denn nicht wir nähren den Baum,
sondern der Baum nährt uns. Nicht wir tragen
das Ganze, das Ganze trägt uns. Wenn darum
irgendwo Volksgenossenin Schicksalskampfund
Not stehen, so ist ihr Kampf unser Kampf, ihr
Leid unser Leid, und in ihren Jubel mischt sich
unser Dank. Eine Treue verbinde uns ! Dazu
hat uns Gott der Herr gerufen.

Haben Sie diese Marke schon?
Jedem zehnten Losbrief eine postalischeLleberraschung von künftiger Seltenheit

Wissen Sie schon, eine
höchst selteneSechs-
pfennig - Brief¬
marke  ist im Umlauf!
Aber ich sage Ihnen,
diese neue Marke ist
ziemlich schwer zu haben
und wird nurfürein
Vierteljahr im
Po st verkehr  zu ent¬
decken sein.

Im Laufe der Jahre
wird dieses kleine Postwertzeicheneinen außer¬
ordentlich großen historischenWert bekommen,
denn — und hiermit sei nun das Geheimnis um
diese eigenartige Briefmarke ein wenig gelüftet —
diese6-Pfennig-Marke trägt als oberste Inschrift:
„Winterhilsswerk 1934/35". Den Mittelpunkt
bildet die von geschickter Künstlerhand entworfene
Zeichnung: Eine nervige Hand umfaßt eine
dunkle Schale, der eine Flamme lodernd ent¬
steigt. Und diese Flamme wiederum umzüngelt
ein Herz, das von strahlender Helligkeit um¬
geben, wie ein Stern leuchtet.

Wie kommt man nun am schnellsten in den Be¬
sitz dieses Postwertzeichens?

Ganz einfach!
Dem ersten besten grauen Elücksmann, dem

Sie begegnen, kaufen Sie Losbriefe  für das
deutsche Winterhilsswerk ab. Vielleicht haben
Sie Glück! Außer den vielen Gewinnen, darun¬
ter 5000.— Mark als Hauptgewinn, befindet sich
in jedem zehnten Losbrief auf einer der jedem
Los beigefügtenzwei Ansichtskartendiese Winter-
Hilfswerk-Marke.

Bremen hält die Spitze
Hervorragendes Ergebnis der Straßenlotterie
Gerade bei Sammlungen hat die bremische Be¬

völkerung oft ihren Opsersinn bewiesen. Wieder
freut es uns, wenn auch bei der Winterhilfs-
Straßenlotterie unser Bremen  allen Ortschaften
und Städten in Mitteldeutschland weit
voraus  ist . Einmal, was den Losverkauf be¬
trifft , zum andern, was die Zahl der Gewinne an¬

geht. Bei der Stellung, die wir einnehmen, müssen
wir aber immer die Tatsacheberücksichtigen, daß
wir im Verhältnis zur Bevölkerung die höchste
Verkaufsziffer haben. Tagtäglich werden bei uns
7000 bis 8000 Lose verkauft und die Zeit ist nicht
mehr fern, wodie 200000 - Erenze  erreicht ist.
Haben wir im Vorjahre 240 000 Lose in unserer
Stadt verkauft, so werden es in diesem Winter be¬
deutend mehr sein; sind wir doch jetzt schon dem
vorjährigen Ergebnis nahe gekommen. Drei
Wochenläuft bislang die Lotterie, Wochenwird
sie noch bestehen. Einen herrlichenAnfang können
wir verzeichnen, ein hervorragendes Endergebnis
werden wir erreichen, wenn wir alle mit dem glei¬
chen Eifer das Werk des Führers fortführen, mit
dem wir es begannen.

Polizeibericht. In einer Diebstahlssachesind
folgende Gegenstände gesichert: Drei lederne
Aktentaschen, «ine braun, zwei schwarz: zwei
Topflappen aus blauer Baumwolle; eine blaue
Barchentdecke mit weißen Streifen ; ein Kissen¬
bezug auf Kinderwagendecke, gehäkelt, von
SeidenfrottS auf Gittertüll . Farben : grün, gelb,
dunkelbraun und kupferfarbig, umrandet mit
einer geflochtenen Schnur in den gleichenFarben
und mit Quasten. Die Rückwand besteht aus
blauem Duvetine. Die unbekannten Eigentümer
werden ersucht, sich im Polizeihaus, Zimmer 408,
zu melden.
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(6. Fortsetzung.)
Silber hat schon recht, hier helfen weder

gefletschte Zähne noch gezogene Pistolen, hier
greift man zu anderen Mitteln . So kramt
Eilsenbevg in seinen Taschen, zieht eine Banknote
hervor und hält die dem Portier vor die Nase:

„Hier. steck das ein und patz auf. Ich will weiter
gar nichts von dir wissen als eins : Ist hier im
Imperial eine Dame abgestiegen, ein« Frau Pro¬
fessor Normann?"

Dem Riesen klappt vor Staunen der Mund auf.
Ttsenberg kribbelt es in allen Fingern . Wenn er
bloß nein sagen wollte, dieser Kerl ! Dann könnte
man endlich aufatmen. Wenn er aber ja sagt —-
du lieber Gott, dann bleibt nichts anderes übrig,
als in den nächstenFriseurladen zu stürzen und
sich fein machenzu lasten, sich umkleiden zu gehen
und was dergleichendummes Zeug mehr ist.

„Nun, wird 's bald? Ist sie da?"
Des Kerrn Portiers buschige Augenbrauen sind

ganz «nter den Mützenrand hochgerutscht.
rÄke ist da, Darin Professor! Nur jetzt gerade

ist sie . . -
Er stockt plötzlich, und seine braunen, törichten

Augen werden noch größer und runder, ein ge¬
radezu flehender Ausdruck kommt in des Riesen
Mienen, etwas ErschrecktesHilfloses.

Was zum Teufel ist denn mit diesem Kerl los?
Eisenberg wendet sich halb, er folgt dem Blick des
Pförtners — und sieht sich unversehens einem
jungen, übrigens bemerkenswert hübschenMäd¬
chen gegenüber, einer Russin offenbar, vielleicht

der Tochter irgendeines hohen Kommissars, der
hier im Hotel Wohnung genommen hat. Höflich
tritt er zur Seite.

Die junge Dame nickt dankend, wendet sich an
den Portier : „Na, Iwan Tarrassowitsch, was
starrst du mich so an, was gibt's ?"

Der Hüne stottert.
„Es ist . . . . es ist . . . . dieser . . . . dieser

Mann da fragt nach Ihnen , Sudarinja !"
„Nach mir ?"
Grenzenlose Verwunderung liegt in diesen

Worten. Sie dreht sich um. Eisenberg blickt in
ein paar große, goldflimmernde Augen, die aus
einem schmalen, bräunlichen, festen Gesicht leuch¬
ten, und fühlt, wie ihm glühend das Blut zu
Kopf steigt. Zorn steigt in ihm auf. Zorn gegen
sich selbst, daß er sich so lächerlich und hilflos wie
ein Schuljunge benimmt. Er reißt sich zusammen,
verbeugt sich knapp.

„Eisenberg!"
„Eisenberg? Doktor Eisenberg? ! Seien Sie

willkommen!"
Sie lacht, aber dann löscht das Lachen jäh aus,

das lichte Braun ihres Antlitzes wird um «inen
Schein blasser.

„Nicht erschrecken!" Eisenberg bemüht sich, leicht
und vergnügt zu sprechen„es ist nichts passiert!
Eine kleine Verspätung nur. Ihr Herr Gemahl
wird bald nachkommen. Keine Sorge!"

Sie atmet auf. Ein dünnes Lächeln malt sich
um ihre Lippen- „Mein Gott, hab ich mich er¬
schrocken!" Immer noch blicken ihre dunklen
Augen unsicher und voller Angst,

„Kein Grund zum Erschrecken, gnädige Frau!
Nicht der mindeste! Ich sagte schon, eine klein«
Verspätung nur. Ich bin vorausgeritten, damit
Sie sich nicht unnützängstigen."

„Das ist lieb von Ihnen !"
Eisenberg spürt ihre Stimme wie eine Lieb¬

kosung, ohne daß er sich darüber klar wird. Weiß
er überhaupt, was hier mit ihm vorgeht? Ihm
ist, als sei er plötzlich in einen wilden, ver¬
wirrenden Wirbel gerissen, in dem er herum¬
geworfen wird. Mit Mühe spricht er, mühevoll
lächelt er in einer erstickenden Flut von Ueber«
raschung und Verlegenheit. Irgendwoher hört er
sich zu alledem selbst höhnische Worte zu seinem
Hund Silber sagen, indes er im Sattel auf und
nieder jankt: Es dauert noch ein« Weile, Frau
Profestor, lasten Sie sich die Zeit nicht lang wer¬
den. Vielleicht stricken Sie Strümpfe inzwischen. .

Und nun sieht er wie durch eine Wolke ein We¬
sen vor sich stehen, das ihn nach endlosenWochen
und Monaten wie etwas Unwirkliches, von einem
fremden Stern Hergewehtesberührt — er ist für
Minuten völlig verstört. Wie im Traum, wie von
fernher hört er ihre Stimm« wieder, eine ties-
tönge, warme Altstimme, von der er sonderbarer¬
weise den Eindruck hat, als sei sie aus irgend
etwas matt Metallischem: wie eine tieftönige
Cellosaite, so singt diese Stimme.

„Das ist Ihr Hund, Doktor?" Sie beugt sich
über Silber . Silber wendet sich hochmütig ab, mit
einer Miene, die besagt, daß er durchaus nicht ge¬
sonnen ist, sich von jedem hergelaufenenMenschen
streicheln zu lasten.

Eisenberg wacht auf. Sein Hund, sein Pferd,
das sind neutrale Themen, die ihm über die Mi¬
nuten einer sonst ungekannten Verlegenheit hin¬
weghelfen müssen.

„Streicheln läßt er sich nicht von Ihnen , mein
Silber — noch nicht. Er muß Sie erst ein klein
wenig kennen. Dann aber —", plötzlich findet
Eisenberg wieder Boden unter den Füßen, und
gleich wird er übermütig — „dann wird er wohl
den ganzen Tag von Ihnen gestreichelt sein wol¬
len — begreiflicherweise!"

Maleen Normann hebt den Kopf, ihre Augen
lachen, _ _

„Lernt man solche Komplimente im Iakuten-
urwald?"

Eistnberg schmunzelt: „Im Gegenteil, man
vergißt sie ganz und gar. Aber wenn man dann
hier auf solche Ueberraschungenstößt, nicht wahr?"

Maleen Normann dreht sich statt jeder Antwort
nach dem Portier um, der immer noch fassungslos
in der Pforte steht:

„Ein paar Stücke Zucker, Iwan Tarassowitsch!"
Der Hüne verschwindet. „Damit Ihr Pferd we¬
nigstens auch was Süßes mitbekommt!" Ein
klein wenig gutmütiger Spott ist in ihrer Stimme.
„Oder nimmt es keinen Zucker?"

„Den nimmt er sogar von mir ! Und verdient
hat er ihn auch. Er hat wackerdurchgeholten I"

Maleen Normann ist zu dem Pferd getreten,
ihre behandschuht« Rechte streicht über Lawriks
Nüstern, sie klopft schmeichlerisch den Hals des
struppigen Tieres, dann tritt sie ein paar Schritte
zurück, mustert das Pferd, nickt anerkennend.

Eisenberg ist sprachlos. Wie, verstehtdiese Frau
vielleicht etwas voir Pferden? Denn für jeden
Laien ist Lawrik doch wahrhaftig nicht das, was
man ein schönes Pferd nennt. Er ist mager, strup¬
pig, hat eine ausgesprocheneRamsnase — und
dann diese Muskelbündel, in die die Vorhand
eingepacktist!

Der Portier kommt, er bringt gleich eine ganze
Hand voll Zucker. Lawrik wiehert, sobald er die
Leckerei sieht, fröhlichund ungeduldig. Aber dann
mahlen seine Zähne.

Eisenberg hält den Portier zurück. „Einen
Augenblick!" Er wendet sich an Maleen Nor-
mann. „Wollen Sie mich jetzt auf eine Stunde
beurlauben, gnädige Frau ? Erst muß ich mich
mal um mein Pferd bekümmern, für meinen Sil¬
ber sorgen, und dann will ich mich endlich auch
in einen Zustand versetzen, daß mich Iwan
Tarrassowitschnicht mehr mit einem Landstreicher
verwechselt."

„Aber bitte, übertreiben Sie es nicht. Sie
können sich denken: ich brenne darauf, von Ihnen
zu erfahren, wo mein Mann eigentlichsteckt. Sie
haben mir doch wahrscheinlich eine ganze Menge
zu erzählen."

Ein Schatten huschtüber Eisenbergs Mienen.
Teufel ja ! Das hätte er nun fast vergessen. Er

bemüht sich, fröhlich zu erscheinen: man muß dieser
kleinen Frau die Dinge einigermaßen schonend
beibringen.

„Ach, das ist bald erzählt! Also bis in einer
Stunde! Komm, Lawrik!"

Gehorsam folgt das Pferd seinem Zerrn. Der
Portier weist den Weg zum Stall . Es gibt Hafer
in Mengen.

Zufrieden steigt Eisenberg die Treppe zum
zweiten Stock hinauf, wo ein Zimmer für ihn
hergerichtet wird.

Die Fenster gehen nach dem Angarapark. Kahl
noch stehen die Ahorne, ihre Zweig« wehen im
Wind. Es geht gegen Abend, die Pastanten auf
der Straße eilen mit hochgeschlagenenKragen
ihres Weges. Mit dem Sinken der Sonne kommt
die Kälte wieder.

Nicht lange hat Eisenberg Zeit, in den sinkenden
Abend hinauszustarren. Ein gelbhäutiger Bursche
erscheint und meldet dem „hochwohlgeborenen
gnädigen Herrn Doktor", daß das Bad bereit ist.
Bald darauf sitzt Eisenberg plätschernd in der
dampfendenWanne und muß es erleben, daß sein
Hund Silber ihn aus seinen goldfarbenen Augen
tiefsinnig und erheblich mißtrauisch betrachtet.
Viel« unwahrscheinlicheDinge hat er an diesem
seinem Herrn schon erlebt, aber daß er sich seiner
so sympathisch duftenden Wildlederkleidung
entledigt und merkwürdig blaß gefärbt in so ein
langes, verdächtig dampfendes und noch ver¬
dächtiger riechendes Ding steigt und dies noch
offenbar freiwillig und nicht ohne einiges Ver¬
gnügen tut , das zu begreifen ist ein wenig viel
verlangt. Zudem dämmern in Silbers Gedächtnis
aus vergessenenJugendtagen Erinnerungsbilder
herauf, die ihm, den kleinen armen Silber zeigen,
wie ihn grausame Hände am Wickel packenund
in ein ebenso unliebsam dampfendes Nasses
tauchen, worauf wüstes Schrubben sein junges
Drahthaarfell durchzuscheuerndroht. So ist es
verständlich, daß Silber heute bei so heftig unlust-
betonten Erinnerungen sich in den äußersten Win.
kel des Baderaumes zurückzuziehenwünscht um
nicht durch seinen bloßen Anblick sein offenbar
nicht mehr ganz normales Herrchenzur Wieder¬
holung vergessenerProzeduren aufzureizen. Aber
fein Rückzug wird allzufrüh entdeckt. (Fortf. folgt.)
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Bremische Geschichte in KirchturmtnSpsen
Bummel durch aNc Dokumente- Eine aufschlußreicheArMelreihe der„Bremer Zeitung" beginnt

Es ist ein uralter Brauch, dessen Entstehungsich
auf das Jahr genau nicht erforschen lägt, in die
Kirchturmknöpfe  Dokument«und dergleichen

> zu legen; sei es beim Neubau eurer Kirche oder
Lei der Reparatur des Turmes einer bereits
stehenden, wobei der Knopf heruntergenommen
werden mutz. Der verständlicheGrundsatz, der
Nachwelt in irgendeiner Form einen Spiegel der
verflossenen Zeit zu geben, oder die Geschichte der
Kirche selbst dort oben in lustiger und gut
gesicherter Höhe festzuhalten, wird die Bauherren
dazu verleitet haben.

Aber unruhige Zeiten, Kriege und Revolution
durchzogen das deutsch« Land, unsinnige Klein¬
staaterei verzerrten das Gesamtbild eines
Deutschen Reiches, und selbst Fürsten und Könige,
die sich deutsch nannten, lagen im Bruderkampf
und gerade inderZeit , wo viele Kirchengemeinden
die Grundstöcke zu ihren Kirchenbauten legten,
die heute teils umgebaut, teils in ihren alten
Formen noch erhalten, teils nach Zerstörungdurch
Brand oder Krieg neu gebaut wurden.

Hundertevon Jahren schon ragen viele deutsche
und damit auch bremische Kirchtürme zum Himmel
empor, und haben in ihren Zeiten festgestanden
und mit deren ständigem Wechsel, auch ihre
wechselvolleGeschichte erlebt. In fast allen
Kirchturmknöpfen finden wir darüber Dokumente
und Nachrichten. Auch Münzenund Geld, Kupfer-
streifen mit Inschriften, Zeitschriften, Adreßbücher
und zeitlichwichtigeEreignisse haben die Bau¬
herren der Nachweltin jenen Knöpfen erhalten.
Vieles jedoch ist auch verloren gegangen, oder die
Gleichgültigkeiteines Vogtes, entschuldigtdurch
die herrschenden Wirren, hat es unterlassen oder
übersehen, auch das nicht so wichtige Zeitdokument
in dem Kirchturmknopf den Enkeln und
Urenkeln zu hinterlassen, wenn die Gelegenheit
dazu vorhanden war. Manches bemerkenswerte
und hochinteressante Schriftstückmag auch von

-- plündernden Horden einstmals bei Zerstörung
einer Kirche achtlos vernichtet oder unter den
Hufen der reitenden und den Tritten der
marschierenden Kolonnen der Kriegszeiten
zerstampftworden sein.

Weiter kamen zu den politischen Streitigkeiten
noch die Religionskriegeund nicht immer herrschte
in deutschen Kirchenauch deutscher Geist. Es sah
da oft sehr, sehr traurig aus, und die verwalten¬
den Herren, in deren Hand die kirchliche und welt¬
liche Macht lag, werden wenig Interesse gehabt
haben, ihre Geschichte niederzulegenoder sich um
die Belange des Deutschtumsoder eines alten
Kirchenbrauches zu quälen.

Dann wurden Kirchen und Dome ja auch nicht
wie Häuser jeden Tag gebaut oder umgestaltet.
Mancher Bau, angefangenoder zerstört, lag Jahre
und Jahrzehnte unangetastet, bis entweder die
Gelder zum Bau vorhandenoder die Zeiten ruhi¬
ger gewordenwaren. Solche Zeiten werden viele
Werte zerstört haben. Und stand erst eine Kirche,
ragte ihr Turm erst zum Himmel empor, konnten
hundert und mehr Jahre wiederumvergehen, bis
in ihrer höchsten Höhe Wind und Wetter den
Hahn, die Flügel, die Stange oder den Knopf
verwittert und zerstört hatten, um all das den

Nachfolgerndes Erbauers und Schöpfers, der
selbst längst unter kühler Erde ruhte, zur Repa¬
ratur zu überlassen. Wurde dann eine Ausbesse¬
rung nötig, hielt man vielfach, nicht immer, den
alten Brauch aufrecht, die alten, in den Knöpfen
vorgefundenenDokumente wieder hineinzulegen
und durch neue zu ergänzen. Dabei mag sich dann
auch manches gefunden haben, welches verwit¬
tert und zerstört, nicht mehr von seinem Verfasser
und seiner Zeit berichtenkonnte, und somit dem
endgültigen Verfall unterlag. Manches wichtige
Schriftstück mag auch im Original oder Abschrift
und in kritischenund bewegten Zeiten in pri¬
vaten Besitz übergegangen sein, um möglicher¬
weise in der völligen Verkennung seines Wertes
den gleichen Weg einer Vernichtungzu gehen.

Daher wird eine vollständige und
lückenlose bremische Geschichte in
Turmknöpfen nicht zu erhalten und
auch nicht zusammenzustellen sein.
Nur vorhandeneoder in Abschrift erhaltene Doku¬
mente werden ein ausschnittsweisesBild der be¬
treffendenZeit ermöglichen. An Interesse kann es
dadurchnicht verlieren, nur noch gewinnen. Wir
müssen weiter berücksichtigen, dah Bremens älteste
Kirchen um folgende Zeiten gebaut, resp. ihre
Entstehung zurückzuführen ist:

Der Dom (St . Petri -Domkirche), etwa um das
echte Jahrhundert , zuerst als Bischofskirche ge¬
baut, entwickelte sich, nachdem er durch Feuer wie¬
derholt zerstört wurde, erst im elften Jahrhun¬
dert zu den Grundlinien des heutigen, giganti¬
schen Baues. Die Liebfrauenkirche  reicht
auf das Jahr 1020 zurück, zu Anfang des 13. Jahr¬
hunderts die Martin ikirche , die Ans-
garikirche  steht in ihren Grundfestenseit dem
Jahre 1230 und als weitere die Stephani-
kirche  um etwa die gleiche Zeit.

Und nicht die besten Zeiten haben diese ältesten
Kirchen allein gesehen, und da wir uns allein
auf die Geschichte in Kirchturmknöpfenbeschrän¬
ken, können wir auf die sicher hochinteressanten
Einzelheitenihrer Um- und Neubauten nicht wei¬
ter eingehen.

Der Gedanke zur „Bremischen Geschichte in
Kirchturmknöpsen" war leicht gefaßt, aber der
Weg, tatsächliche und brauchbare, wie einwand¬
freie Unterlagen über den Inhalt der Knöpfe zu
erhalten, war nicht nur mit Dornen reichlich ge¬
segnet, sondern es war auch auf ihm nur mit vie¬
ler Mühe und nur langsam vorwärts zu kommen.
An manchem Kreuzweg mit vier Wegweisern
mutzten wir umkehrenund zweimal, dreimal den
gleichen Weg nochmals machen und dann doch
noch feststellen, daß er vergeblich war. Bereitwil¬
lig und mit dankbarer Aufopferung stellten sich
im Interesse der Sache die Bauherren, sowie die
Pastoren, Büros und Archive zur Verfügung und
erleichterten uns die Arbeit, soweit sie dazu in
der Lage waren. Alte Akten, vor hundert und
noch mehr Jahren angelegt, mit vergilbten
Schriften auf pergamentenemPapier wanderten
durch unsere Hände. Vorsichtig legten wir Blatt
um Blatt , dieser an einigen Stellen vorhandenen
und mit Lieb« und Sorgfalt gehegten Unterlagen,

Drei Betriebe wöchentlich
Reichsstatthalter Rover besucht Bremer Arbeitsstätten

Bei einer der letzten, von uns gewürdigten
Betriebsbesichtigungendurch Gauleiter Röver,
kündete der stellvertretende Kreiswalter der
DeutschenArbeitsfront, Staatsrat v. Hagel,
an, daß der Reichsstatthalterin den kommenden
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sechzehn Wochen wöchentlich wenigstensdrei Be¬
triebe in Bremen besichtigen werde; vor allem
gelte das Interesse des Reichsstatthalters den
Betrieben der bremischen Häfen.  Die Be¬
suche würden in jedem Falle einen Tag vorher
angekündigtwerden.

Unzuverlässigen Elementenwird der Schlachthof
verboten. In den letzten Tagen ist vier Schlächtern
das Betreten des hiesigen Schlachthofes auf unbe¬

stimmte Zeit verbotenworden, da sie sich auf dem
Schlachthof des Diebstahls bzw. der Hehlerei
schuldig gemacht haben und deswegen zu
Gefängnisstrafenverurteilt worden sind. Künftig
wird gegen jeden, der auf dem hiesigen Schlachthof
fremdes Eigentum verletztohne Rücksicht auf die
für ihn damit verbundenen wirtschaftlichen
Nachteile unnachsichtlich das Verbot zum Betreten
des Schlachthofesverhängt werden, da die Ehr«
und das Eigentum der ehrlichen und zuverlässigen
Schlachthofbesucher unter allen Umständen geschützt
werden müssen.

Unfall. Auf der Einmündung der Straße „Auf
dem Peterswerder" in die Hamburgerstraßesprang
ein großer Schäferhundeinem Radfahrer vor das
Fahrrad. Der Radfahrer kam zu Fall und zog
sich hierbei Armverletzungenzu.

In diesem Jahre keine „Schasfermahlzeit" in
Bremen. Wie das „Haus Seefahrt" in Bremen
mitteilt, findet laut Sezessionsbeschluß die„Schaf-
fermahlzeit" in diesem Jahre nicht statt.

um die Geschichte in Turmknöpfen nach bestem
Können zu schreiben.

Neben gut lesbaren und sauberen Handschrif¬
ten, doktorten wir vergeblichan völlig unleser¬
lichen herum. Tote Punkte, die plötzlich mit einer
Jahreszahl in der Akte eintraten und es sonder¬
bar erscheinenließen, daß nach über Hunderten
von Jahren kein Eingriff in den Kirchturmknopf
gemachtworden war, erforderten Rückfragenbei
noch lebendenBauherren, Baumeisternund Hand¬
werkern. Mancher von ihnen konnte uns keine
Auskunftmehr geben, sein Werk lebt, nur er nicht
mehr, und so hieß es an anderen Stellen weiter-
zuforschen und weiterzusuchen. Mit und ohne Er¬
folg und bisweilen erhielten wir höchst aufschluß¬
reiche Auskünfte, die hier leider nicht verwertet
werden konnten und nicht in den Rahmen der
Aufsatzreihe paffen.

Was wir somit von bremischen Kirchen zusam¬
mentragen konnten, soll nun in einer Artikel¬
serie folgen, in der Wiedergabe des Inhalts von
Dokumentenund Schriftstücken und anderem uns
zugänglich gewordenenMaterial.

Wir beginnenin einer der nächsten Nummernals
erstes mit dem Dom in Bsremen ! (Sh
Petri -Domkirche).

Kraftfahrzeug und Alkohol. In dem letzten
Vierteljahr 1934 mußte wieder in 45 Fällen der
Führerscheinentzogenwerden. Allein in 22 Fällen
bestand der Grund für die Entziehung in Trunken¬
heit des Fahrers . Auch die Unfallstatistik zeigt
mit erschreckender Deutlichkeit, daß in sehr vielen
Fällen durch Trunkenheit des Fahrers unendliches
Unheil hervorgerufen wird. Die Erfahrung lehrt
aber auch, daß oft eine geringe Menge Alkohol
die vor Antritt der Fahrt genossen wird, genügt,
um die Fähigkeit zur scharfen Beobachtung und
die Entschlußkraftdes Fahrers so weit zu mindern,
daß er zur Beobachtungder Verkehrsvorschnften
nicht mehr ausreichend in der Lage ist. Dabei
setzt ein unter AlkoholstehenderFahrer nicht nur
sein eigenes Leben, sondern noch vielmehr Leben
und Gesundheit anderer unschuldiger Straßen,
benutze! aufs Spiel . Ein Fahrer , der unter er
Wirkung des Alkohols einen Unglücksfall har.
muß unbedingt mit der Entziehung des Führer¬
scheins auf die zulässiglängste Zeit rechnen.

Berufsschule für den Großhandel . Die Schüler
der Lehrlingsabteilungen (Union und Martini ), d,e
am Montagvormittag Unterricht bab-n . versammeln
sich am Montagmorgen um 8 Uhr ' su kleinen Saal
der Union , um am R e i chs b e t r r e b s a p P ell der
RBG . Sandel teilzunehmen . (Eingang durch die
Schule , Balgebrückstr . 31). Die Veranstaltung steht
auch denjenigen Schülern ossen, die an den anderen
Schultagen Unterricht haben.

„Nur hier Trinkwaffer!
.Schönheit der Arbeit", gestern und heute— Der eiserne Besen geht um

Wie offener Iloliv rvirlct clas Kebilck:
„Xur liier Drinstvasssr ."

„Schönheitder Arbeit?"
Wie war es doch in der Hochblütedes Kapi¬

talismus um die Werkstätten deutscher Arbeits¬
menschen bestellt? Bis zum letzten wurden Raum
und Menschen von den Besitzern der Fabriken und
Unternehmenausgenutzt. Man mußte den Betrieb
wirtschaftlichgestalten. Da kannte man keinerlei
Rücksichten auf .,Äußerlichkeiten". Von Schönheit
der Arbeit stand im Arbeitsvertrag nichts ge¬
schrieben. Der Äensch hatte seine Arbeit zu ver¬
richten. Für diese wurde er bezahlt. Unter welchen
Bedingungen, in welchemRahmen sie vor sich
ging, darnachfragte keiner.

Mochtendie Menschen auch den ganzen Tag in
Staub und Schmutz in der dunklen Halle an den
Maschinen stehen, mochten sie in der dumpfenLuft
der Arbeitsräume ihre Mahlzeiten einnehmen,
mochten die Toiletten und Trinkwasserstellenver-
drecken, was ging das den Unternehmer an. Die
Hauptsache war , die Menschen arbei¬
teten , mochten sie auch seelisch und
körperlich verkommen.

Auch der Staat kümmerte sich sehr wenig um
die Arbeitsstätten in den Betrieben. Die Wirt¬
schaft war frei und die Arbeitgeber konnten in
ihren Unternehmen schaltenund walten wie sie
wollten. Wir wollen anerkennen, daß hier und
da sich einmal ein Besitzeroder Direktor wohl¬
wollend der Pflege der Arbeitsräume annahm,
aber eine entscheidende Wandlung auf diesem
Gebiet brachte erst die Aktion des Führers der
Deutschen Arbeitsfront, Dr. Robert Ley.

Bremer Ktaatsthester

Verdi: Troubadour
„Man hat die volkstümlichste Verdi-Oper bei

uns schon ein wenig von der Seite angesehen, die
als Kassenreißer immer wieder gut war, die aber
mehr als alles andere dem Theaterschlendrian
verfiel. Dabei gibt es nicht viele Werke, die mu¬
sikalisch ähnlichverschwenderisch bedacht sind» Um
es zu sicherer Wirkung zu bringen, ist nichts weiter
erforderlichals vier gute Sänger, ein diskretes
Orchester und eine Bühne, die sich von Regie¬
experimentenund Aktualisierungfernhält . . ."
So Herbert Gerigk in seiner Verdi-Biographie
in der Reihe der „Großen Meister der Musik",
der besten Verdi-Biographie, die wir heute in
Deutschland haben.

Von Experimenten hält sich die solide Insze¬
nierung, für die Philipp Kraus  zeichnet, fern.
Die Aufführung ist im wesentlichen eine Wieder¬
aufnahme in den Spielplan. Auch das von Ge¬
org Reinwald  geleitete Orchester spielt dis¬
kret und musiziert mit gut herausgearbeiteten
Akzenten, ja, Reinwald bemüht sich nicht ohne
Erfolg um Leichtigkeitund Beschwingtheit, die
die Partitur verlangt. Es sind auch die vier
guten Sänger auf der Bühne. Gerigkmeint die
des Luna, der Leonore, der Azucena und des
Manrico. Aber in dieser Aufführungist auch die
Partie des Ferrando so gut besetzt, daß Willy
Kaspermit  ihr in die Reih« der Solisten rückt.
Eine andere kleinere Partie , die der Jnez, ist
von Manny Bremer  vorzüglich betreut. We¬
niger Glück hat Traute Rohnes  Leonore. Die
Stimme ist nicht beweglich genug, und wenn auch
durch Innigkeit im Spiel und mit mimischer Hin¬
gabe an die Partie viel ausgeglichenwurde, so
waren doch die gesanglichen Schwierigkeiten
zu spüren, die der Sängerin mit dieser Rolle auf¬
gegeben sind—viel kann Verdis Melodik vertragen,
nur das nicht. Die unumstrittenstärksten Kräfte
der Aufführungsind auf der Bühne Karl Oster-
tag als Manrico und Grete Pense  als Azu¬
cena. Der überlegenenKönnerschft und dear sinn¬

fälligen lyrischen Auffassung Lstertags stellt
Grete Pense eine erstaunlicheAusdrucksfüllean
die Seite. Der wachsende Umfang und die aus¬
gezeichnete Schulung ihrer Stimme wird der
Partie in jeder Stimmlage gerecht. Weniger
dankbar ist die Rolle des Luna. Otto Reit-
mayr  bezwäng sie nicht nur, er fügte die Gestalt
dank dem bezwingendenTimbre seines Mate¬
rials als ebenbürtigedritte im Bunde mit denen
des Manrico und der Leonore.

So wurde die Aufführung, bei der von einem
Theaterschlendrian, wie Herbert Gerigk befürchtet,
nicht die Rede sein kann, zu einer anerkennens¬
werten Erweiterung des Spielplanes. Ihr Pu¬
blikum hat alle Ursache, so begeistert für sie zu
werben, wie es sich mit stürmischem Beifall be¬
dankt hat namentlichbei Grete Pense, Ostertag
und Reitmayr. _ gzg,_

Genehmigungszwang für Muflkfeste
Der Präsident der Reichsmusikkammer hat am

19. Januar 1935 folgende Anordnungerlassen:
In der letzten Zeit haben wiederholt Gemein¬

den und Provinzen Musikfeste veranstaltet, die
sowohl in der Durchführung der Musikpro¬
gramme, als auch in der sonstigen Gestaltungdie
Bezeichnung„Musikseste" keinesfalls verdienen.
Ich ordne deshalb an, daß alle Programme von
Musikveranstaltungen, welche die Bezeichnung
Musikfest" führen, außer dem Musikbeauftragten
der betreffenden Stadt , auch rechtzeitig dem Präsi¬
denten der Reichsmusikkammer zur Genehmigung
vorzulegen sind. Von mir nicht genehmigte
Musikfeste werden durch die zuständigePolizei¬
behörde verboten.

Die Ordnung des Laienspiels. Nach einer Anord¬
nung der Neichstheaterkammer ist den Laienspielver¬
bänden die Ausführung von Theaterstücken nur in ge¬
schlossenenVeranstaltungen gestattet. Es dürfen keine
Karten össentlrch verkauft werden und es darf auch

keine öffentliche Reklame gemacht werden . Oefsentliche
Theaterausführungen dürfen künftighin nur von Mit¬
gliedern der Theaterkammer durchgeführt werden , also
nur von Berufsfchauspielern . Schon früher war die
Zusammenfassung der Laienspielverbünde erfolgt . Auch
haben die Gaukulturwarte die Verpflichtung übernom¬
men. die Laienspielbewegring zu überwachen und die
Genehmigung ist von einem Gutachten der örtlichen
Gaukulturbehörden abhängig.

Eingliederung der Reichskulturkammern in Partei
und Staat . Der Reichsminister für Volksausklärung
und Propaganda hat an die Leitung der Landesstellen
des Reichsministeriums für die Aussicht der Landes-
stellenleiter über die Arbeiten der Reichskulturkammern
im Reiche eine Verordnung erlassen, wonach auch die
Reichskulturkammern der Einheit von Partei und
Staat angegliedert werden müssen. Es wird angeord¬
net, dah die Landesstellenleiter und Gaupropaganda¬
leiter von jetzt ab auch die Aussicht über die Arbeit der
Neichskulturkammern in ihrem Gebiet als Landes¬
kulturverwalter ausüben.

Eine Zentralstelle für wissenschaftliche Kongresse ist
in Berlin im Langenbeck-Birchow-Haus gegründet
worden . Diese Zentralstelle hat die Ausgabe, das ge¬
samte deutsche Kongreßwesen zu betreuen und auch
Beziehungen zu den internationalen Kongressen zu
Pflegen. Bisher wechselten mit den Veranstaltern der
einzelnen Kongresse und der von oben beauftragten
Kommission mit jedem neuen Kongreß die Persön¬
lichkeiten. die die Gesamtgestaltung des Kongresses
durchführten . Durch diesen Wechsel gingen sehr' viele
Erfahrungen aus dem Gebiet des Kongreßwesens ver¬
loren . ein Mangel , der jetzt durch die Neuschaffung
behoben wird.

Akademische Ernennung . Zum persönlichen ordent¬
lichen Professor an der Universität Leipzig wurde der
planmäßige außerordentliche Professor der Kolloid-
Chemie. Dr . Wolfgang O st w o l d . ernannt . Er wurde
am 27. Mai 1883 in Riga als Sohn des durch seine
Farbenlehre bekannten Chemikers Wilhelm Ostwald ge¬boren.

Ehrung Paul Kippers . Der OesterreichischeTierschutz¬
verein ernannte den bekannten Schriftsteller und Tier-
-reund Paul Kipper , der zurzeit in Wien Vortrüge
hält . zu seinem Ehrenmitglied

Der Retter des Mainzer Domes gestorben. Ministe-
rialrat Schrob, der sich bei der Wiederherstellung des
Mainzer Domes große Verdienste erwarb , ist im Alter
von 56 Jahren in Darmstadt gestorben

Ein südamerikanischcr Literaturpreis . Anläßlich der
4V0-Jahrseier der Gründung von Quito , der Hauptstadt
von Ekuador , hat der Gemeinderat einen „Tovar "-Pre !s
für das beste Buch heimischer Autoren gestiftet das im
Jahre 1934 erschienen ist. Dieser Literaturpreis soll
auch künftighin alljährlich zur Verteilung kommen.

Der Begriff der Arbeit bekam im national¬
sozialistischen Deutschlandeinen anderen Inhalt.
Die Abgrenzung der Rechte und Pflichten der
Betriebsführer und ihrer Gefolgschaft wurde
eine andere. Da war es selbstverständlich, daß
man sich auch der Arbeitsstätten in den Betrie¬
ben annahm. Derartig unhygienischeund men¬
schenunwürdigeArbeitsplätze, wie man sie bis
vor kurzem (und zum Teil auch heute noch) in
vielen Betrieben sah, haben im nationalsozia¬
listischen Deutschland keinen Raum mehr. Sie
werden beseitigt und gesundheitlich und sauber
ausgestaltet.

Sehen wir uns die beiden Bilder einmal an.
„Nur hier Trinkwaffer" liest man über dem vor
Schmutz und Rost starrenden Wasserbecken. Wenn
schon das Trinkwafferderart abstoßendwirkt, wie
mag es dann erst dort aussehen, wo man das
Wasser nur zum Waschen benutzendarf?

Heute wird man jene Trinkwasserhähn« durch
kleine Springbrunnen ersetzen, an denen man mit
Genuß seinen Schluck Wasser trinken kann, ohne
sich vor Ekel abwenden zu müssen.

Das ist sekon Zaus stvas aucksres. lüin pralcti-
sobsr b^Zisvisebsr Trivlcbrunvsv . Im Uivtsr-
Zruoä ckis Lovtrotlubr ist aueb sokcm übsrklüssiZ

gsvorcksu!
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Lr6ec . . .
In der sicher sehr weisen Erkenntnis, daß viele,

um nicht zu sagen alle Menschen, morgens vergrellt
und mürrisch der wonnigen Wärme ihrer daunen-
gefülltenLinnen entsteigen, hat sich der Deutschland¬
sender zurzeit „Stimmungskanonen" als Ansager
verschrieben. Deren Aufgabe ist, zwar nicht mit
verschimmeltenWitzen und „Lamettabartangele-
genheiten", aber mit aktuellen Späßen und gesun¬
dem Mutterwitz dem Hörer die Trübsal aus dem
Gemüt zu jagen und ihn mit einer gut belegten
Stulle Humor auf den Arbeitsweg zu schicken. Und
mancher Hörer des norddeutschenSendebezirkes,
um nicht zu sagen die meisten, werden sich nach zu-
erst gekostetem Vorgeschmack vom Deutschlandsender
vor längerer Zeit jetzt wohl alle Morgen in die
humorgesättigte Langwelle von Königswusterhau-
sen einschalten.

Warum?
Um sich von dort den guten Belag zu holen, der

etwas bekömmlicherist als die frackhemdähnliche,
wunderbar gestärkte Ansage unseres Reichssenders
Hamburg mit Nebensendern.

Wir wollen es den Hamburgern und Bremern
bestimmt nicht abstreiten, daß sie einen hervor¬
ragenden und steifen Grog brauen können, noch
aber besser verstehensie, im Senderaum . . . auch
humorvollen Angelegenheiten . . . den Anstrich
einer auf Händen getragenen und einzig gepflegten
Nüchternheit zu verleihen. Man sieht förmlichden
spiegelblankenParkettboden und stellt sich den
Herrn Ansager in Frack und weißer Binde vor,
wenn er stets so förmlich, so am laufenden Band,
glänzend poliert und mit ausgeprägter Vornehm¬
heit ansagt: „ReichssenderHamburg mit seinen
Nebensendern! Es spielt in unserem heutigen
Abendkonzert" usw. und dann: „Sie hören nun"
oder: „Sie hörten soeben" und „Wir kommen nach
kurzerUmschaltpausewieder!"

Es wird dabei ordentlichkalt in unseremZim¬
mer, wenn der gleiche, monotone Stimmfall . . .
als vorwiegend und neunzigprozentig . . . auf
Welle 331,9 uns zugetragen wird. Man schämt sich
ordentlichbei der vorherrschenden Vornehmheitden
Kragen abzubindenund sich gemütlichin die Sofa¬
ecke zu klemmen. Man wird nicht warm und höch¬
stens bei: „. . . und abends wird getanzt", bei den
Hafenkonzertenund bisweilen auch bei den 14.30-
Uhr-Veranstaltungen oder wenn die Musik aus
Berlin bezogen wir- , schwirrendie Flattergeister
des Humors in unser Zimmer.

Wir wollen das mal ganz ehrlich sagen, mor¬
gens und mittags . . . die menschliche Schwäche ist
nun einmal vorhanden . . . da benötigen wir
immer gute Portionen Sonnenschein, da haben
wir uns geärgert, haben Verdruß und wer weiß
was für Unannehmlichkeitengehabt, und das muß
fortgespült werden! . . . Das darf nicht im Ge¬
müt sitzenbleiben, und da würde mancher einem
Ansager im Rundfunk dankbar sein, der es ver¬
stände, in den kritischenZeiten des Tages den
richtigen Gang einzuschalten. Es soll hier nichts
gegen das Programm an sich gesagt werden, allen
und jedem es recht zu machen, ist ein schweres
Ding, und da hat es der Rundfunk besonders
schwer und, wenn auch manchmal die „Musikali¬
sche Kurzweil" eine „Musikalische Langeweile" ist,
so würde man sich schon damit zufriedengeben,
wenn der Humor mittags und morgens kSMders
mehr zur Geltung käme.

Ziehen Sie Ihr Frackhemd aus , Herr Ansager!
Sie brauchen keine Kasperbude gesammelter Ka¬
lauer aufmachen, bewahre, das verlangen und
möchten wir auch nicht, nur so zwischendurch und
gerade in den kritischen Tageszeiten, die Sie bei
uns schaffendenMenschenwohl kennen, so eine
alltagsschmerzenheilendeSalbe des Humors auf¬
getragen. das genügt! Es geht sich so angenehm
auch mal im leichten Sporthemd, warum denn
immer im Frack mit soviel Vornehmheit und
Nüchternheitam laufenden Band. Andere Män¬
ner an anderen Sendern verstehen es ja so mei¬
sterhaft, ihren Mutterwitz zur rechten Zeit an
das Mikrophon zu bringen, nur bei uns an der
Wasserkante scheint es wohl beim Grog bleiben
zu müssen! . ki.

V/ir suciien ^litglisclsr  kür clis
Statisterie an Staststkeaters

Vsrsin «Isn « . V.
ok 20 !selm

Otto Mbelthau
Es kann hier nicht der Ort sein, erstens eine

an sich notwendig« Untersuchungüber die Berech¬
tigung eines subjektivenUrteils anzustellen, das
abseits von jeder bisher gewonnenenhistorischen
Wertschätzung die Ich-Ansicht zum allgemein ver¬
bindlichen Programm für die Zukunft erhebt, und
zweitens die Stichhaltigkeit solches immerhin nur
aus einem ganz festen Selbstbewußtsein erklär-
und vielleicht auch entschuldbaren Urteils im
einzelnen zu prüfen. Der Dichter Otto Nebel¬
thau  hatte eingangs seiner Betrachtung über
„Die neue Form des historischenund modernen
Romans" bekundet, daß er nicht „gelehrt" oder
„literarhistorisch" vorgehen, sondern lediglich
aus seiner freien Haltung als schaffender Schrift¬
steller haraus Forderungen stellen wolle, die er in
seinem eigenen Werk belegt und in der Erfüllung
angebahnt habe. Mit Recht durfte man nach der
Ankündigung erwarten, daß der Vortrag erstens
ohne literarische Abschweifungdiese Forderung
klar herausstellen und begründen, zweitens an
„Gedrucktem und Angedrucktem" der eigene Ver¬
such oder die Vollendung bewiesenund drittens
— aber in der Bedeutung nicht zuletzt — eine
überzeugende Abrechnung mit dem literarischen
Ballast und Scheinwesenabgelöster Nur-Epochen
vollzogenwürde, wobei die alte  Form in klarer
Kritik abzutun war.

Wir sind weit davon entfernt, dem nach eigenen
Gesetzen schaffenden Dichter Otto Nebelthau, der
hier vor einer großen Hörerschaftim „Museum"
sprach und vorlas, eine Meinung streitig zu
machen, von deren Gültigkeit er und wohl viele
mit ihm überzeugt sind. Wir unterschreibenvoll
und ganz seine Forderung nach einer strengen
F o r m, in deren Erstreben er sich mit Flaubert
und Stifter eins weiß und zu deren künstlerischer
Notwendigkeitmit Recht Paul Ernst als Kron¬
zeuge aufgerufen werden darf Wir stellen aber
nachdrücklichst fest, daß zunächst einmal die Formu¬
lierung des Themas unklar war und auch nicht
durch die Behandlung geklärt wurde. Mit Otto
Nebelthau müßten wir unter „Historischem Ro¬
man" zweierlei verstehen: einmal das Werk, das

seinen Inhalt aus dem Geschehen der Vergan¬
genheit schöpft und dann auch alle erzählende
Prosa, die in der Vergangenheit entstanden und
Vergangenes wiederbeleben will. Sein „moder¬
ner" Roman dagegen ist Zeitroman aus der Ge¬
genwart. Damit überschneidetsich aber die For¬
derung des „modernen" (im Sinne von neuen,
zeitgemäßen) „historischen" Romans. Bei der —
übrigens doch literarhistorischen — Betrachtung
des Romans des 19. Jahrhunderts (das Nebel¬
thau, nebenbei gesagt, wegen seiner „sozialen"
Bestrebungen nicht als unheldisch ansprechen
will!) kommt der Redner zu dem Schluß, daß
der gesamte historische Roman bis in die Gegen¬
wart hinein der „neuen Form" nicht genüge, weil
er „Halb und Viertelshelden" entweder „schlurig"
oder „schwülstig" gestalte. Womit also über
Werke wie Scheffels „Ekkehard" bis zu Hohl-
baums „Stein " der Stab gebrochen wäre! Da
wäre nun sein eigener Roman über das Thema
Heinrich und Gregor, den er in zwei Kapiteln
anführte, ohne ihn damit werten  zu wollen,
das Werk, das die neue strenge Form eindeutig
belege! Ein Roman, von dem der Verfasser
wörtlich sagte, „daß es gleichgültig sei, ob er ge¬
lungen wäre, weil hier zunächst einmal der Ver¬
such genügte"! Sollte nicht doch neben diesem
Werk. das vom Verfasserselbst als diskutabel be¬
zeichnet wird, der eine oder der andere historische
Roman in der deutschen Dichtung zu finden sein,
den .man mit ruhigem Gewissen als vollendet
und auch in der Gegenwart als inhaltlich und
formal unanfechtbar, ja vorbildlich bezeichnenkönnte?

Was den „modernen" Roman anging, den Otto
Nebelthau abseits vom lärmenden Getriebe des
bloß aktuellen Zeitromans (als Eintagsfliege)
schaffen will, so blieb hier leider Näheres, das
mit Spannung erwartet werden durfte, ungesagt,
wie auch das „Ungedruckte", das der Forderung
nach der neuen Form des modernen Romans den
überzeugendenNa-bdrnck verleihen sollte, bis zum
nächsten Jahre der Hörerschaft vorenthalten
bleiben mußte. vx.
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üebe Reichsbahn:Kürzer, öfter und schneller
u au es Vorortsverkehrsder Strecke Bremen—Vegesack—Eine brennend wichtige Angelegenheit

Voraussichtlichbeginnt die Reichsbahnin diesem
^ °" kehr in mehreren Teilgebieten^ 5 ö w " g en umzustellen  und damit

erheblichzu beschleunigenund zu verdichten. Ge¬
nannt werden das Ruhrgcbiet, das Rhein-Main-

-Gebiet . Sachen und die Nebenbahnen Ost-
. Preußens. So ist u. a. sür das Ruhrgebiet ein
; arrer Fahrplan vorgesehen, der auf den Haupt¬

strecken etwa viertelstündlich.  auf den
Nebenstreckenhalbstündlich  Fahrgelegenheit

Auf einer Tagung der HannoverschenHochschul-
gemeinschaft im November 1934 betonte Dr Dorp-
müller, der Generaldirektor der DeutschenReichs¬
bahn, die Pflicht der Eisenbahn, ihre Geschwindig¬
keiten zu steigern. Auch der Ständige Stellvertre¬
ter des Generaldirektors der Deutschen Reichsbahn
Kleinmann führte kürzlich in der Eisenbahnwisscn-
schaftlichen Vortragsreihe der Verwaltung-mkade-
mie Berlin in seinem Vortrag „Die Reichsbahn
und die deutsche Wirtschaft" aus. für den Per¬
sonenverkehr ständen zwei Hauptaufgaben im
Vordergrund: Die Beschleunigungund möglichste
Verdichtung des Verkehrs.

Worte und Taten zeigen also, daß es der Reichs¬
bahn ernst damit ist, neben dem Fernverkehr auch
den Nahverkehr zeitgemäß zu gestal¬
ten . Damit wird sicher der Tag nahe sein. an
dem auch Bremen endlicheinmal leistungsfähigen
Nahverkehr erhält . Gefordert wird er schon seit

^ Jahren.
s Besonders brennend ist die Angelegenheit für

die Strecke Bremen —Vegesack.  Hier müßte
zum Beginn des diesjährigen Fahr-
planes  eine gründliche Aenderung komme«.
Zugdichte und Geschwindigkeit entsprechen nicht den
Anforderungen, die von den überaus zahlreichen
täglichen Fahrgästen an diese wichtigstebremische
Dorortbahnstreckemit Recht gestellt werden.

Im Jahre 1914 verkehrten bereits mehr Zug¬
paare auf dieser Strecke als heute. Während die
Fahrzeit zwischenBremen und Vegesack damals
34 Minuten betrug, brauchen heute, da wir im
Zeichen erhöhter Geschwindigkeiten stehen, manche
Züge sogar 35 Minuten,  um die Strecke
von 18 Kilometern zu bewältigen. Das bedeutet
für den Fahrgast eine persönliche Reisege-
schwindigkeitvon31Kilometerinder
Stunde , ein Ergebnis , das ganz er-
heblich hinter dem bescheiden st en
Kraftwagen zurückbleibt.

Noch schwerer wiegen die weiten Abstände
in der Zugfolge  selbst in den wichtigsten
Verkehrszeiten. Viele Arbeiter, Angestellte, Be¬
amte und Kaufleute, die in den nordwestlichen
Vororten Bremens wohnen, sowie eine große Zahl
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3mal Glück!
Dem. der kauft,

Dem, sür den gekauft wird,
Dem, der verkauft.

von Schülern, die die verschiedenstenbremischen
Unterrichtsanstalten besuchen, müssen täglich neben
der zu langen Fahrzeit noch eine Stunde und mehr
an unnützer Wartezeit vertrödeln, da die Zug¬
abständedurchwegdreiviertel bis eine Stunde be¬
tragen.

Es geht zum Beispiel nicht an, daß Berufs-
tätige, die in Bremen um 18.30 Uhr ihre Arbeits¬
zeit beenden, erst 17.53 Uhr fahren können, und
andere, die ihre Mittagspause um 12 Uhr begin¬
nen, nicht in der Zwischenzeit daheim essen können,
sondern ein Lokal aufsuchen müssen, weil die Fahr¬
gelegenheit um 12.58 Uhr um eine halbe Stunde
zu spät liegt.

In beiden Fällen, die aber die Beispiele in kei¬
ner Weise erschöpfen, ist der Sache nicht etwa da¬

mit gedient, daß man die Abfahrzeiten der bis¬
herigen Züge umlegt. Bei einer Vorverlegung des
Zuges 12.58 Uhr würden z. B. viele Schüler eine
bedrückende Wartezeit bekommen, was im Hinblick
auf Freizeit, Mittagspause, Nachmittagsarbeit,
Schulaufgaben und für die Betätigunz im Sport
und in der Hitler-Jugend vermieden werden
müßte.

Statt der überlangen Dampfzüge mit oftmals
809 1009 Fahrgästen müssen vielmehr kürzere
Zugeinheiten in viertel - bis halb¬
stü üblichem Ab  st and  gefahren werden, die
eine  erhöhte Geschwindigkeit entwickelnkönnen.

Es handelt sich bei diesen Dingen nicht um kleine
Unannehmlichkeitenfür den einzelnen Fahrgast.
Es steht weit mehr dahinter. Die Nebenstrecke
Bremen—Vegesack ist eine ausgesprocheneVorort¬
strecke. sie erschließt mit den BahnhöfenLesum. St.
Magnus und Erohn-Vegesack das wichtigste
Wohngebiet  in der näheren Umgebung Bre¬
mens. Auch dient sie mit den Bahnhöfen Vremen-
Hbh., Bremen-Walle, Bremen-Oslebshausen und
Vurg-Lesum schon heute in hohem Maße dem
Verkehr innerhalb der Stadt Bre¬
men. — In den letzten Jahren und ganz beson¬
ders augenblicklich wurden mit tatkräftiger Unter¬

stützungdurch staatliche Stellen eine große
Anzahl neuer Siedlungen in Angriff
genommen,  die auf das engste mit den Ar¬
beitsstätten der Großstadt zusammenhängen. Allein
in Erambke-Oslebshausen erstehen zurzeit wie¬
der an hundert neue Siedlungen, und auch im
preußischenGebiet an der Bahnstrecke wird die
Siedlungstätigkeit nachdrücklich gefördert.

Der gesamteRaum von Lesum-Vurgdamm bis
Blumenthal-Farge ist wirtschaftlichwie kulturell
aufs engste mit Bremen verknüpft. Es ist ein
Industrie- und -Siedlungsgebiet von weit mehr
als 40 099 Einwohnern, dasim lebhafte st en
Vorortverkehr zu Bremen  steht . Bre¬
men selbst hat bedeutenden Nutzen aus dieser
Verbindung. Seine Geschäfte, Theater und
Schulen haben dadurch einen regen Zustrom. —
In entgegengesetzter Richtung aber ist dieses Ge¬
biet das bevorzugte Ausflugsziel der Großstadt.
Für die 325 000 Einwohner Bremens bedeutet
die schöne.jVremer Schweiz" jenseits der Lesum
ein Erholungsgebiet, das an manchen Tagen von
Tausenden aufgesuchtwird.

Ja , viele Arbeiter und Angestellte bremischer
Betriebe haben mit Rücksicht auf ihre Kinder den
Wohnsitz ganz außerhalb der Großstadt im Gebiet
der „Bremer Schweiz" gewählt, im Vertrauen

auf günstigeVorortverbindungen zur Stadt . Das
Dritte Reich fördert mit allen Mitteln die Be¬
strebungeneiner gesunden Wohnweise; desgleichen
fordert der Luftschutz eine „Umsiedlung" der
Großstädte.

Voraussetzungaber für all diese Fragen ist ein
weitgehendes Anpassen der Ber
kehrsverhältnisse an die Bedürs
nisse einer solchen Entwicklung.  För
derung der Jugend, Rücksicht«auf die vielen Be
russtätigen, Unterstützung einer aufgelockerten
Wohnweise und die Pflege der wirtschaftlichen
und kulturellen Belange des wichtigsten Gebietes
im Unterweserraum fordern für Bremen einen
dichten und schnellen Vorortverkehr.

Sicherlich wird die Reichsbahn bemüht sein,
auch diesem bremischenVerkehrsgebiet recht
bald  das zu geben, was sie selbst als ihre
Pflicht gegenüber der heutigen Zeit bezeichnet.

Unfall in Oslebshausen. Am 15. Januar
gegen 11.30 Uhr wurde auf der Oslebshauser«
Heerstraßevor dem Lokale von Oesselmannein
etwa achtjähriges Kind von einem in Richtung
Burg fahrenden Personenkraftwagenangefahren.
Die Eltern dieses Kindes, welches nach dem Unfall
sofort von einer Frau fortgetragen wurde, sowie
etwaig« Zeugen, welche über den Unfall oder
über das beteiligte Kind sachdienliche Angaben
machen können, werden gebeten, ihre Anschrift
einer Revierpolizeiwacheoder dem Unfall-Dezer¬
nat. Polizeihaus, Zimmer 333, mitzuteilen.

Eine„Export-Kompanie" mit 200 Mark Kapital
Streiflichter aus dem Gerichtösaal- Ein brutaler und ein verstockter Bursche

Auf einer Bank im Park bezog ein junger
Mann eine Backpfeife. Leider erst, nachdem  er
nicht gerade die besten Umgangsformen entwickelt
hatte. Und außerdem stand diese Ohrfeige in
keinem Verhältnis zu seinen eigenenBehandlungs¬
methoden.

Auf dieser Bank im Park — in den Anlagen
hinter dem Kolonialdenkmal — nahm Karlchen
mit einem jungen MädchenPlatz, das er kurz zu¬
vor in der Stadt bei Einkäufen kennengelernt
hatte. Dieses Mädel, das in der gestrigen Gerichts¬
verhandlung als Zeugin erschien, ist ein prächtiger
Kerl. Ihr ganzes Aeußere strahlt den inneren
Menschen wieder. Offenheit, Ehrlichkeitund Sau¬
berkeit der Denkungsweisekommenda zum Aus¬
druck. Irgendwelche Winkelzüge kennt sie nicht.
Ihre sympathische Erscheinungbeweist, daß Karl¬
chen an sich mit dieser Wahl gar keinen schlechten
Geschmack entwickelt hatte, nur — seine Absichten
waren offenbar doch anders, als er dem Mädel
gegenüberden Anschein erfolgreicherweckte.

Warum, fragt sie, soll sie nicht die Begleitung
eines Menschenannehmen, der sich nett und an¬
ständig beträgt, der ausweist, daß er auch wirklich
den Namen trägt , den er angegeben hat. Sie
hatte noch Zeit bis zur Abfahrt ihres Zuges und
hätte gern ein Cafe aufgesucht, aber Karlchen
wandte dagegen ein, daß er nicht entsprechend an¬
gezogenwäre. Also schön, dann verabreden wir
uns eben auf ein andermal.

Auf dem Wege zwischen Bahnhof und Parkhaus
blieben sie einen Augenblick auf einer Bank sitzen.
Da versuchte Karlchenzärtlich zu werden; in einer
Weise, die das junge Mädel sich verbat, und zwar
energisch verbat. Er nannte sie darob eine „alte
Meckerziege", die sich nicht so haben solle, hinderte
sie kraft seiner Arme daran, zu schreien und ver¬
setzte ihr ein paar Faustschlägeins Gesicht. Zwi¬
schendurch hatte sie wenigstenseine Hand frei be¬
kommen und gab ihm eine Ohrfeige.

Das trug ihr noch einen Schlag ein. Alsdann
entfernte sich Karlchen stolz vom Schauplatzseines
traurigen Sieges.

Eine blaue, angeschwollene, druckempfindliche
linke Eesichtshälfteund einen geschwollenen Hals
stellte der Arzt am nächstenMorgen fest.

„Na, von zärtlicher Behandlung kommt das ja
gerade nicht," hielt der Richter dem Angeklagten
vor, der sich sehr gewundenum jede klare Antwort
herumdrückteund einige deplazierte Aeußerungen
tat . Der Staatsanwalt verlangte sechs Wochen
Gefängnis für diese brutale Beleidigung und
Körperverletzung, die weit aus dem Nahmen
dessen liege, was man allgemein als Beleidigung
ansehe.

Das Gericht setzte eine Geldstrafe  ein in
Höhe von 200 Mark; bei dem Gehalt des Täters
eine ziemlich empfindlicheStrafe , „die ihn in der
nächsten Zeit daran hindern dürfte, sich derartige
Vergnügungen mit jungen Mädchen zu leisten,"
meinte der Richter.

Ein nicht gerade alltägliches Bild bot die Ver¬
handlung gegen einen jungen Mann, der sich des

Mit der„Saarbrücken ins Mlttelmeer
Saarbeutsche als Gäste des Norddeutschen Lloyd

Wie wir erfahren, hat der NorddeutscheLloyd,
Bremen, in einem Telegramm an den Saar¬
bevollmächtigtendes Führers , Gauleiter Bürckel,
eine Reihe von Saarländern zu einer Fahrt ins
Mittelmeer an Bord des Patenschiffes der Stadt
Saarbrücken, des gleichnamigen Lloyd-Lstasien-
Tampfers und zurück in die Heimat mit der
Eisenbahn, eingeladen.

Das Schiff tritt am 16. März seine fahrplan¬
mäßige Ausreise nach dem Fernen Osten an und
führt seine Gäste über Antwerpen nach Rotterdam,
Dover und Barcelona zur schönsten Zeit in den
Frühling des Mittelmeers . Am 30. März trifft
es in Genua ein.

Nach den Monaten schwerenRingens um den
Heimalboden soll den saardeutschenGästen des
Norddeutschen Lloyd diese Reise auch auf deutschem
Boden an Bord des deutschen Schiffes will¬
kommeneund wohlverdiente Erholung bieten und
gleichzeitig den Dank auch der Wasserkante für
die Treue der Saar symbolisch abstatten.

8 4
den
das

Handeln im Hafengebiet verboten. Nach
der Verordnung vom 2. März 1928 über
Verkehr in den stadtbremischenHäfen ist
Feilbieten von Waren aller Art an Land und an
Bord von Schiffen ohne vorherige Bestellung ver¬
boten. Eine dazu erlasseneErgänzungsverordnung

verbietet auch das Aufsuchen von Bestellungen
auf Waren im Hafengebiet mit Proben und
Mustern. Ausnahmen von diesen Vorschriften
sind nur für einige Backwaren- und Milchhändler
zugelassen worden, die ihre Waren ohne vorherige
Bestellung im Hafengebiet verkaufen. Darüber
hinaus können keine Ausnahmen zugelassen
werden. Die Beamten sind angewiesen worden,
gegen Verstöße unnachsichtlich einzuschreiten.

Billiger Reichsbahn-Sonderzug zum Wintersport
nach Oberbayern. Der Verkauf für den Sonder-
zug 2. und 3. Klasse des Reichsbahn-Verkehrsamts
Hannover vom 6. bis 17. Februar  nach Ober¬
bayern mit 50 A>Fahrpreisermäßigung
hat schon lebhaft eingesetzt. Sonderzugkarten wer¬
den nach MünchenHbf., BerchtesgadenHbf., Gar-
misch-Partenkirchen, Mittenwald und Oberstdorf
ausgegeben.-In Hannover, Elze (Han.), Kreiensen
und Göttingen besteht Anschluß planmäßiger Züge
von und nach allen Richtungen. Für die Ueber-
nachtungen, die billigst vereinbart sind, werden
Zusatzkarten verabfolgt. Die Fahrpreise für die
Zugspitz- und Nebelhornbahn sind für die Teil¬
nehmer ebenfalls stark ermäßigt. Eine ausführliche
Reisebeschreibungwird kostenlos verabfolgt.

Der Bahnübergang Findorssallec ist am Mitt¬
woch, 23. Januar 1935, von 8 bis 17 Uhr, für den
gesamten Fahrzeugverkehr gesperrt.

Betruges schuldig gemacht  hatte . Wenn
ein stellungsloserMensch sich auf alle erdenkliche
Art über Wasser zu halten sucht, so ist das eine
sehr ehrenwerte Sache. Wenn er dabei ohne
schlechte Absicht, ohne im Bewußtseineiner Rechts¬
widrigkeit mit den Gesetzen in Konflikt gerät, so
wird man ihm immer seine Notlage anrechnen. Es
sind gerade in letzter Zeit eine Reihe von milden,
rührend menschlichen Urteilen gefällt worden.

Hier lag nun ein Fall vor, in dem der An¬
geklagte nicht nur die Strafbarkeit seiner Hand¬
lungsweise energischin Abrede stellte, sondern
seine ganze Verbitterung in seinem Benehmendem
Richter gegenüberzum Ausdruck brachte. Mit ge¬
radezu übermenschlicher Geduld versuchte der Rich¬
ter an den zornsprühenden, empörten jungen
Mann heranzukommen. Nein. Jede Frage wurde
als persönlicheBeleidigung aufgefaßt und ent¬
sprechend beantwortet.

Der Angeklagtehatte 1931 eine „. . . -Export-
Kompanie" polizeilichangemeldet und bestellte
bei deutschen Firmen Exportware. Zwölf Schreib¬
maschinen, ein Kohlenherdund drei Nähmaschinen
standen zur Debatte. Der Richter verlas einen
solchen Bestellbrief, der genau so hochtrabend,
selbstherrlichund anmaßend war, wie die spär¬
lichen Aussagen vor Gericht. Die Firmen wurden
ausführlich und ausdrücklich in den Glauben ver¬
setzt, es handle, sich um Exportware  und lie¬
ferten dementsprechend.

Der Angeklagte verkaufte die Waren
aber im Inland  und schoß natürlich weit
unter Preis . Seiner Ansicht nach haben die Lie-
ferantenftrmen auch keinen Verlust dadurch ge¬
habt, sondern nur geringeren Gewinn. Außer¬
dem hielt er noch ein Privatissimum über die
Nicht-Daseinsberechtigungder Firmenvertreter!
Dem Richter sprach er auch so ungefähr das Wis¬
sen ab. über Exportgepflogenheiten überhaupt
urteilen zu können. Als ihm eine Querfrage das
Gegenteil bewies, meinte er : „Ich bin doch seit
31 aus dem Exporthandel raus , wie soll ich das
wohl wissen!" Als Inhaber einer „Export-Kom¬
panie" fühlte er offenbar keine Verpflichtung
dazu, sich um Tatsachenim Exporthandel zu küm¬
mern, die zum Teil sogar jedem Laien bekannt
sind.

Wie ganz anders als der verstockte, für gute
Worte , unzugängliche junge Mann war die
Mutter , die es aus dem Zuhörerraum heraustrieb,
um für Milde und Verständnis zu bitten für die
Trotzigkeitdes Sohnes, die wohl nur aus den
Verhältnissen erwachsen sei. Sie schilderte die
Lage der Familie ; der Vater während des Krieges
gestorben; sie allein hat ohne fremde Hilfe ihre
vier Kinder erzogen; und nun wurden davon drei
arbeitslos , so daß ihre Not noch größer war, als
früher.

Allein seiner Mutter mag es der junge Mann
vielleicht zu verdanken haben, wenn der Richter
eine letzte unglaubliche Antwort  auf ein
freundliches Wort überhörte und wenn er statt
der beantragten neun Monate nur sieben Monate
Gefängnis als Strafe ansetzte.

Lange Jahre war ein Mann bei einer Firma
als Reisenderangestellt. Als sie eines Tages ent¬
decken mußte, daß er von einkassiertenBeträgen
im Laufe der Zeit 2800 Mark in die eigene Tasche
gesteckt hatte, anstatt sie ordnungsgemäß abzu¬
liefern, warf sie ihn nicht etwa hinaus, sondern
sie redete ihm.gründlichins Gewissen und gab ihm
auf, langsam abzuzahlen.

Statt dessen unterschlugder Mann von neuem.
Er wurde fristlos entlassen, fand aber bald

eine neue Arbeitgeberfirma. Sie mußte die¬
selbe Erfahrung  machen. Er wurde wieder
fristlos entlassen. Einen Tag darauf besuchte er
einen Kunden, um dort noch einmal einen Betrag
zu kassieren. Jetzt erfolgte eine Anzeige von der
Firma.

Er machte als Notlage geltend, daß er eine
Frau regelmäßig unterstützthätte um ihres kran¬
ken Kindes willen. — Acht Monate Gefängnis
lautete das Urteil.

FestgenommenerBetrüger. Der Kriminalpoli¬
zei gelang es, einen seit einiger Zeit gesuchten
Betrüger Bernhard  B . festzunehmen. Ob¬
wohl dieser von seinen Verwandten hinreichend
unterstützt wurde, hat er es doch verstanden, alle
möglichen Leute unter den verschiedenstenVor¬
spiegelungenanzupumpen. Einmal gab er an, er
müsse nach Hannover oder nach Stuttgart reisen,
habe aber das Fahrgeld im Augenblick nicht zur

Verfügung. Dann wieder hatte er eine Aufwer¬
tungssumme in den nächsten Tagen zu erwarten
und war vorübergehend in Geldverlegenheiten
gekommen. Ein anderes Mal war er gerade aus
Kuba eingetroffenund hatte sein letztes Geld für
Telephongesprächeausgegeben. Seine Devisen
sollten auch beschlagnahmtsein. So prellte er
eine ganze Anzahl von Leuten um zum Teil nam¬
hafte Geldbeträge. Auch einen Mantel, den ihm
ein hilfsbereiter Mensch freundlich lieh, versetzte
er prompt, ebenso wie den Heilapparat seiner
Wirtin , bei der er eines Tages heimlichausge¬
rückt war. V. ist ins Untersuchungsgefängnisge¬
bracht; er wird, zumal er erheblich vorbestraft ist
und noch unter Bewährungsfrist steht, eine schwere
Strafe zu erwarten haben.

Berkehrsunsall. Auf der StraßenkreuzungErö-
pelinger Heerstraße/Morgenlandstraßestieß eine
Radfahrerin mit einem Personenkraftwagen zu¬
sammen und wurde verletzt. Der Führer des Per¬
sonenkraftwagens, welcher den Zusammenstoß
durch Ausbiegen vermeiden wollte, geriet mit
seinem Fahrzeug auf den Bürgersteig und stieß
hier gegen eine Hauswand.

Die „TK'ecieeciecLtsLke Oost"
Folge 4 ist erschienen

Wie diese Wochenzeitschriftfür Heimat und
Volkstum das sich gesteckte Ziel zu erreichenver¬
sucht, beweist gerade wieder die uns vorliegende
neue Nummer der „NiederdeutschenPost".

Aus dem Gesicht der spinnenden friesischen
Bäuerin auf dem Titelbild der Zeitschrift spricht
zu uns die ganze Ruhe und Weite der nieder¬
deutschen Landschaft, die Abgeklärtheitund Festig¬
keit des niederdeutschen Menschen. Dies wird noch
besondershervorgehobendurch den Leitartikel des
bekannten Heimatkenners und Forschers Diedrich
Steilen : „Mein Niedersachsenland". Und so spricht
jede Seite zu uns vom niederdeutschenVolk, von
der niederdeutschen Heimat. Wir sehen den friesi¬
schen Bauern bei seinem Volkssport, dem Kloot-
schießen, wir sehen ihn hier, wie er wirklich ist,
aufrecht, stolz und hart . Wir sehen weiter das
Leben eines der ganz großen Niederdeutschen,
Matthias Claudius. Spannend und fesselnd schil¬
dert uns eine Seite die schwere Arbeit der See¬
kapitäne.

Die besten deutschenErzähler geben in dieser
Zeitschriftihr Bestes dem Leser an Unterhaltung
und auch an Stoff zum Nachdenken.

Heimat und Volkstum zu pflegen ist die Auf¬
gabe, die diese Wochenzeitschrift übernommen hat.
Und dieser Aufgabewird sie auch voll gerecht, wie
die neue Folge der „Niederdeutschen Post" beweist.
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Führer eines Lastzuges und Zeuge« gesucht.
Am 16. Januar gegen 12 Uhr wurde auf der
Auster-Heerstraßein Arsten ein in RichtungDreye
fahrender Radfahrer von dem Anhänger eines
ihn überholenden Lastzugesgestreift und verletzt.
Es handelt sich um einen Lastwagen mit einem
Anhänger, welche grau gestrichen waren. Anhän¬
ger wahrscheinlichFabrikat „Bunge". Die La¬
dung bestandaus Mehl oder Korn. Der Führer
dieses Lastzuges, welcher von dem Anfahren wahr¬
scheinlich gar nichts bemerkt hat, sowie etwaige
Unfallzeugen werden gebeten, ihre Anschrift an
einer Revierpolizeiwache oder Leim Unfall-
Dezernat, Polizeihaus, Zimmer 333, bekanntzu¬
geben.

Wirtfchaftsbelebung allenthalben
Vreisgeftallung und Umsatz des bremischen Einzelhandels 1934
Wir beschließen heute unsere Berichtrerhe

über das Bremer Kleinhandels-
geschäst  im verflossenen Jahr mit nach¬
stehenden Zeilen.

Körper , Gesundheitspflege
Apotheken.  Die allgemeine ungünstigeLage

der Bremer Apothekendürfte sich im Berichts¬
jahre nicht verbesserthaben. Vielleichtwaren bei
dem Verkehr mit dem privaten Publikum Ansätze
zu einer erhöhten Bedarfsdeckung hier und da vor¬
handen. Für die Mehrzahl der bremischen Apothe¬
ken ist jedoch der Umsatz mit den reichsgesetzlichen
Krankenkassen maßgebend. Die Preise der
Apothekerwarenwaren im abgelaufenenGeschäfts¬
jahr durchaus stabil.

Hervorzuhebenist, daß es infolge der staatlichen
Uebcrwachungtrotz der zeitweise« Verknappung
der Rohstossbeständein der Verbandstossindustrie
(Baumwolle) in keinemFalle zu erhöhten Preis¬
forderungen kam. so daß auch hier jederzeit das
Preisniveau gehalten werden konnte.

Im Drogenhandel  begann das Jahr 1934
mit einer erheblichen Verschlechterungdes Um¬
satzes, und namentlich diejenigen Fachdrogerien,
welche den Farbenhandel sehr pflegen, hatten
einen gewaltigen Umsatzrückgang. In einzelnen
Fällen wurde nur die Hälfte an Farben und
Lacken umgesetzt wie im Jahre 1933. Die Ursache
lag darin, daß durch die Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen der Reichsregie¬
rung die Schwarzarbeit stark einge¬
schränktwurde  und dadurchdas Malerhand¬
werk mehr zu tun bekam. Eine erfreulicheUmsatz¬
steigerungbrachte nach diesem Umsatzrückgang das
Weihnachtsgeschäft; es wurde dadurch wieder ein
Teil des Umsatzrückganges aufgeholt.

Die Geschäftslageim Farben - und Lack¬
handel  ist immer noch unbefriedigend. Die Um¬
sätze im Verkauf an Private sind um etwa 20 Pzt.
gegenüber denjenigen von 1933 zurückgegangen,
was seine Ursache findet in der Beseitigung der
Schwarzarbeiter im Malergewerbe. Die Umsätze
im Verkauf an Handwerker sind dagegen etwa
um den gleichen Prozentsatz gestiegen. Diese
Steigerung ist auf die Reparatur -Zuschüsse im
Handwerk zurückzuführen.

Medizinische und orthopädische
Instrumente und Apparate:  Die allge¬
meine Lage ist gegenüber dem Vorjahre nur
wenig gebessert, man kann mit einer Umsatzsteige¬
rung von höchstens5 bis 8 Prozent rechnen. Das
Weihnachtsgeschäft, das für die Branche im allge¬
meinen sonst nicht groß ist. brachte im Berichts¬
jahre besonders viel Nachfragenach Höhensonnen
und ähnlichen Apparaten. Manche Käufe unter¬
blieben aber doch oder wurden wegen Geldmangel
zurückgestellt.

Gaftstättengewerbe
Das Eastst ätte ng  e w er  be ist in beson¬

derem Umfange von der Kaufkraft der breiten
Schichten des Publikums abhängig. Es hat daher
nicht in dem Maße wie andere Berufsgruppen an
der allgemeinen WirtschaftsbelebungAnteil Haben
können. Die Umsatzverringerung hat
zwar im allgemeinen aufgehört,  doch
ist von einer Steigerung derselbennoch wenig zu
spüren. Teilweise sind auch noch Umsatzrückgänge

gegenüber dem Vorjahre eingetreten. Eine
Rentabilität ist daher in vielen Betrieben des
Eaststättengewerbesheute noch nicht wieder vor¬
handen. Für das Saalgewerb«  kommennoch
die verschiedenen Sondersteuern, insbesondere die
Vergnügungssteuer, hinzu. Diese, wie auch die
Gemeinde-getränkesteuer, können durchweg von den
Geschäftserträgennicht mehr aufgebracht werden.
Die zehn Prozent betragende Eemeindegetränke-
steuer, die nach dem Willen des Gesetzgebers vom
Verbraucher allein getragen werden soll, hat sich
inzwischenimmer mehr als eine unmittelbare
Belastung für das gesamte Wirtsgewerb« aus¬
gewirkt. Mit den Pachtzahlungen mußten viele
Pachtbetriebe im Rückstandbleiben, da hierfür
kein« Mittel vorhanden waren. Während der
ganzen Ballsaison in den Wintermonaten mußten
die Saalbesitzer ihre Säle des öfteren an den
Sonnabenden und Sonntagen, ihren Haupt¬
geschäftstagen, geschlossen halten, weil die Vereine
wegen des sich in den meisten Fällen ergebenden
Verlustes nicht zur Abhaltung von Vereinsfestlich¬
keiten zu bewegen waren.

Die mit dem 1. Januar 1934 eingetretene Neu¬
regelung der Zahlungspflicht an die Stagma
(Musikschutz für musikalisch« Aufführungsrechte),
wonach diese nicht unerheblichen Beiträge sür
jede einzelne Veranstaltung  von dem
jeweiligen Veranstalter abgeführt werden müssen,
hat sich weiter erschwerendfür das Vallgeschäft
ausgewirkt.

Im Hotelgewerbe  hat sich erfreulicher¬
weise im Berichtsjahre eine nicht unerhebliche
Steigerung der Fremdenoerkehrsziffern ergeben,
so daß in diesem Geschäftszweigdas Gaststätten-
gewerbe zum erstenmal seit Jahren eine leichte
Besserung des Geschäftsganges zu spüren war,
wenn auch die Uebernachtungspveisenach wie vor
äußerst gedrückt sind und teilweise kaum die
Selbstkostendecken.
Sonstiges Facheinzeldandel

Handel mit lebenden Kleintieren
(Vögel , Fische ), Bedarfsartikel,
Vogelfutter , Angelgeräte:  Die allge¬
meine Geschäftslagein dieser Branche ist zur Zeit
leider noch ungünstig. Der Umsatzrückgang beträgt
gegen 1933 immerhin nochmals ungefähr 10 bis
15 Prozent, das Weihnachtsgeschäftwar gegen
1933 besser. Großen Umsatzrückgangbrachte die
Erhöhung der Einkaufspreise der Artikel der
Elasbranche — Aquarien, Vadehäuser usw. — um
rund 50 Prozent, da sich eine derartige Erhöhung
naturgemäß auch in den Verkaufspreisen aus¬
wirken mußte, so daß Aquarien zum Weihnachts¬
geschäft kaum abzusetzen waren. Ebenfalls wirkte
sich die Erhöhung der Futtermittelpreise un¬
günstig aus.

Die allgemeine Lage im Vlumenhandel
war im Jahre 1934 sehr ruhig. Die Branche hat
wohl zwischen8 bis 10 Prozent Umsatzsteigerung
gegen das Vorjahr gehabt. Das Weihnachts¬
geschäftwar besser als 1933.

VorstehendeBetrachtungen stellen Auszüge aus
dem gestern erschienenen Amtsblatt der Klein¬
handelskammer zu Bremen „Der Einzel¬
händler"  dar.
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Kreisschule der NSDAP.
Das Krcisschulungsamt meldet;
Am kommenden Dienstag findet in den von den

Ortsgruppen -Schulungswartcu festgesetzten Lokalen
wie früher der Ortsgruppenschulungsabend statt . Aende¬
rungen für einzelne Ortsgruppen werden in der
Dienstag -Ausgabe bekanntgegeben.

Am Montag , 81. Januar , beginnt um 20.30 llhr die
Arbeitsgenieinschaft für die Nmtsträger in der DAF.
„Deutsche Arbeitsfront ", a. d. Brak« 8, Zimmer 10.

Die Arbeitsgemeinschaft der NS . -Frauenschaft
findet im Kariu -Görina -Haus statt . Die übrigen Ar¬
beitsgemeinschaften beginnen nicht am Montag , 21.,
sondern am 88. Januar.

Am Dienstag , 28. Januar , findet im kleinen Union-
Saal der 1. Filmvortrag der Kreisschule statt . Es
spricht der Kreisschulungsleiter . Der Besuch dieses
Abends ist für sämtliche Teilnehmer der Kreisschule
Pflicht.

Ortsgruppenfunkleiter!
Am Montag , 21. Januar , 20.30 llhk, Pslicht-

schulungsabend im Poftgebäude am Bahnhossplatz.

NS .-Frauenschaft
RS .-Frauenchor . Freitag,  80 .15 Uhr , im Karin-

Göving-Haus.
Ortsgruppe Steintor . Mittwoch, 23. Januar , 8.15

Uhr , FrauenschaftSabend in der Wiclandstr . An¬
schließend Amtswalterinnensitzung . Erscheinen er¬
forderlich.

Ortsgruppe Gröpelingen . Montag , 21. Januar,
80.30 Uhr , Frauenschaftsabcnd im Kaffee Brema.

Ortsgruppe Herdentor . Am Dienstag , 20.30 Uhr,
Frauenschastsabend im Karin -Göring -öaus.

Ortsgruppe Ostertor und Altstadt . Montag,
21. Januar , 20.15 Uhr , gemeinsamer Pslichtabend in
der Aula der Oberrealschule, Dechanatstraße . Pünkt¬
liches Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Buntentor . Mittwoch, W. J ^n ., 80.30

QSSN Ä̂VL.'' M . <-«" »»>!
kommen.

Ortsgruppe Horn . Stützpunkt Lehesterdeich. Diens¬
tag , 22. Januar , Fkaiienfchastsabend in der Dörner
Schule. Mütterfchulungskursus in der Hörner Schule
beginnt am 21. Januar 1935.

Ortsgruppe Schtvachhausen. Die Berpslichtungsseier
findet am 11. Februar statt . Bis dahin ieden Montag,
20 Uhr Fraiieulchaftsabcnd im Zeichens««!. Morgen,
21. Januar , Amtswalterinnensihung um 19.30 Uhr.

Ortsgruppe Westen. Der Frauenschastsabend findet
statt am Montag . 21. Januar , am Montag , 28. Jan .,
8 Uhr, statt.

Spielgruppc Westen. Montag , 21. Jan ., 3 Uhr , Im
Karin -Göriug -Hous.

NSV . Kreisamt Bremen
WinterhilsStverk

Sie Kreisführung des WHW . teilt mit . daß ihr von
verschiedenen Vereinen aus anläßlich von Zusammen¬
künften, Ausslügen , Kohlpartien ulw . veranstalteten
Sammlungen ansehnliche Beträge zugegangen sind.
Sie macht diese Bekanntgabe , um auch anderern ein«
Änregung zu geben, wie sia sich ln den Dienit oes
WHW . stellen können.

NS .-Kulturgemeinde
Staatsth «at«r : 21. Jammr 20 llhr sür Anrechtler

der Abteilung S „Cromwell , Schaiispier in 17 Bil¬
dern Das Stück des großen Schauspielerfolgsl In den
eindrucksvollen packenden Bildern , - jedes em Drama
für sich, — zieht ein gewaltiges geschichtliches Ge¬
schehen. die nationale Revolution in England , zu der
Zeit, als der 30jöhrig« Krieg Deutschland zerstörte,
zieht Schicksal, Triumph und Tragik einer harten
Führerpersönlichkeit jener Zeit an uns vorüber , und
packt uns durch Gelvalt der Sprache , des Geschehens
und die außergewöhnliche schauspielerische Leistung.
Karten zu 3, 1.75 Mark und 40 Ps. sind noch in der
Geschäftsstelle, Martinistr . 7/8 II , sowie abends an der
Theaterkasse II zu haben.

Werdet Mitglied der RS .-Kulturgemeindel Der
Beitrag sür den Rest der Spielzeit 1934/35 beträgt
nur 20 Ps. Die NS .-Kulturgemeinde bietet neben
den schönsten Borstellungen für viele Veranstaltungen

Usgen ocler Zonnenseksin?

L — ^ 7 T -U ^ 5

Wetterbericht des Retchswetterdienstes,
Ausgabeort Bremen

Weiterhin dunstig und ansteigendeTemperatur
Das europäisch« Hoch beginnt allmählich zu zer¬

fallen, es rückt langsamostwärtsvor und lägt
ebenfalls das atlantischeTief zum Kontinent
vorstoßen. Dieser Vorgang geht aber zunächst
noch nicht sehr schnell vonstatten, da das Hoch sehr
kräftig und ausgedehnt ist. Mehrere Temperatur-
aufstiege zeigen indessen, daß schon in der Höhe
andere Luftmassen herangeschafft worden sind.

Voraussage für den 20. Januar:
Schwachwindig, wolkig, aber meist dunstigund
neblig, keine oder geringe Niederschlüge,
Temperaturentags um 0 Grad, nachts etwas
unter0 E-rad.

Aussichten für den 21. Januar:
Allmählich nach Süd drehende später auffrischende
Winde, bedeckt aber geringe Niederschlags-
neigung, langsam ansteigende Temperaturen, nur
nachts stellenweise wenig unter 0 Grad.

sZeafd - unk Sreuöe

„Kraft durch Freude"

„Ich für Dich — Du sür mich"

Dieser hervorragende Film ivird gezeigt:
vom 22 .- 24 . Jan . im Pala st - Theater,

Landwehrstrahe;
vom 25 .- 28 . Jan . im Apollo - Theater,

Osterstratzs;
vom 29 .— 31 . Jan . im Hansa - Theater,

Tannenstratze.
Karten zum Preise von 4V Ps . sind bei den

„K .-d.-F ."-Orts - und Betriebswarten , sowie
im Kreisamt , Wilh .-Decker -Haus , Z . 313 , zu
haben.

Spare zur Urlaubsreife!
Die RSG . „« rast durch Freud «" hilft Dir dabei!
Das Jahresprogramm aller Reisen der NSG „.Kraft

durch Freude " ist gedruckt zum Preise von 20 Ps. in
allen Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront zu
haben . Jeder kann sich daher schon heute eine der
herrlichen Fahrten in die deutschen Gebirge, an die
See oder über das Meer nach Norwegen und England
aussuchen.

Wie im vorigen Jahre , werden auch 1935 die
„Krast -durch-Freude "-Rvlsen denkbar billig sein; sie
liegen im Durchschnitt zwischen 25 und
3 5 Mark.  Trotzdem werden viele Arbeitsfront-
kameraden und unter ihnen wiederum gerade die
Aermsten, denen ja die ganze Arbeit der NSG . „Kraft
durch Freude " gilt , Sorge haben, wie sie selbst diesen
niedrigen Preis bezahlen können.

Ihnen hilft die neue Einrichtung des „AmteS für
Reisen, Wandern und Urlaub ": die Rei sesv cir¬
ka rte,  die von allen „Krast -durch-Freude "-St «llen,
also auch vom Betviebswart , ferner von der Bank der
Deutschen Arbeit und den öffentlichen Sparkassen
kostenlos ousgegeben wird . Damit hat jeder die Mög¬
lichkeit, sich den sür die Urlaubsreisen erforderlichen
geringen Betrag im Lause der Monate zusammen¬
zusparen . Er kauft sich Marken zu 50 Ps - daS Stück
und klebt sie in die Sparkarte ein . Je nachdem, welche
Reise er mitmachen will , setzt er sich einen bestimmten
Betrag zum Ziel und verteilt die Summe aus die Jett
bis zur Abreise. Nun wird mancher auch gern seine
Frau oder sonst einen Angehörigen mitnehmen wollen
und vielleicht den Betrag nicht ganz zusammenbringen
können . Da springt die „Kraft durch Freude"
ein und hilft ihm — sein« ehrlichen Bemühungen
vorausgesetzt — mit einem Zuschuß für die Familie.

Sollte er jedoch auS dringenden Gründen von der
Reise Abstand nehmen und den gesparten Betrag
schon vorher sür andere Zwecke benötigen , so kann er
ihn bei der Stelle , bei der er die Marken kaust, ein¬
lösen, ohne daß über die Verwendung des zurückge¬
zahlten Geldes ein« Kontrolle stattfindet.

So wird allen Arbsitssrontkameraden das Sparen
leicht gemacht, und sie brauchen im Sommer , wenn die
vielen llrlauberzüge durch unser deutsches Vaterland
rollen , nicht knnter denen zurückstehen, die sich schon
immer ein« Ferienreise leisten konnten.

Vom 2. bis 17. Februar Fahrt nach Bayern . Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunft 58,20 RM.
Das Ziel dieser Fahrt ist Jsny . Anmeldungen werden
im KreiSamt der NSG „Kraft durch Freude " ent¬
gegengenommen

Dom 15.—19. Februar Sonderfahrt nach Berlin.
Der Fahrpreis beträgt einschl. Verpflegung und Unter¬
kunft 20 RM ., Fahrpreis allein 9.70 RM . Es ist den
Teilnehmern Gelegenheit gegeben, die internationale
Automobil -Ausstellung zu besichtigen. Die Abfahrt ad
Bremen ersolgt am 15. Februar gegen 22.45 Uhr.
Die Rückfahrt von Berlin ersolgt am 18. Februar,
abends 23 Uhr. Anmeldungen werden im Kreisamt
der NSG . „Kraft durch Freude ", Wilh .-Decker-Haus,
Zimmer 313, entgegengenommen.

Sportamt Bremen
Tennis . Kursus Nr . 72. Am Dienstag , 22. Jan .,

von 20- 21 Uhr , beginnt ein neuer Tenniskursus des
mit einem einleitenden Dortrag IM Kaffee-

rMW

Montag,  91 - Januar . Reviergruppe 2 und 2 g:
20 Uhr , Pslichtabend sür Untergruppensührer und
Reserenten in der Polizeiwache II , Schleismuhle , evtl.
Vertretung erforderlich . — Reviergruppe 4: 20 Uhr,
Untergruppe L Abrechnung im Geschäftszimmer . —
Reviergrnppe 12: 20 Uhr , Schulungsabend in der
Schule Am Postweg.

Dienstag,  22 . Januar . Reviergruppe 2 und 8 g:
20 30 Uhr , Kleinkaliberschießen bei Weltmann . Bor
dem Steintor 181. sämtliche Amtsträger . — Revier¬
gruppe 4: 20 Uhr , Untergruppe V. Abrechnung rm
Geschäftszimmer.

Mittwoch.  23 . Januar . Reviergrnppe 6: 19.30
Uhr Besprechung sämtlicher Amtsträger in der Mar¬
tinischule , Am Martinikirchhof . — Reviergruppe 8:
20 Uhr , Besprechung der Untergruppensührer , n der
Geschäftsstelle. Die Schulung der Amtsträger m der
Reviergruppe fällt aus , da die weitere Schulung rn
der Bezirksschule, Stintbrücke 4. stattfindet . Die
Reviergruppe benötigt noch Mitarbeiter . Volksge¬
nossen, die sich in den Dienst der Sache stellen wollen,
melden sich am Mittwoch in der Geschäftsstelle, Korn¬
straße lbl . — Reviergruppe 12: 20 Uhr , Sitzung der
Untergruppen V, v , L in der Schule Am Postweg.
Ausgabe von Marken und Verschiedenes.

Donnerstag,  24 . Januar . Reviergruppe 4:
20 Uhr . Untergruppe 0 Abrechnung im Geschäfts¬
zimmer.

Freitag,  25 . Januar . Reviergruppe 12: 20 Uhr,
Sitzung der Untergruppen 8 und 6 in der Schule
Am Postweg . Ausgabe von Marken und Ver¬
schiedenes. — Reviergruppe Lankenau : 20 Uhr . Schu-
lungsvortrag über die Notwendigkeit des Luftschutzes
mit Filmvorführung in der Gastwirtschaft von Wäh-

Luftschutzausstellung
Die Besuchszeiten der Luftschuhausstellung , Stint¬

brücke 4, sind festgelegt: Wochentags von 10 bis
13 Uhr und von 15.30 bis 18.30 Uhr ; Sonntags von
10 bis 18 Uhr . Mittwochs - und Sonntagsnachmittags
geschlossen. GeschlosseneFührung von Verbänden nach
vorheriger Anmeldung auch außerhalb der allgemeinen
Besuchszeit.

Sonntag , 20. Januar
6.35 Hamburger Hafenkonzert.
8.15 Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst.
8.30 Morgengymnastik.
8.45 Zehn Minuten Funktechnik.
9.00 Kunstspiegel.
9.15 Sonntagmorgenmusik (Schallplatten ).

10.30 Ueber dem Alltag . Einkehr am Feiertag.
11.00 Die Germanen vor 3500 Jahren.

Ein Besuch im Carl -Sager -Haus in Neumünster.
11.30 Bachkantate Nr . 65: „Sie werden aus Saba alle

kommen."
12.00 Reichswehr musiziert im Schloßhos Gottorp.
12.55 Zeitangabe , Wetterdienst.
13.05 Musik am Mittag.
14.00 Paradies in Wandsbek . Zum 120. Todestag des

Dichters Matthias Claudius.
14.40 Löwe-Balladen (Schallplatten ).
15.00 Stunde der Kinder . Puppentheater im Reichs¬

sender: „ Rumpelstilzchen".
16.00 SA . spielt aus.
16.45 Zu Besuch beim Nordmark -LandeStheater.
17.30 Die Holmer Fischerzunft in Schleswig . (Ein Zu¬

sammensein im Fährhaus an der Freiheit .)

18.15 Vesper im Dom zu Schleswig.
18.35 Am Hose zu Gottorp . Hörszenen und Musik um

eine alte Residenz.
19.35 Sportbericht.
19.45 Allerlei Sport.
19.55 Wetterdienst . ^ „ . »
20.00 Zum erstenmal „Blau -Weiß -Rot . ,

Die Entstehung des Schleswig -Holstem -LiedeS.
W H6 Bunter Abend in der Stadthalle in Rendsburg.
21 30 Zehntes Meisterkonzert des Deutschen Rundfunks:

Walter Gieseking spielt
Robert Schumann : Konzert sur Klavier und Or¬
chester in V-Moll , Werk 54.

22.00 Nachrichtendienst . ^ __
22 M Wintersport -Echo auS Garimsch-Partenkrrchen.
22.45 „Schrammeln . spielt '? ma no ' an Tanz.

Eine fröhliche Nacht mit Paul Horbiger , Caunlla
Horn Louis Graveure , dem Dietrich^SHrammel-

IlMter-Wweise
Mio klerunter beklllilllckeo lullttsllllnxen eekSrsn

ram Lnro >«entotll)
Staatstheater

Das Slaatstheater bereitet im Schauspiel unter
Spielleitung von Carl Rehder mit Heinz Lorscheidt in
der Titelrolle eine Neueinstudierung des großen hin¬
reißenden Schauspiels „Die Hermannsschlacht " von
Heinrich von Kleist sür Donnerstag , den 24. Januar,
vor Für dieses anspruchsvolle Schauspiel , das sprach¬
lich. aber auch szenisch große Anforderungen stellt, wird
das gesamte Schauspielpersonal eingesetzt. Die Ver¬
wandlungen werden durch volle Ausnutzung der Dreh¬
bühne ohne Pausen erfolgen , so daß auch in technischer
Beziehung alles getan ist, um diesem Schauspiel die
Wirkung zu sichern, die es heute verdient.

Komme/Vereine/Vortrüge
tvle dlernntee keklvälleben bUttvllaugeu xobSrou

»am ltznneleontotllt
Orchester der Musikfreunde

An den UsbungSabenden , Montags und Dienstags,
Neuausnohm . von Mitgl . Montags : Orchester 8.00,
Dienstags , Gem. Chor 8.15 Uhr , Museum , Domshof.

„Union " (Kaufm . Verein ). Mittwoch , 23. Januar,
20 Uhr , Film - und Lichtbiider -Vortrag des Herrn Dr.
Walther Bruns , Stuttgart : „Mit Graf Zeppelin in
die Arktis ". — Für Nichtmrtglieder Karten zu 50 Ps.
im Büro der Union , Praeger L Meier , Bischofsnadel
und an der Abendkasse.

Philharmonisch « Gesellschaft. Morgen und übermor¬
gen 6. Philharmon . Konzert mit dem StaatS -Orchester
unter Leitung von GMD . Pros . Ernst Wendel.
Solist ist der bekannte Cellist Pros . Enrico Mai¬
nar di.  Programm siehe Anzeige. Karten bei
Praeger L Meier,  BischofSnodel 1.

Maria Lautrrbach , die kürzlich in Berlin einen glän¬
zenden Erfolg errang , singt am kommenden Mittwoch,
dem 23. ds . zusammen mit Hans Friedrich
Meyer,  Bariton . Am Flügel : Werner Wolfram
Becker.  Kartenverkauf bei Praeger L Meier,
Bischofsnadel 1.

Lotte Sellert , Violine , und Maria Luise Philips ««,
Klavier , spielen am 1. Febr . Tartini , Beethoven und
Brahms . Karten bei Praeger L Meier,  Bischoss-
nadel 1.

Lehrer-Eesangverein -Konzert am Sonntag , 3. Febr .,
i . d. Glocke. Bolkstüml . Chor - u . Solovorträge . Wie¬
derholung des „Rüst. Salat " von Zillinger . Solistin:
Annemarie Sottmann.  Kartenverkauf Praeger
L Meier,  Bischossnadel 1.

Pros . Wilhelm Kempss wird an seinem einzigen
Klavierabend am 7. <̂sbr . i . d. Glockk Werke von
Bach, Schubert und Beethoven spielen. Karten bei
Praeger L Meier,  ÄischvfSnadel 1.

Gegen den AlkoholismoS. Kostenlose Auskunft , Rat
und Hilfe gegen Trunksucht , täglich 9—12; 16—18;
Mittwochs und Sonnabends 9—11 Uhr , Beratungs¬
stelle Löningstraße 21 Z. 5.
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Srsmsriisvsn : Ksissdllro VI. bl. «syssn,
Sllrgermsister -SmicN-StrsSe 102
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Seftvrtzostenciisestsplstr 1

vlcisndurg : Otto Wulkf, Usngs Strske 1

k̂ ür Klsinonrsigsn (kir 18 mm
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in der Gras -Haeselerstraße

von 15 300.— RM . an.

Heim . D . W . Cam - e
Baugeschäst

^Vismarckstr . 181. Tel . Hansa 461 64

Zwetfam . - Haus
Wallerstr. 47, 1. 3. bezugsfertig
Preis 14 399N'M. Anz.3-4990RM.

Friede. Vollmann, Baugeschäst,
Glücksburgerstr. 4 Weser 896 90.

Äütllsec

HcttttcistttcAe

vslnVertrauensmoftier
l»i asr

8. 8. 81.- 8181,181'

An der Gietzener -, Haller -, Hamel-
ner- und Augsburgerstrahe

zu erbauende und im Bau befindliche

^in - uncl
2weifsmiI1en1isussi'

zu günstigen Bedingungen.
H. WilhelmKöstermann,

Baugeschäst
Jnh. R. Wickmann» Baumeister

Besichtigung erbeten.

Lu voeksuien
G'haus i. Zentr.
Taxat 27 000.—

Angeb. u . M 7437

»Ü8IM888K8.
in guter Lage.
Nachzusr. b. Berl.

»Mille
kllllMlIIEMk
mit allen nacv «er öleurelt ein-
genclu. gequemlicbtzeit an «er

KIMM » '

« » » » MllkMIÄM
öesicbtigungjeclerii.unverbinai.

kr . blinkt er , SsugszetzN
Siig«» raSs rr - vom»I>. Itr -2

Altällrec 4t . Hcttktcistüc ^ e

2u vorkauten

Im Bau besindl. und zu erbauende

Ein- und Zwei¬
familienhäuser
Tannhiiuscr -Platz, Ostertor

von Hamburger Straße 218 abgehend.
Schöner Garten , Heizung, Bad usw.
Im Preise von 16 000- 23 300 RM.

Wilh. Hamann, Baugeschäst
Osterdeich 190. H. 49080.

kill ii . rWlMÜMWM
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

tivous - LröninK - lStrsk«
nitch Kclivvscliltsusor liinK

mit großem Garten.
8elisi >i»li « o8t8toskv

und
08lvoälei «I>

!m Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käuser wohnt fast frei.

6 . Xvsslsr
Baugeschäst.

klaußenstr . 88. Hohenzollernstr. 28a

kin - u . r « sis . - »ßs.
m. ktnkalirt ll. groü . 0 »r <on,
von 7 80 « bis 40 000 .— KlN

an Uor
Kornstr.

I- sngsrsike
Lsntkeimstr.

Lsorg - Lröningstr.
Sekwselit, . Nssrstr.

Kittsr -Ksseksnplstr
Xurtürstsn -LIIss
Waller l-Iserstr.
Lrstsrrlsm
^iclsrstr.

kocllngiinasn solle günstig.

WKvIInerLCo.
kaugoslli ., tValioe lloseste . S3

HeUnlackt
Darlehen

an Leute m. fest.
Einkommen- und
gute Möbelsicher¬
heit. Ausragen m.
Rückporto unter
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Darlehen!
Billig , hies. Geld,
keine Verkosten,

volle Auszahlung.
Fftideisen,

Eröp .Heerstr. 761

rilgunas-

von kki 2va.—LNsutvvANs 6urck nevreM.
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Schönes
2-Fam .-Hau8

n. Freihas ., pass.
für Handwerker.
Selten günst . Be¬
dingungen.

Adler,
Wandrahm 19

i»ll!o-8eHi!!lkl'
m s l 1
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Oispsnuu 11
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Auto
z. kauf. ges. Nicht
üb. 1000 ccm. Aus¬
führt . Angeb. erb.
u. T 10 744 an die
Bremer Zeitung.

Suche einen gebr.
Dre,rad -Wag . m.
geschl. Führers,
i. g. Zust. z. laus.
Wilhelm Heller

Bäckermstr., Becke¬
dorf , IlnterlüßLd.

Vvi>Ir» uk

Motorr ., 500 ccm,
stsr. Friesenstr . 5

Fast neu 350
Triumph -Sport

gegen bar.
Angeb. u . H 7408

Wanderer 200 ccm
steuer- u. sührer-
scheinsreil Mit
elektrischem Licht.
Schützenstraße 40

V0KI
1.8 Ltr . steuerfrei!!
Opel-Limous. 4/20
Opel-Kabr . 4/20
DKW.-Kabr . 3/15
Presto — 6 Sitz.
steuerfrei!!!
Leo Beck, R. 2728
Schützenstraße 40

8/28 fma - I.ilI1.
3/1S8IW .- !.l81.

8/23 NS808ISg
schö. mod. Lies'w.
Kl.Krummenstr .4g

Seife

vor Veckist dmahkea?
W jedes Mungs-mö Bmrmemvasser ist
hmch.Hartes Wasser istzum Vaschea Mge^
eigachesWk'Ze!fe.Vermhrev 5ie jedesmal
vorBereÜung derWaschlcmge eimgetzmd-
voll Henko-Meich-boda im Vassermd

lüsimSiehmkorSlundewickn.

maWasÄ.Varm weichem Wasser werden
Waschmittel and Seifevoll ausgenutzt,nur in
MichMVassenvWMnmMhaskM)Wh.

Weiches Wasser durch

Seit über 50 Fähren

Wäsche unü sür aUe Zcheuerzwecke bewahrt
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Kieler Kleeblatt spielte Tischtennis
Am 18. Januar wurde in der Turnhalle des

Lyzeums Vietor an der Bürgermeister-Smidt-
Strahe der Tenniswettkampfzwischen Kiel und
Cremen  ausgetragen . Da der Abend etwas
überstürztangesagt werden muhte, war der Besuch
leider nicht so gut, wie man es sich sür solch
ein hervorragendes spiel hätte wünschen können.
Obwohl die Bremer sich der überlegenenund vor
allen Dingen routinierten Spielweise der Gäste
nicht entziehen konnten und manchesSpiel schon
nach dem dritten Sah abgebrochen werden muhte,
da sich ein klares 3:0 herausgeschälthatte, war
die Leistungder Einheimischendoch durchaus an.
erkennenswert, ja gut. Nach dem. was man von
den Kielern wuhte, war eigentlichnichts anderes
zu erwarten. — Nun kurz einiges über die Geg¬
ner unserer Bremer Mannschaften: Als erster
Lad da , gewesener Dritter in der Rangliste

der deutschenTennisspieler, zeigt ruhiges, be¬
herrschtesSpiel, nutzt jeden Vorteil rücksichtslos
aus , drängt nach, treibt, bis er dem Gegner einen
Verlustpunkt beigebrachthat. Die Bälle, die er
sämtlich mit Rückhand nimmt, sind unberechen¬
bar, da er ihnen erst im letzten Augenblickdurch
einen kurzen Ruck mit dem Schläger, die ent¬
scheidende Richtunggibt. Weiter Münchow, «in
schneidiger Spieler der trotz seiner jungen Jahre
weit über die Grenzen Kiels hinaus als „ganz
grohe Klasse" bekannt ist. Suhr,  der Dritte im
Kieler Kleeblatt, trägt, wie die beiden anderen,

Wie wurden unsere Bremer Spieler mit diesen
Gegnern fertig? Wenn man bedenkt, dah in Bre¬
men erst seit etwa drei Jahren wirklich Tisch¬
tennis gespieltwird, ist man erstaunt und erfreut
über die Leistungen, die man am Freitag zu sehen
bekam. Da ist zunächst einmal unser bewährter
D ll r i n g - Schwachhausen, der sich nach scharfem
Kampf mit einem3:2 von Ladda geschlagen geben

mutzte. Er hat eine scharfe und exakte Ballbehand¬
lungi leider fehlt ihm bei allem Einsatz ein we¬
nig Kaltblütigkeit, die ihn gerade dann zu ver¬
lassen scheint, wenn der Endkampfruhiges Blut
und höchste Konzentration verlangt. Aehnliches
gilt auch, trotz nicht abzusprechender Fähigkeiten,
von S t u b b e ma n n - BSV. der sich einen 3:0-
Sieg von Münchow-Kiel aufzwingenlassen muhte.
Dasselbe Resultat zeitigte auch das Herren¬
doppel  Münchow-Ladda gegen Düring-Stubbe-
mann. Die größere Erfahrung, dos bessere Zu-
sammenspielsah die Gäste als glatte Sieger. Zu
einem hochinteressantenKampf gestaltete sich das
zweite Herrendoppel dieses Abends zwischen den
eingespielten Partnern Ladda, Münchow gegen
das Bremer-Doppel Saxa-Töbelmann. Nach
einem nahezu sensationellenKampf, bei dem die
Spieler ihr Letztesgaben, blieben auch hier die
Gäste mit einem allerdings sehr knappen 3:2
Sieger. <
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Benrath—ein Repräsentant westdeutschen Kußballs
Zwei Tabellenführer messen die Kräfte/ In Erwartung von Hohmann, Rafseinberg und So.

Das Bauprogramm der Adler-Werke
In den Räumen des Automobilhauses Lütgert

6c Co., Virkenstrahe, ist den Bremer Freunden des
Automobilsports heute zum letzten Mal Gelegen¬
heit gegeben, sich in der „A d l e r - S o n d e r -
icha u van der Entwicklung dieses Fabrikats M
überzeugen. — Tradition verpflichtet! Die Adler-
werke blicken im Automobilbau auf eine lang¬
jährige Tradition zurück. Tradition im besten
Ginne in der Fabrikation heißt die Summe vieler
Erfahrungen zur Erzielung eines vollkommenen
Produktes in Anwendung bringen. DerAdler -
Primus  ist nichts anderes als das Produkt
einer derartigen Tradition der Adler-Werke im
Automobilbau. Seine Konstruktion ist in dem
Mähe verfeinert, wie das für einen soliden Ge¬
brauchswagenmöglichist. d. h. mit anderen Wor¬
ten : Er ist verläßlich, dauerhaft und wirtschaft¬
lich. Die beispiellosenErfolge des Adler-Trumpf
haben ge,zeigt, dah mit dieser Schöpfungein gro¬
ßes Werk vollendet wurde. Wenn die Adler-
Werke mit diesem Wagen in das hartumkämpfte
Gebiet des wohlfeilen Gebrauchswagens vor¬
stoßen, so geschah es in der Ueberzeugung, dah
auf den am Trumpfwagen neugewonnenen Er¬
kenntnissenauch in der kleineren Klasse ein Fahr¬
zeug von überragender Leistungsfähigkeit ge¬
schaffenwerden konnte. Verringerung des An¬
schaffungspreises, der Betriebs- und Unterhal¬
tungskosten durften bei der traditionellen Ein-
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stellung der Adlerwerke niemals Verminderung
der Qualität , Leistungsfähigkeit und Zuverläs¬
sigkeit bedeuten. So entstand der Adler-
Trumpf - Junior  als ein Fahrzeug, das
weder im Aussehen noch in der Leistungsfähigkeit
mit dem „Kleinwagen" irgendeine Ähnlichkeit
hat, trotzdemaber in bezug auf Preis und Spar¬
samkeit im Betrieb zu dieser volkswirtschaftlich
bedeutungsvollen Gattung des Kraftfahrzeuges
gerechnetwerden muh.

Die Bestrebungen der europäischenAutomobil-
Erohindustrie waren im vergangenen Jahrzehnt
einem Ziele zugewandt: Schaffung eines kleinen
Wagens von hohem Gebrauchswert. Das Bau¬
programm der Adler-Werke hat dem mittelstarken
Wagen von ausreichendem Nutzwert und großer
Tragfähigkeit stets besonderen Wert beigemessen.
Die Befreiung der deutschenAutomobilindustrie
von den Fesseln einer veralteten Gesetzgebung gibt
dem Kraftwagen von mittlerer Größenklasse seine
ihm tatsächlich zukommendeBedeutung wieder.
Es galt , die im Bau leichter Kraftwagen
gewonnenen Erfahrungen auf die Konstruktion
mittelstarker Wagen zu übertragen. Mit dem
Adler - Diplomat  ist die Lösung dieser Auf¬
gabe in vorbildlicher Weise gelungen.

Hallensportfeft in Bremen
Nachdem der Gau -Fachamtsleiter seine Kreisleiter

bekanntgegeben hat , wird nun am kommenden Don¬
nerstag , 20.15 Uhr , in der „Union " die erste Zusam¬
menkunft des neuen Fachamts stattfinden . Alle Ver¬
eine, die Leichtathletik treiben oder treiben wollen sind
verpflichtet , ihre Vertreter zu dieser Zusammenkunft
zu entsenden . Alle schwebenden Fragen der Leicht¬
athletik werden geklärt werden.

S. Februar — Opfertag der Leichtathleten
Nachdem bereits andere Fachämter (Fußball , Sand¬

ball usw .) für das Winterhilfswerk besondere Ver¬
anstaltungen gemacht haben , treten am 3. Februar die
Leichtathleten an . In Bremen führt das Fachamt ein
Hallensportsest  durch , das der Polizei -Sport-
Verein in seiner Salle an der Staderstraße ausrichtet.
Die Ausschreibung ist bereits veröffentlicht : sie ist zu
erhalten durch den Kreis -Sportwart Wegner , Thiek-

Hamburg — Hannover — Kiel — Bremen
Der heutige Städtewettkampf im Kunstturnen ist

das turnerische Ereignis des Sonntags . Das Treffen
dieser hervorragenden Vertreter deutschen Kunstturnens
wird neben Spitzenleistungen an den Geräten span¬
nende Kämpfe um den Sieg bringen.

Im Mittelpunkt des bremischenFußballsports
steht heute das Treffen Werder  gegen VfL.
Benrath.  Weit über die Grenzen unserer
Stadt , ja des Gaues Niedersachsenhinaus mißt
man dieser Begegnung zweier Gaumeister außer¬
ordentliche Bedeutung zu. Zwar ist es nur ein
Freundschaftsspiel, aber es vermag wertvolleKlä¬
rung über das Kräfteverhältnis zwischen unserem
Gau Niedersachsen und dem Fußballsport des
Westens  zu bringen. In mehreren Kämpfen
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wurde die Ueberlegenheit des nied-stsächsischen
Fußballs über den der Nordmark  in eindeu¬
tiger Klarheit bewiesen. Nunmehr gilt es, auch
gegenüber den anderen Gauen des Reiches die
Spitzenstellungherauszuarbeiten. Noch vor einem
Jahr , in den Spielen um die DFB.-Meisterschaft,
erwies sich der westdeutsche Fußball dem Können
Niedersachsensüberlegen. Man darf gespannt
seins ob sich inzwischen an diesem Kräfteverhält¬
nis etwas verschoben hat. Im vorigen Jahr stan¬
den sich in den DFB.-Meisterschaftsfpielenals die
Repräsentanten  der Gaue Niederrhein und
Niedersachsen die Vereine VfL. Benrath und SV.
Werder gegenüber und auch heute nehmen dieje
Vereine in ihrem Gau wieder die Spitze der Ta¬
belle ein. Das heutige Spiel ist deshalb nicht als
ein x-Lelicbiges Freundschaftstreffenzweier Ver¬
eine zu werten, sondern es ist der Kampf zweier
Gau-Spitzenmannschaften.

Noch jedem Bremer Fußballfreund dürfte das
letzte Auftreten der Venrather in unserer Stadt
in bester Erinnerung sein. Die Grünweißen ar¬
beiteten eine einwandfreie 2:1-Führung heraus,
aber kurz vor Schluß mutzten sie sich noch ein
unverdientes 2:2-Unentschieden gefallen lassen.
Im Rückspiel waren die Werderaner weit weni¬
ger glücklich im Spiel und verloren hoch4:1. Im
Laufe der Monate haben beide Mannschaften
weiter an sich gearbeitet. Dem SV. Werder ge¬
langen verschiedene einwandfreie Siege über
Vereine der deutschenFußball-Extraklasse. So
wurden u. a. Waldhof - Mannheim , Wacker-
München, Holstein - Kiel und auch der Ham¬
burger  SV . verdient niedergerungen.

Aber auch die Erfolgsliste der Ven¬
rather  weist prächtige Siege auf. Mit drei
Punkten Vorsprung führt Benrath heute vor
dem einstigen DeutschenMeister Fortuna -Düssel¬
dorf. Mit einer Torzahl von 30:10 haben die
Venrather hinter Schalke04 (26:5), Pol . SV
Chemnitz(46:9) und Hanau 93 (32:7) das viert
beste Torverhältnis aller deutschen Eauliga-
mannschaftenein. Diese Tatsache spricht für das
erfolgreicheSpiel der Angriffsreihe.  Plan¬
mäßig wird der Sturm nach vorn geworfen und
entschlossen verstehenes die Spieler die Chancen
auszunutzen. Außerordentliche Siege wurden in
den vergangenen Wochen von der Mannschaft
erfochten: Hüften 09 4:1, Oberhausen 4:0, Rheydt
4:0, Duisburg 08 2:1, Herten 07 7:1, Hamborn07
5:1, M.-Eladbach 2:1, Duisburg 99 3:0, Krefeld
2:0. Für diese ausgezeichnetenErfolge zeichnet

Daß der Harz, der Schwarzwald, das Erz- und
Riesengebirge im Winter prachtvolle Skigebiete
sind, hat sich sozusagen allmählichherumgesprochen.
Die Folge ist, daß diese Berge heute während der
Schneemonatefast noch mehr überlaufen sind als
im Sommer — zur Freude der Gastwirte und
Sportgeschäftsinhaber, deren Weizen auf diese
Weise das ganze Jahr hindurchblüht.

Der Skiläufer des alten Schlages, der den Ski¬
sport um seiner selbst willen betreibt und keiner¬
lei Wert darauf legt, am Abend in irgendeiner

die gesamteStürmerreihe verantwortlich, der die
Internationalen Hohmann und Rasseln-
berg  das Gepräge geben.

Neben diesen beiden, die allgemein als die Stür¬
mer Deutschlandsbezeichnet werden, zeichnete sich
besondersder rechte Flügel mit Lenski - Stof-
fels  aus . Die Fachpresse behauptetvon Lenski, er
spiele augenblicklich in einer Form, wie sie zurzeit
kein anderer Rechtsaußenin Deutschlanderreichen
könne. Stoffels ist uns noch von seinem vorjäh¬
rigen Spiel in bester Erinnerung. Neben Hoh¬
mann, der damals einen recht schwarzen Tag
hatte,, konnte Stoffels am besten gefallen. Der
übrige Teil der Mannschaftfügt sich dem Rahmen
der Fünferreihe würdig ein. Man darf neben
den Schalker Knappen diese Elf als eine der
stärksten MannschaftenDeutschlandsbezeichnen.

Aus diesem Grunde verfolgt man in Fach- und
Publikumskreiseninteressiert das Abschneiden des
Niedersachsengaumeistersgegen diese Jnternatio-
nalelf.

Werder wird sür diese Begegnung wieder eine
kleine Veränderung auf den Platz bringen. Der
DFB. hat Bergmann  noch nicht freigegeben

Am Nachmittag wird der Bremer Sport¬
verein  versuchen , auf dem Sportplatz des
Westens die Erfolgsserie der letzten Wochen fort¬
zusetzen. Der heutige Gegner heißt Hanno¬
ver  9 7. Im Vorspiel unterlagen die Bremer
in Hannover haushoch 1:6. Aber inzwischen
konnten die BSVer ihre Spielstärke außerordent¬
lich steigern. Nach ihren letzten geradezu, sensa¬
tionellen Erfolgen darf man das heutige Treffen
als durchaus offen bezeichnen. Die Vereins¬
leitung des BSV. bittet das Bremer Sport¬
publikum, neben dem Haupteingang auch den
Eingang zum Sportplatz des Westens an der
Vegesackerstraßezu benutzen, da mit erhöhtem
Andrang gerechnet wird. Die Mannschaften
stehen wie folgt:
Hannover 87: Denk

Delaminski Mischore
Bornemann Redccker Gebärdt

Hennemann Harboth Widdel Maiza Hofmann
Lümann Lange Esdvhr Griefing Meyer

Mariens II Knappeck Kraatz
Brechclt Nieder

Bremer SB : Hoyer

Der Bezirksligaspiclplan
weist für den heutigenTag in Bremen drei Spiele
aus. Auf dem Kuhhirten treten sich

Bremer Sportfreunde und SuS . Delinenhorst
gegenüber. Die Meinroten sind die Favoriten
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Wenn sie ihre Spitzenstellung wahren wollen,
inüssen sie diese zum Sieg ausbauen.

Polizei — Sparta -Bremerhaven
Hier treffen zwei Mannschaftender Mittelplätze

aufeinander Die Polizisten nutzenvielleicht ihren
Platzvorteil zum Erfolg aus.

Blauweiß — Stern-Emden
Die Stevner sind für die Sportfreunde die

mondänen Bar oder Hotelhalle herumzusitzen—
der echte Skiläufer also sieht dieser Entwicklung
mit recht gemischten Gefühlen zu. Ihn stört der
an den großen Wintersportplätzen herrschende
„Betrieb", der so gar nicht zum eigentlichenWesen
des Skilaufs paßt; ihn stört vor allem die von
Jahr zu Jahr zunehmendeMenschenüberfüllung.
die es ihm beinahe unmöglichmacht, auf seinen
Touren für sich zu bleiben und, ungestörtdurch die
Gegenwart anderer, die schweigende Pracht der
winterlichen Landschaftauf sich wirken zu lassen

Da haben wir im Herzen Deutschlands ein
Gebirge, das, obwohl es einen in der ganzen
Welt berühmten Namen trägt , dem großen
Publikum als Skigebiet bisher so gut wie unbe¬
kannt geblieben ist: Die Rhön.  Auf ihrer
höchsten Erhebung, der Wasserkuppe, finden all¬
jährlich im August die großen Segelflug-Wett-
bewerbe statt, zu denen Tausende von Zuschauern
aus allen Richtungen der Windrose zusammen¬
strömen. Merkwürdig, daß kaum einer von ihnen
auf den Gedankenzu kommenscheint, daß dieses
Gebirge mit seinen runden waldfreien Berg¬
kuppen, seinen endlosen sanftgeneigten Wiesen-
hängen, denen es seinen Ruf als einzigartiges
Segelfluggelände verdankt, gleichzeitig auch ein
Skigebiet allererster Ordnung ist.

Dank ihrer zentralen Lage ist die Rhön von
allen Seiten rasch und bequem zu erreichen. Als
Haupteinfallstor dient die alte Bischofsstadt
Fulda, wo sämtliche auf der großen Nord-Süd-
Linie Hamburg — München oder Hamburg —
Stuttgart verkehrenden V-Züge halten. Von
Fulda strahlen eine Anzahl Lokalbahnen aus,

dafür wird Klingebiel  erstmalig in den
Sturm aufrücken, während Stürmer  wieder
seinen alten Posten einnimmt. Wenn Klingebiel
gleich zufriedenstellend seinen Posten ausfüllen
wird, wie er am vergangenen Sonntag als Mit¬
telläufer wirkte, dürfte sich seine Aufstellungim
Sturm bewähren.

Die Mannschaften treten in der folgenden
Aufstellungan:
Benrath : Klein

Henkel Bünger
Hoftmann Tusch Strack

Lenski Stoffels Hohmann Rasselnberg Pickartz

Freye Tibulfki Mcchlstedt Klingebiel Ziolkewitz
Freytag Stürmer Boecker

Scharmann Röpke
Werder : Diekhosf

Trotz des Vormittags wird eine Rekord¬
zuschauermenge dem Spiel beiwohnen, die ein
günstiges Abschneiden der Erünweißen freudig be¬
grüßen wird. Wir hoffen, daß die Werderelf sich
des Vertrauens, das man in sie setzt, würdig er¬
weist, denn es geht um das Prestige des Nieder-
sachsenfußballs.

gefährlichstenRivalen. Nur ein Punkt trennt sie
relativ von den Weinroten. Diese aussichtsreiche
Position werden sie sich nicht im heutigen Spiel
verderben wollen. Da aber auch die Vlauweißen
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eine recht aufstrebendeElf sind, wird es zu einem
ausgeglichenen Treffen kommen. Im Vorjpiel
verloren die Blauweißen durch einen Elfm.ter
mit 2:1, vielleichtrevanchierensie sich heute.

Die bremische Schwerathletik leitete am Frei¬
tagabend die Reihe der Ringveranstaltungen in
der Turnhalle der Schule an der Helgolander-
straße mit einem Federgewichts - Turnier
der Bremer Kraftsportvereine ein. Die Sim-
sonen, der Bremer Kraftsportverein „Siegfried"
sowie „Adler" hatten ihre Federgewichts-Elite
zu diesem Wettstreit gemeldet. Neun Ringer
kämpften in hartem Streit um den Sieg. Am
günstigstens schnitt in diesem Turnier „Simson"
ab. Nur zwei Mann, Speulda und Böttjer,
nahmen teil und holten sich die beiden besten
Plätze. Die Mittelplätze belegte „Adler", während
die Leute von „Siegfried" ein wenig ins Hin¬
tertreffen gerieten. Auf Grund ihrer vielen
Kämpfe mit auswärtigen Mannschaften haben
sich die Simsonen die nötige Kampferfahrung und
Härte erworben, die unbedingte Voraussetzung
für Erfolge sind. Das Publikum und auch die
gegnerischenRinger hielten die Kampfweiseder

die bis mitten in das Gebirge führen. Als
Standquartier für längeren Aufenthalt sei in
erster Linie Gersseld.  ein kleines sauberes
Städtchen am Fuße des Wasserkuppen-Massivs
empfohlen, das man von Fulda in etwa ein-
stündiger Kleinbahnsahrt erreicht.

Soviel über die Rhön Anschließendmachen
wir einen Sprung nach Südosten und stoßen in
der Gegend zwischen Regensburg und Passau auf
ein Gebirge, das in punkto Ürwüchsigkeitund
Menlchenieeredie Rhön womöglich noch über¬
trifft den Bayrischen Wald  Die Mehrzahl
der Skiläufer kennt ihn kaum dem Namen nach
obwohl er nach Höhe und Ausdehnung mit an
erster Stelle unter den deutschen Mittelgebirgen
rangiert , steigt er doch cm Gr. Arber und Gr,
Rache! bis auf fast 1500 Meter Seehöhean. Wer
hier Ski laufen will, muß über einiges Pfad-
findertalent sowie über eine gehörige Portion
Anspruchslosigkeitverfügen, denn von Wegemar¬
kierung ist kaum die Rede und die Unterkunfts-
stätten sind oft mehr als primitiv. Wer diese
Voraussetzungenjedoch erfüllt, wird im Bayrisch-
Böhmischen Wald ein Skigebiet von hohem Reiz
kennenlernen, in das er immer gern zurückkehren
wird Dichter, urwaldartiger Forst wechselt mit
weiten kahlen Hängen, die freies Schußfahrener¬
möglichen, zwischen hohen Bergen liegen einge-
kesseli weltverlorene Seen auf denen, falls die
Schneedecke nicht allzu dicht ist. auch der Schlitt¬
schuhliebhaberzu seinem Recht kommt.

Das wären zwei Beispiele für „unentdeckte Ski-
Paradiese". Es gibt deren noch eine ganze An¬
zahl in Deutschland, aber wozu gleich alles aufeinmal verraten?

Schüler boxen in Walle
Für das am heutigen Vormittag 10 llhr im

Ballhaus Lehmkuhldurch den BSC . Voxfreunde
stattfindendeBoxender bremischen Boxschüler und
Mitglieder der Hitler-Jugend, an dem auch ver¬
schiedene DelmenhorsterJugendlichebeteiligt sind,
hat der Veranstalter folgendesProgramm aufge¬
stellt:

Schülerpaare:  Lehmann (Boxfreunde —
Striezel (Delmenhorst), Storch (B.) — Eeller-

IZsuts vorm . >m 6 oII!ious
10 Ulm 0 tzelrmlccchl-V/c-IIs

mann (D.), Zöllner (V.) — Brandt (Kirchweyhe),
Wolack(B.), — Coors (Kirchw.), Freers B.) —
Seidler (D.), Heinicke II (B.) — Kötgen (He¬
ros), Klich (V.) — Biberich (D.), Gast (B.) —i
Otten (D.).

Hitler - Jugend:  HeinickeI — Basis, Leh¬
man» I — Panhorst, Barwendam — Krämer,
Müller — Kadel.

Senioren - Kämpfe:  Seedorf (Voxfr.) —
Claußen (Kirchweyhe), Rückwardt (Boxfr.) —
Burk I (Grün-Weiß).

BÄ.-Wintersportdienst
Harz:  Schierke : Sprühregen , —4, Schneehöhe 21

Zentimeter , verharrscht , Ski gut , Rodel gut.
Braunlage : Nebel, —1, Schneehöhe 32 Zentimeter,

verharrscht . Ski mäßig , Rodel gut.
Hahnenklee: Nebel, —6, Schneehöhe 25 Zentimeter,

verharrscht , Ski^mäßig , Rodel gut.
Altcnau : Nebel, —5, Schneehöhe 10 Zentimeter , ver¬

harrscht , nur Ski.
Torshaus : Nebel, —4, Schneehöhe 30 Zentimeter,

Rauhreis , Ski gut , Rodel gut.
Hohe Geiß : Heiter , —3, Schneehöhe 18 Zentimeter,

verharrscht , Ski mäßig , Rodel gut.
St . Andreasberg : Bewölkt, —4, Schneehöhe 30 Zenti¬

meter , Neuschnee ' 2 Zentimeter , verharrscht , Ski gut,
Rodel mäßig.

Clausthal : Nebel, —2, Schneehöhe 6 Zentimeter , ver¬
harrscht , Ski mäßig , Rodel mäßig.

beiden Simsonen zuweilen für unsportlich. Ecks
von „Adler" gab sogar den Kampf gegen Böttjer
auf, weil er sich durch vermeintliche unfaire
Mätzchen  seines Gegners benachteiligt fühlte.
Es sei ihm und den Zuschauern gesagt, die
beiden Simsonen kämpften durchaus im Rahmen
der sportlichen Grenzen.

Die erste Begegnung sah Gaumeister 1934
Speulda (S.) und Bandow (Sgfrd.) auf der
Matte . Bereits nach 2)4 Minuten gelang dem
Simsonen der Sieg durch Ueberwurf. — Im
nächsten Kampf siegte Böttjer (2 .) in der phan¬
tastisch kurzen Zeit von 30 Sek. über Markmann
(A.) durch Schulterzug. — Seidel (A.) brachte
den Sieg über Meinecke(Sgfrd.) in 3)4 Minuten
durch Eindrückeneiner Brückean sich. Und auch
Kindel (A.) legte Schmidt (Sgfrd.) nach 11 Mi¬
nuten durch Eindrücken einer Brücke auf die
Matte. — Mit Speulda (S .) und Ecks (A.) gab
es dann den ersten Eroßkampf des Abends.
Speulda brachte aber die größte Routine mit.
Er verstand einige gute Griffe anzubringen, die
ihm Wertungen einbrachten, während er sich ge¬
schickt den Angriffen seines Gegners zu entziehen
wußte. Eine Verwarnung mußte er sich gefallen
lassen, aber trotzdem wurde ihm mit 2:1 der
Punktsiegzugesprochen. Bandow (Sgfrd.) holte sich
dann nach vier Minuten gegen Markmann (A.)
die zweite Niederlage und mußte damit aus¬
scheiden. Böttjer und Kindel setzten in den fol¬
genden Begegnungen über Seidel und Meinecke
ihre Siegesserie fort. Auch Ecks kam vor der
Pause nach 2 Minuten über Schmidt durch Dreh¬
griff zu einem Sieg. Schmidt und Meinecke
mußten nach dieser zweiten Niederlage aus¬scheiden.

Nach der Pause gab es zwischen Werner
(ABKV.) und Hegeler (Adler) einen Einlage¬
kampf über zehn Minuten, den Werner bereits
nach3)4 Minuten für sich entschied. Darauf warf
speulda Markmann nach 4°V« Minuten aus dem
Rennen. Auch Kindel mußte gegen Böttjer die
erste Niederlage einstecken. Im nächsten Kampf
zwischen Speulda und Seidel kam es zum ersten
Mal zu Protestäußerungen des Publikums, als
Speulda seinen Gegner durch Ileberzug über die
Hüfte aus die Matte legte. Die Zuschauerbehaup¬
teten, er hätte Seidel über das Bein gezogen. . .

Nachdem dann Ecks gegen Kindel gesiegthatte,
standen nur noch die beiden Simsonen und Ecks
im Rennen. Der nächste Kampf zwischen Ecks und
Böttjer mußte die erste Vorentscheidungbringen.
Ecks lag nach Punkten ein wenig im Vorteil.
Das Ringen wu-de härter und plötzlich gab Ecks
ohne ersichtlichen Grund den Kampf auf. Damit
vergab er die Anwartschaft auf einen der beiden
ersten Plätze. In der letzten Begegnung sah man
dann die beiden Simsonen Speulda und Böttjer
auf der Matte . Ueberraschend siegte Speulda nach
8)4 Minnt - ' " Ueberwurf und sicherte sich
damit den ersten Platz.

-Auf
zum Wintersport,
zur Winterkur

nach
Sachsen Auskunft : SächsischerDerkehrsverband,

Dresden -A., Hauptbahnhof „Reisedienst"
und alle Reisebüros.
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vergliof Naupennest kMenberg krrged. soom
inmitten herrl . Skigeländes / Eig . vorschriftsmäßig Eislauf- II. Eis¬
hockeyplatz/ Skilehrer i. Hause / 80 Zim . m. 150 Betten / Wochen-
pauschale / Zeitgem . Preise / Verlangen Sie Werbeblatter u . Angeb.
Ausk. ert . j. Reiseb. u . d. Verwaltg . Altenberg , Ruf : Lauenstein 581.

Es gibt noch unentdeckte Paradiese in Schnee und Eis

Vunktet BSV . gegen Hannover 97 weiter?

Federgewichisturnier der Kraftsportvereine
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14,5 Milliarden Umsatz im Handwerk
Führerkundgebung in Berlin - Der wandernde Handwerksgeselle - Einführung der Handwerkerkarte

Berlin, 19. Januar.
Die ReichsbetriebsgemeinschaftHandwerk in

der DAF. und der Reichsstand des deutschen
Handwerks veranstalteten Sonnabendvormittag
im Preußenhaus eine große Führerkundgebung,
an der die Gaubetriebsgemeinschaftswalterdes
Handwerks, die Reichsinnungsmeister, Landes¬
handwerksmeister und -kannnerpräsidenten, so¬
wie als Vertreter der Reichsregierung der
Reichskommissarfür den Mittelstand, Ministe¬
rialdirektor Dr. Wienbeck, teilnahmen.

Reichshandwerksmeister Schmidt  betonte,
die Reichsbetriebsgeineinschaftdes Handwerks
habe dafür zu sorgen, daß nur' der Betriebsfüh¬
rer sein könne, der die meisterlichen Quali¬
täten  nach allen Richtungen mitbringe, der
beruflich, kaufmännisch, in der Treue zum
Aufbauwerk des Führers  und in der
engsten Zusammenarbeit mit der Gefolgschaft
zuverlässig sei Dann stellte der Reichshand¬
werksmeister die Schaffung einer allgemeinen
Handwerkerkarte  in Aussicht, die zur
Bereinigung des Berufsstandes beitragen solle.
Eine solche historische Maßnahmekönne natür¬
lich nicht von heute auf morgengescl̂ ffen wer¬
den, sondern müsse abgestellt sein auf den
Blick in die Zukunft.

Der Reichshandwerksmeister sprach weiter
über die traditionelle Erscheinung des wan¬
dernden Handwerksburschen , die in

absehbarer Zeit wieder erstehen solle. Nur der
solle aber Inhaber des Wanderbuches des deut¬
schen Handwerks werden, der leistungsmäßig
aus der Gesellenprüfung mit „Sehr gut“ hervor¬
gegangen sei, sich in seinem zivilen Leben ein¬
wandfrei geführt habe und weltanschaulich zu¬
verlässig sei.

Begonnen werde mit dieser Einrichtung zu¬
nächst bei den handwerklichen Berufen des
Nahrungamittelgewerbes,  den Bäk¬
kern, Fleischern und Konditoren, da bei diesen
Berufen die Austauschmögiichkeit relativ leicht
und weil sie nicht absolut konjunkturgebunden
sei. Schon auf dem nächsten Reichshandwer¬
kertag in Frankfurt am Main zu Pfingsten die¬
ses Jahres werde man tausend handwerkliche
Wanderer begrüßen können.

Bei Betrachtung der wirtschaftlichen Lage
des deutschen Handwerks hob der Redner her¬
vor, daß sich diese seit dem Tiefstand im Jahre
1932 wieder sehr gebessert habe. Der Um¬
satz  des deutschen Handwerks habe 1926
23.5 Milliardenbetragen, er sei 1932 auf 9,5 Mil¬
liarden gesunken und betrage heute, dank des
Arbeitsbeschaffungsprogramms schon wieder
14.5 Milliarden.

Der Stabsleiter der DAF. und Hauptamts¬
leiter der NS.-Hago,. Dr. von Rentein, sprach
anschließend über die Pflichten des Unterfüh¬
rers in den Organisationen des nationalsozia¬

listischen Deutschlands. Das Vertrauen der Ge¬
folgschaft müßte das kostbarste Gut für den
Unterführer sein, das er sich nur durch unbe¬
dingte Gerechtigkeit erwerben könne. Die
Voraussetzung jeder Organisation sei Klarheit
und Durchsichtigkeit, absolute Disziplin und
Befehlsausführung. Weil diese Voraussetzun¬
gen bei uns vorhanden sind, sind wir die Orga¬
nisation der Kraft, der Sauberkeit und der
Disziplin in Deutschland! (Lebhafter Beifall.)
Er müsse den dringlichen Appell an alle Un¬
ternehmer richten, sich der Deutschen Arbeits¬
front anzuschließen.

Auftrieb der deutschen Wirtschaft
Berlin, 19. Januar . Das Statistische Reichs¬

amt gelangt auf Grund umfassender wirt¬
schaftlicher Unterlagen zu der Feststellung,
daß Produktion und Beschäftigung der Indu¬
strie bis November gestiegen sind. Während
die primären Wirkungen der öffentlichen Ar¬
beitsbeschaffung in erster Linie die Investi¬
tionsgüterindustrien angeregt haben, kommen
jetzt auch die sekundären Folgen der Arbeits¬
beschaffung, und zwar besonders in einer B e -
lebung der Verbrauchsgüterindu¬
strien  deutlich zum Ausdruck. Einen er¬
heblichen Anteil am Auftrieb der Wirtschaft
hat auch das Handwerk,  vor allem in sei¬
nen mit der Bauwirtschaft und der Wohnungs¬
ausstattung verflochtenen Zweigen.

Die neue oldenburgische Regionalbank
Der GV. der Oldenburgischen Landesbank

am 28. 1. wird bekanntlich die Verschmelzung
mit der Oldenburgischen Spar- und Leihbank
in der Weise vorgeschlagen, daß die letztere im
Wege der Fusion unter Ausschluß der Liqui¬
dation auf die Gesellschaft übergeht. Nach die¬
ser Verschmelzungwird das vereinigte Institut
unter der Firmenbezeichnung „Oldenburgische
Landesbank (Spar- und Leih-Bank) A.G.“ als
unabhängige Regionalbank Weiterarbeiten und
über ein AK. von 4,4 Mill. RM verfügen. Der
gesetzliche Reservefondsist um 140 000 RM auf
800 000 RM erhöht. Der Restbetrag aus der
Auflösung des Reservefonds II ist vorweg zu
Rückstellungen verwandt.

Der Verschmelzungsvertrag ist mit Rück¬
wirkung  auf den 31. Dezember 1933 ge¬
schlossen. Die daraus sich ergebenden Maß¬
nahmen und Buchungen haben auf Grund ge¬
setzlicher Ermächtigung (Verordnung des
Reichswirtschaftsministers vom 17. 12. 1934)
bereits in der vorliegenden Bilanz Berücksich¬
tigung gefunden. Die Bilanz für 1933
weist also bereits die Ziffern beider Banken
nach erfolgter Fusion aus. Die Gewinn- und
Verlustrechnung wird dagegen erst für 1934
die Ziffern beider Banken zusammenfassen. Bei
der Bewertung der Aktivposten der Bilanz, ins¬
besondere der Debitoren in laufender Rechnung
ist den darin enthaltenen Risiken Rechnung ge¬
tragen. Außerdem wurden in die Bilanz er-
erforderliche Rückstellungen  und ferner
ein Wertberichtigungsposten  in
Höhe von 500 000 RM eingesetzt, der zum Aus¬
gleich von Wertminderungen auf die infolge
der Fusion überflüssig gewordenen Bankge-
bäude und andere Vermögenswerte dienen soll.

Für 1933 wird ein ausgeglichener Abschluß
vorgelegt, während 1932 3% Dividende auf
104 727 RM Reingewinn verteilt wurde, Die
Einnahmenaus Zinsen, .Wechsel, Effekten, Sor¬
ten und Kuponsstellen sich auf 0,52 (0,75), die
Einnahmen aus Provisionen auf 0,72 (0,61)
Mill. RM. Hinzu kommt der Buchgewinn aus
der Zusammenlegungvon Aktien von 0,64 Mill.
RM. Dem stehen Unkosten von 1,04 (1,11) Mill.
RM gegenüber.

Die Bilanz  verzeichnet Kreditoren in Höhe
von 49,33(23,87) Mill. RM darunter 15,23(7,66)
Mill. RM innerhalb 7 Tagen fällig, 7,83 (3,40)
Mill. RM bis zu drei Monaten fällig und 25,12
(12,82) Mill. RM nach mehr als drei Monaten
fällig. Auf der Aktivseite werden ausgewiesen
u. a. Debitoren in laufender Rechnung mit
39,73(20,47) Mill. RM, eigene Wertpapiere mit
1,05(0,41) Mill. RM, Nostroguthabenbei Banken
mit 4,25 (2,92), Schecks, Wechsel und unver¬
zinsliche Schatzanweisungen mit 5,53 (2,83),
Kasse und Guthaben bei Noten und Abrech-
nungsbanken mit 1,68 (0,63) Mill. RM, sowie
Beteiligungen mit 0,44 (—) Mill. RM und Vor¬
schüsse auf verfrachtete oder eingelagerte Wa¬
ren mit 0,31 (—) Mill. RM.

Das neue  Geschäftsjahr habe einen erfreu¬
lichen Zuwachs der Geschäfte gebracht.

Vereinsbank in Hamburg
In dem Geschäftsbericht für 1934 wird ein¬

gangs auf die unverkennbare Besserung der
wirtschaftlichenLage Deutschlandsim Berichts¬
jahre hingewiesen. Für Renten sei die Stim¬
mung viel zuversichtlicher geworden. Die
Besserung der Kurse läßt eine baldige Kon¬
version  der höherprozentigen Anleihen in
einen 4 bis 41/s°/oigen Typ erwarten. Vom
Pfandbriefmarkt gelte das gleiche. Die ersten
Neuemissionen41/2°/oiger Pfandbriefe haben be¬
gonnen. Die Gesundung des Kapital¬
marktes  werde für alle Gebiete der Wirt¬
schaft von weittragender Bedeutung sein.

An Zinsen wurden 2,09 Mill. RM vereinnahmt
gegen 2,01 Mill. RM im Vorjahr. Gemessenan
der Gesamtzunahmedes Geschäftes ist diese
Mehreinnahme .verhältnismäßig gering. Die
Zinssätze waren trotz des gleichgebliebenen
Reichsbankdiskonteseher nachgebend, was sich
bei der Hereinnahme.von Wechseln und Bank¬

akzepten einnahmehinderndauswirkte. An Pro¬
visionen wurden 2,79 (2,31) Mill. RM verdient.
Unter anderem ist die Mehreinnahme auf die
Ausdehnung des Warenvorschuß¬
geschäftes und auf die zeitweilige
Belebung des Effektengeschäftes
zurückzuführen. Die sonstigen Gewinne er¬
brachten 0,52 (0,50) Mill. RM. Auf der Aus¬
gabenseite  werden Handlungsunkosten,
Steuern und Sozialabgabenmit 1,47 (1,38) Mill.
RM ausgewiesen. Gehälter und Pensionen er¬
forderten 2,10 (1,97) Mill. RM. Die gesamten
Ausgabepostenerforderten 208 462 RM mehr als
im Vorjahre.

Für Abschreibungen  und Rückstellun¬
gen wurden 150 000 RM mehr als im Vorjahr,
nämlich 1,00 Mill. RM vorgesehen. — Unter Ein¬
rechnung des Vortrages und nach Vornahme
der erwähnten Abschreibungenund Rückstellun¬
gen schließt das Jahr 1934 mit einem Rein¬
gewinn  von 1003 839 (773 526) RM. Wie be¬
reits gemeldet, wird vbrgeschlagen, hieraus eine
erhöhte Dividende  von 6 (5) ®/o zu zahlen
und den verbleibenden Rest von 283 839
(173 526) RM vorzutragen.

Vom neuen  Jahr wird eine Fortsetzung der
geschäftlichen Belebung erhofft. Die weitere
Besserung der weltpolitischen Lage sei dazu
in erster Linie nötig, die Aussichten erschienen
hoffnungsvoll. Für das Bankgewerbe sei neben
der Entwicklung der allgemeinen Verhältnisse
besonders auch die Auswirkungen des Reichs¬
gesetzes über das Kreditwesen vom 5. 12. 1934
von größter Bedeutung. Die im neuen Gesetz
vorgesehene Aufsicht  über die Banken
werde dazu beitragep, das Vertrauen aller
Volkskreise zu den Kreditinstituten weiter zu
befestigen. Für die Entwicklung der Vereins¬
bank werde von Bedeutung sein, wie sich die
besondere Lage der Hamburger Wirtschaft ge¬
stalte. Die Bemühungen um eine Besserung
zeigten erfreuliche Ansätze für einen Erfolg.

Genossenschaftswesen
Oldenburgan dritter Stelle beim genossenschaft¬
lichen Bezug landwirtschaftlicher Bedarfsartikel

Oldenburg, 19. Januar . (Eigenbericht) Die
deutsche Zentralgenossenschaftskasse hat ver¬
sucht, einen Ueherblick über die Intensität des
genossenschaftlichen Warenbezugs in den ein¬
zelnen Gebieten zu gewinnen, indem der Wert
der durch die landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften bezogenen landwirtschaftlichen Be¬
darfsartikel in Beziehung zur landwirtschaft¬
lichen Nutzfläche gesetzt worden ist. Der Ge¬
nossenschaftsbezirk Oldenburg  steht hier¬
bei mit 44,26 RM der je Hektar bezogenen land¬
wirtschaftlichen Bedarfsartikel an dritter Stelle
von 20 Genossenschaftsbezirken. Einen höheren
Wert haben nur noch die Genossenschaftsbe¬
zirke Ludwigshafen mit 62,20 RM und Dresden
mit 49,16 RM aufzuweisen. Den kleinsten Wert
hat der Genossenschaftsbezirk Kiel mit 12,15
RM. Der Mittelwert der je Hektar landwirt¬
schaftliche Nutzfläche durch die Genossen¬
schaften bezogenen landwirtschaftlichen Be¬
darfsartikel beläuft sich auf 23,29 RM.

Die hohe Wertzahl des Genossenschaftsbe¬
zirks Oldenburg ist durch die einzelnen Be¬
zugs- und Absatzgenossenschaftenmit Hilfe der
Landwirtschaftlichen Zentral-Genossenschaft e.
G. m. b. H., Oldenburg i. O., erreicht worden
und ist ein Beweis für die intensive Tätigkeit
der Landwirtschaftlichen Zentral-Genossen¬
schaft und der bäuerlichen Bezugs- und Absatz¬
genossenschaften für die Landwirtschaft im
Oldenburger Lande.

Landesbauernschaft Oldenburg. Der Reichs¬
bauernführer hat den Stabsleiter der H.-A. II
der Landesbauernschaft Rheinland, Pg. Dr.
Albert Brummenbaum, zum Hauptstabsleiter der
LandesbauernschaftOldenburg berufen. Pg. Dr.
Brummerbaumhat sein Amt bereits angetreten.
Zum HauptabteilungsleiterII der Landesbauern¬
schaft Oldenburgwurde der Bauer Pg. Diedrich
Hobbie .vom Reichsbauernfühfer ernannt. An

Stelle des in die Landesbauernschaft Ostpreußen
versetzten Pg. Nestler wurde vom Reichs¬
bauernführer der Pg. Friedrich Droll zum kom¬
missarischen Abteilungsleiter (V. E.) berufen,

Reichnährstandsschau In Hamburg
Die Stader Herdbuchgesellschaft hat im Bei¬

sein vieler Gäste und Vertreter der Landes
bauernschaften von Hannover und Oldenburg,
des Milchwirtschaftsverbandes Niedersachsen,
des Milchversorgungsverbandes Stade/Unter¬
weser sowie der meisten Züchterverbände aus
der Provinz Hannover u. a. Tiere folgender
Besitzer für die Reichsnährstandsschau In Ham¬
burg ausgesucht: G. L. Behrens. Oberende 12;
CI. Tietjen, Oberende und Schmedes Hof, Bre-
men-Neuenl.

Blinder Eifer
Um die Rückgliederung des Saargebiets

Berlin, 19. Januar . Das Reichswirtschaftsmini¬
sterium teilt mit: In der deutschen Presse ist
vor einigen Tagen die Frage aufgeworfen wor¬
den, ob die deutschen Bezieher saarländischer
Waren an die saarländischen Exporteure noch
Zahlungen im Verrechnungsverkehr leisten,
oder ob sie nicht besser die bevorstehende Rück¬
gliederung des Saargebietes abwart.en und ihre
Schuld dann direkt in Reichsmark begleichen
sollen. Die Erörterung dieser Frage liegt sehr
nahe, weil die saärländTschenExporteure eben¬
so wie die französischen Ausführer zur Zeit
erst nach einer Wartefrist von mehreren Mona¬
ten ihr Geld von dem Office-Franco-Allemand
im Wege des Verrechnungsverkehrs ausgezahlt
erhalten, und deshalb mit Sicherheit anzuneh¬
men ist, daß das Office-Franco-Allemand Be¬
träge, die erst jetzt von den deutschen Ab¬
nehmern saarländischer Waren bei der deut¬
schen Verrechnungskasse eingezahlt werden,
vor der Rückgliederung des Saargebietes doch
nicht mehr an die saarländischen Exporteure
ausschüttet.

Für den saarländischen Exporteur ist es ziem¬
lich gleichgültig, wie sein deutscher Schuldner
verfährt . Vor der Rückgliederung des Saar¬
gebiets kann er aller Voraussicht nach nicht
mit einer Auszahlung der jetzt erst angewie¬
senen Beträge durch das Office-Franco-Alle¬
mand rechnen. Nach  der Rückgliederung des
Saargebietes wird er in jedem Fall sogleich in
Reichsmark befriedigt werden, denn auch die
bei der Reichsbank zur Weiterleitung im Ver¬
rechnungsverkehr eingezahlten, von dem Office-
Franco-Allemand im Augenblick der Rückglie¬
derung aber noch nicht ausgeschütteten Beträge
können dem saarländischen Exporteur von der
Reichsbank nach der Rückgliederung sofort in
Reichsmark zur Verfügung gestellt werden.
Sie werden nämlich nach einer Vereinbarung
zwischen der deutschen und französischen Re¬
gierung aus dem Verrechnungsverkehr heraus¬
genommen werden.

Die Agence Economique hat diese in keiner
Weise auf irgendeiner amtlichen Anregung be¬
ruhende Erörterung zum Anlaß genommen, um
der deutschen Regierung in einem am 16. Ja¬
nuar 1935 unter der Ueberschrift „Ein deutsches
Manöver im deutsch-französischen Verrech¬
nungsverkehr“ erschienenen Artikel „Sabotage
des Verrechnungsverkehrs“ vorzuwerfen und
von einem „durchsichtigen Manöver“ zu spre¬
chen, das darauf hinausläuft, die im Saargebiet
verfügbaren, zum Rückkauf der Gruben be¬
stimmten Beträge zu vermindern.

Die deutsche Regierung hat, wie allgemein
bekannt ist, das lebhafteste Interesse daran,
im Saargebiet einen möglichst großen
Frankbetrag zu erfassen, weil sie sich mit
dessen Hilfe von ihren Verpflichtungen aus
dem Rückkauf der Kohlengruben  be¬
freien kann. Da eine Auszahlung von jetzt erst
angewiesenen Beträgen an die saarländischen
Exporteure durch das Office-Franco-Allemand
in der kurzen Zeit bis zur Rückgliederung des
Saargebietes am 1. März nach menschlichemEr¬
messen nicht in Frage kommt, ist eine Vermeh¬
rung der im Saargebiet verfügbaren Frankbe¬
träge durch im Verrechnungsverkehr geleistete

Zahlungen seitens deutscher Importeure saar¬
ländischer Waren bedauerlicherweise nicht mög¬
lich. ,

Es ist zu hoffen, daß diese Ausführungen der
Agence Economique lediglich auf einer irrigen
Auffassung beruhen und nicht als Versuch ge¬
wertet werden müssen, die zwischen dem deut¬
schen und französischen Volk angebahnte Ver¬
ständigung  durch Stimmungsmache zu er¬
schweren. Es wäre bedauerlich, wenn durch
derartige unbegründete Angriffe die günstige
Atmosphäre für die demnächst beginnenden
deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlungen
beeinträchtigt würde.

Unruhe um den Dollar
Englische Gold- und Silberverschiffungen

nach Amerika
London, 19. Januar . Außerordentlich große

Gold- und Silbermengen für die Vereinigten
Staaten sind nach „Daily Telegraph“ dieser
Tage in Southampton verschifft worden. Die
Ursache hierfür sei in der Ungewißheit über
die Zukunft des Dollar zu suchen. Man be¬
fürchte eine Rückkehr des Dollar zu seinem
früheren Wert (?) und ein entsprechendes
Fallen der Goldpreise in Amerika, falls der
oberste amerikanische Gerichtshof die vom
Kongreß angenommene Goldklausel als unge¬
setzlich erklärt . Eine neue Goldsendung von
1,25 Mill. Pfund Sterling wird voraussichtlich
am Sonnabend mit Schnelldampfer „Europ  a“
des Norddeutschen Lloyd nach den Vereinigten
Staaten abgehen. Insgesamt seien in den letz¬
ten vier Tagen bereits annähernd elf Mill.
Pfund Sterling Gold und Silber nach den Ver¬
einigten Staaten abgesandt worden.

•jj*
Kennziffer der Großhandelspreise. Die Rejin-

ziffer der Großhandelspreise stellt sich für den
16. Januar auf 101 (1913 = 100). Sie ist gegen¬
über der Vorwoche (101,2) um 0,2 v. H.
zurückgegangen.  Die Kennziffern der
Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 100,2 (minus
0,5 v. H.), industrielle Rohstoffe und Halb¬
waren 91,7 (minus 0,3 v. H.) und industrielle
Fertigwaren 119.4 (plus 0,3 v. H.) .

Die Ueberwachungsstelle für Lederwirtschaft
hat laut Bekanntmachung im Reichsanzeiger
vom 19. Januar höchstzulässige Preise für den
Verkauf außerhalb der Versteigerungen für
Ziegen- und Zickelfelle, Wildfelle (Hirsch- und
Rehfelle)j Schweinefelle und Hundefelle fest¬
gesetzt

Beiratssitzung,
der Industrie und Handelskammer

zu Wesermünde

Wesermünde, 19. Januar . (Eigenbericht) In
der Beiratssitzung der Industrie - und Handels¬
kammer zu Wesermünde wurde den Versuchen
von außenhalb, in wirtschaftsorganisatorischer
Hinsicht Einfluß auf den Kammerbezirk zu neh¬
men, entgegengetreten . Der geschlossene Cha¬
rakter des Wesermünder Kammerbezirks solle
nachdrücklichst gewahrt und die Beibehaltung
der erst kürzlich durch Gesetz geschaffenen
Einzelhandelsvertretungen angestrebt werden.
— Mit der Führung der Einzelhandelsver-
tretung wurde Kaufmann Wilhelm Cordemann
betraut.

Bei der Kammer wird ein Prüfungsamt
zwecks Durchführung der Lehrabschlußprüfun¬
gen für Kaufmannsgehilfen im Kammerbezirk
unter dem Vorsitz von Dipl.-Kaufm. Walter
Weber eingerichtet . Das Einigungsamt für
Wettbewerbsstreitigkeiten und der Ausschuß
gegen unlauteren Wettbewerb habe sich als
segensreiche Einrichtung zur Erzielung ver¬
stärkter Reinheit und Lauterkeit in der kauf¬
männischen Geschäftsgebarung bewährt.

Lübecks Handelskammer
jetzt Industrie und Handelskammer

Die Lübecker Handelskammer ist in eine In¬
dustrie- und Handelskammer umgewandelt wor¬
den. Der bisherige Präses der Handelskammer,
Thilo, scheidet aus. Der neue Präsident der
Industrie- und Handelskammer und seine Stell¬
vertreter werden vom Reichswirtschafteminister
ernannt Zugleich mit dieser Aenderung ist
eine Neuordnung der Kaufmannschaft vorge¬
nommen worden. Vorläufig ist der Präsident
der Industrie- und Handelskammer auch Präses
der Kaufmannschaft.

Steuerwesen
Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen

Berlin,  19. Januar . Steuerfreiheit für Er¬
satzbeschaffungen wird auch dann gewährt,
wenn der Gegenstand vor dem 1. Januar 1936
(also bis zum Ablauf des 31. Dezember 1935)
geliefert wird. Die Voraussetzung, daß der
Auftrag bis zum 31. Dezember 1934 erteilt sein
mnß, bleibt unberührt.

Folgen einseitiger Wirtschaftspolitik
Passive Zahlungsbilanz in Dänemark

Kopenhagen, im Januar
(Von unserm nordischen G. B.-Korrespondenten)

Die amtlichen Betrachtungen über die wirt¬
schaftliche Lage in Dänemark sind auf einen
ziemlich zurückhaltenden  Ton gestimmt,
hinter dem man einen gewissen Pessimismus
bezüglich der Entwicklung im neuen Jahr zu
bemerken glaubt. Trotz strenger staatlicher
Maßnahmenzur Stützung der heimischen Indu¬
strie auf Kosten des Einfuhrhandels ist es
nicht gelungen, das Land aus der wirtschaft¬
lichen Krise heranszureißen. Vor allem gelang
dies deshalb nicht, weil die dänische Landwirt¬
schaft, die Grundmauer der dänischen Gesamt¬
wirtschaft, ihre alte Kaufkraft noch lange nicht
wiedergewonnen hat Gewiß hat die Industrie
ihre Produktion mit etwa 7 v. H. im vergan¬
genen Jahre gesteigert , trotzdem hat die Arbeits¬
losigkeit nicht in demselben Maße abgenommen.
Im Gegenteil, die Bekanntmachung, daß in der
ersten Woche des neuen Jahres nicht weniger
als 20 000 neue Arbeitslose gemeldet sind, bat
wie eine kalte Dusche auf die Optimisten ge¬
wirkt Dänemark hat gegenwärtig mehr
Arbeitslose  als zu der gleichen Zeit des
Vorjahres. Man fängt in vielen bisher gläu¬
bigen Kreisen an zu zweifeln,  ob es wirk¬
lich gelingen werden, die Wirtschaft des Lan¬
des auf Grundlage der Selbstversorgung umzu¬
stellen.

Nicht nur die Handelsbilanz sondern auch die
Zahlungsbilanz des Landes ist passiv.  Wie
groß diese Passivität eingeschätzt werden kann
ist noch nicht festzustellen. Von amtlicher
Seite schätzt man da3 Defizit in der Zahlungs¬
bilanz auf etwa 40 Mill. dänische Kronen. Aber
die dänische Nationalbank und die drei Haupt¬
banken des Landes haben ein Defizit von
60 Mill. gegenüber dem Ausland. Das Defizit
wäre noch größer, wenn nicht das Fallen des
Dollars dem Land beträchtliche Erleichterungen
gebracht hätte. Ueber die Ursachen  dieser
wenig günstigen finanziellen Lage urteilt man
amtlich wie folgt:

Im Jahre 1934 hat das Auslands seine bekannte
Absperrung gegenüber dänischen Ausfuhr-
produkten eher verstärkt als gelockert Die
Ausfuhrmengen haben folglich gegenüber dem
Vorjahre weiter abgenommen. Dank den stei¬
genden Preisen ist aber der Wert der Ausfuhr
doch derselbe geblieben. Zugleich sind jedoch
auch die Preise der Einfuhrprodukte gestiegen.
Ihr .Wert ist folglich trotz allen Importbegren¬
zungengestiegen. Vor allem ist auch die Einfuhr
der von der heimischen Industrie benötigten
Rohwaren und Halbfabrikate stark gestiegen.
Diese Tatsachen sind die Ursache für den gro¬
ßen Einfuhrüberschuß des vergangenen Jahres,
der auf etwa 135 Mill. geschätzt wird gegenüber
nur 53 Mill. im Jahre 1933.

Für die hart angespannte Valutalage der
Nationalbank und der privaten Großbanken be¬
stehen noch folgende weitere Gründe: Das
Vertrauen zur dänischen Krone  ist
im eigenen Lande nicht allzu groß.  An
und für sich Hegt ein Grund zu Mißtrauen wohl
nicht vor, aber in gewissen politischen Kreisen

wünscht man eine weitere Herabsetzung der
dänischen Valuta. Das Gerede hierüber hat die
Wirtschaft selbstverständlich stark beunruhigt.
Die Folge ist, daß dänische Einfuhrfirmen ihre
ausländischen Kredite nicht ausgenützt haben,
sondern bar bezahlten, nm nicht nachher viel¬
leicht teurer zahlen zu müssen. Andererseits
zögern die Ausfujjrstellen ihre ausländischen
Guthaben heimzuholen.

Die amtliche Stelle macht in ihrem Bericht
kein Hehl daraus, daß die eigentliche Ursache
zu der finanziellen Lage, die sie als s c h w i e -
r i g bezeichnet, in der gegenwärtigen ein¬
seitigen Wirtschaftspolitik  des
Landes zu suchen ist. Unter Vernachlässigung
des Haupterwerbs, der Landwirtschaft, will man
die heimische Industrie mit allen Mitteln
stützen, damit die Beschäftigung der Industrie¬
arbeiter gesteigert werden soll. Zugleich nimmt
aber die Arbeitslosigkeit in der Landwirtschaft
und im Handel zu. Rohstoffe für die Industrie
müssen unter allen Umständen eingeführt wer¬
den, auch wenn die Valutalage überspannt wer¬
den sollte. Die Bedenken  gegen diese ein¬
seitige Wirtschaftspolitik nehmen ln nicht
industriellen Kreisen zu.

Betrachtet man die industrielle Entwicklung
des Landes allein und für sich, so ergibt sich
ein wesentlich anderes Bild. Der Produktions¬
index ist von 100 auf 112 gestiegen. Besonders
die Entwicklung der sogenannten Produktions¬
industrien, wie der Holz-, Stein-, Eisen- und
Metallindustrie, ist günstig. ’ Die treibenden
Ursachen hierfür sind vor allem in der lebhaften
Tätigkeit innerhalb des Baugewerbes  zu
suchen, das vom Staate tatkräftig unterstützt
wird. Aber auch die Werftindustrien
können sich großer Aufträge für ausländische
Reedereien erfreuen. Die Industrien, die für
den Export arbeiten, können ebenfalls eine Zu¬
nahme ihrer Produktion melden. Die Ausfuhr¬
werte dieser Industrien sind von 203 auf 224
gestiegen.

Der Einfuhrhandel hat natürlich unter sehr
gedrückten Verhältnissen gearbeitet. Auch der
Transithandel  ist in der letzten Zeit
arg mitgenommen  worden. Er war bisher
sehr bedeutend. Dänemark war für viele Waren
der Stapelplatz für den Handel nach ganz
Skandinavien. Aber jetzt, wo die Länder bei¬
spielsweise mit Deutschland  besondere
Clearingabkommen getroffen haben, geht der
Handel nicht in demselben Umfang über Däne¬
mark.

Unter diesen Umständen ist es nur zu ver¬
ständlich, daß man in vielen Wirtschaftskreisen
Dänemarks die staatlichen Eingriffe im allge¬
meinen und die einseitige Wirtschaftspolitik
des Staates im besonderen scharf kritisiert Man
hofft auf eine Besserung der allgemeinen Wirt¬
schaftslage, aber nur wenn die staatlichen Ein¬
griffe nicht noch häufiger werden, oder wenn
wenigstens ihre Einseitigkeit genommen wird.
Dann ist man überzeugt daß die Erholung der
Wirtschaft, die bis jetzt nur eine „Widerwillige“
war, eine allgemeine und erfreuliche werden
wird.

A A A A A A A A A ^

der Bremer Gedelcro -Spediteure ( im Reichsverband : Gemeinschaft Deutscher Kraftwagen -Spediteure ) E. V.

Land -und See -Transport
K. G. CA AL POLZIN

Hafenstr. 142-44, W 84161

Tägl . von u . nach Kassel , Bielefeld u . Hannover
mit Anschluß nach Ost-, Süd und Westdeutschland

Adolf Gruel
Roland 1661 , 3521 . 2140

Sammelladungs - Verkehre
mit Kraftwagenu.Eisenbahn

Norddeutsche Kraft¬
wagen - Speditions-
Gesellschaft m.b .H.
Rllole Bremen
Fernruf Rol. 8515, 7755

RegelmäB. Verladungen von und nodv
Bremerhaven — Hamburg — Schleswlg-

HaUtein — Mecklenbuig und Berlin

Warenverteilungs-Gesellschaft m. b. H.
Roland 78f 79 , 80 , 84 und 93
Tägliche Sammelverkehre von und nach:
Rheinland , Südhannover - Kassel, West¬
falen, Oldenburg , Bremerhaven

Richard Ihle
Zwetgn.Bremen, Wes. 8l9 54u.8l9 5S

Täglicher Verkehr von und nach
Hannover. Regelmäßige Verkehre
von und nach Braunschwelg, Hildes¬
heim, Thüringenund dem Harz 9

Jon.c.Henschen
Langenstraße 67-68 Blinde
Tel. Rol. 61, 376 , 631? HerfordJ- täglich

Bielefeldj
Osnabrück*«wchtich.
munster3 x wchtich.

mit An¬
schlußmög¬
lichkeiten

Kompl . Ladungen nach allen Richtungen
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DK Reichssachschaft Deutscher Werbefachleute, Berlin
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Es wird hierdurch bekanntgemacht,
dah bis auf weiteres die Geschäfte
der Justizverwaltung in Bremen im
Austrage des Reichsjustizministe-
riums, Abteilung Nord , durch einen
Beauftragten unter der Bezeichnung:

„Reichsjustizministerium ",
Abteilung Nord,

Dienststelle Bremen
weitergeführt werden . Diese Dienst¬
stelle wird von dem Präsidenten Dr.
stricke geleitet . Ihr Büro befindet
sich im Rathaus.

19. 1. 35. Regierungskanzlei.

Die neuen Katafterkarten und die
Bermessungsregister der Borstodtbe-
zirke a . r . W. U. Nr . 7, 101 a. 207,
215 und 216, ferner der Feldmark
Borgseld , Blatt 21 und der Feld¬
mark Hasenbüren , Kartenblätter 4
bis 8 und 10 bis 12 haben gemäß
der Bekanntmachung vom 24. No¬
vember 1934 vom 1. bis zum 28. De¬
zember 1934 am Katasteramt öffent¬
lich ausgelegen . Die Grenzen dieser
Bezirke ergeben sich aus der genann¬
ten Bekanntmachung.

Zur Verifikation (Beglaubigung
der Richtigkeit ) der neuen Karten
und Register wird gemäß ? 13 des
Gesetzes vom 26. Februar 1888, be¬
treffend Erweiterung und Erneue¬
rung des Katasters , Termin ange¬
setzt aus

Freitag , den 25. Januar 1935,
mittags 12 Uhr . im Katasteramt,
Kaiserstr . 20/22, Zimmer Nr . 31.
2. Stock.

Alle Beteiligten iverden geladen,
etwaige Einsprüche gegen die Rich¬
tigkeit der Karten und Register vor¬
zubringen , unter der Berwarnung,
daß spätere Einsprüche keine Berück¬
sichtigung finden werden.

17. 1. 35.
Der Senator für die Finanzen.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : 1 Dogge, 1
Bastardhund ohne Hundezeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬
heim, verlängerte Hemmstraße , gegen
Ausweis, sonst wird über die Tiere
verfügt. Polizeidirektion.

Bremer Volkshochschule,
Kreisschule der RSDAP . für Bolks-

tum und Heimat , Bremen
Dienstag , 22. Januar , 20.10—22 Uhr,

Dr. Duncker: Die Biologie unseres
Bolkskörpers . 4 Doppelstd.

Donnerstag , 24, Januar , 20.10—21
Uhr, Dr . Bessell: Schiller als Dich¬
ter des Heldischen. 1. Schillers Le¬
ben. 2. Don Carlos . 3. Wallenstein.
4. Jungfrau v. Orleans . 5. Wil¬
helm Tell . 6. Schiller und die Ge¬
genwart . 6 Std.

Donnerstag , 24. Januar , 21.10—22
Uhr , Dr . Schmidtmaher : Geschichte
des Deutschtums in Nordamerika.
4 Std.
Der aus Freitag , 25. Januar , an¬

gesetzte Vortrag von Dr . I . Pfeiffer
„Deutsche Lyrik " fällt krankheitshal¬
ber aus.

Karten in den Buchhandlungen von
Arthur Geist. Am Wall 161 und K
Anders . Meterstr . 5/7.

Bremen : C. G. G. Heidelberg ist als
Geschäftsführer ausgeschieden.

Lohmann L Co., Bremen : Die an
R. K. L. Böget und P . F . A. E.
Schaeser erteilten Prokuren sind er¬
loschen.

Vahland L Co., Bremen : Die an
E. O. Schäfer und H. E . A. Ewig
erteilte Gesamtprokura ist am 11.
Dezember 1934 erloschen. Gleichzeitig
ist an Eugen Otto Schäfer Einzel¬
prokura erteilt.

Gaswerk Bad Sooden a. d. Werra
Aktiengesellschaft, Bremen : Die in
der Generalversammlung vom 28.
Juni 1934 inhalts /122/ beschlossene
Herabsetzung des Grundkapitals von
30 000 RM . um 12 000 RM . auf
18 000 RM . ist durchgeführt . Die in
derselben Generalversammlung be¬
schlossene Wiedererhöhung des aus
18 000 RM . herabgesetzten Grund¬
kapitals um 12 000 RM . aus 30 000
Reichsmark ist ebenfalls durchgeführt,
und zwar dadurch, daß 60 aus den
Inhaber lautende Aktien zum Nenn¬
beträge von je 200 RM . zum Kurse
von 100 Prozent übernommen sind.

Theodor Hetze, Bremen : Inhaber
ist der beeidigte Gütermesser und
Ladungskontrolleur Karl Theodor
Hetze in Bremen . Geschäftszweig:
Gütermessung und Ladungskontrol¬
len. Stephanitorssteinweg 21. ,

Becker L Otten Holzhandlung i.
Liquid ., Bremen : Die Eintragung
vom 6. Januar 1934, wonach die
Liquidation beendet und die Firma
erloschen ist, ist von Amts wegen ge¬
löscht. Die Gesellschaft besteht weiter
in Liquidation . Liquidatorin ist die
Witwe des Kaufmanns Johann -Hein¬
rich Carsten Mühlenstedt , Betti Bern-
hardine , geborene Borchers . in Bre¬
men,

A. G. Röhrs L Co., Bremen : Mit
Wirkung vom 13. Januar 1935 ist
der Kaufmann Johann Wilhelm
Röhrs in Bremen als Gesellschafter
eingetreten . Seitdem offene Handels¬
gesellschaft.

Clebsch L Schilnemann , Bremen:
An Georg August Leopold Schüne-
mann in Bremen ist mit Wirkung
vom 17. Januar 1935 Prokura er¬
teilt.

Amtsgericht Bremen.

In das Gllterrechtsregister ist
eingetragen:

Am 19. Januar 1935.
Die Eheleute : Kaufmann Friedrich

Wilhelm Karl Heinrich Schäfer und
Dora , geb. Heims . Wachmannstr . 46.
haben Gütertrennung vereinbart.

Der Maler Friedrich Worthmann,
Borstr . 38, hat seiner Ehefrau , Ge-
sine geb. Harjes , Bornstr . 37, das
Recht der Schlüsselgewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

Der Hypothekenbrief über 5000
FGM ., eingetragen aus Grundstück
Habenhausen , Baumhäuser Weg 85,
ist am 15. Januar 1935 für kraftlos
erklärt worden.

Amtsgericht Bremen.

I II-
Die hiernach zur Abgabe der

Steuererklärung Verpflichteten wer¬
den aufgefordert , die Steuererklärung
unter Benutzung des für sie vorge¬
schriebenen Vordrucks

„Muster Gew. 1 (für Einzelge¬
werbetreibende , freie Berufe , offene
HandelsgcsellsäMsten, Kommandit¬
gesellschaften und Gesellschaften, bei
denen der Gesellschafter als Unter¬
nehmer (Mitunternehmer ) des Ge¬
werbebetriebs anzusehen ist, z. B.
für Reedereien und Gesellschaften
des bürgerlichen Rechts),

Muster Gew. 2 (für juristische
Personen ),

Muster Gew. 4 (als Einlage zum
Muster Gew. 1 oder 2 für Unter¬
nehmen mit Betriebsstätten in ver¬
schiedenen Gemeinden )",

in der Zeit vom 1. bis 15. Februar
1935 bei dem Vorsitzenden des Ge-
werbesteuerausschusses, in dessen Be¬
zirk sich die Leitung des Unterneh¬
mens befindet , einzureichen. Liegt
der Ort der Leitung außerhalb Preu¬
ßens , so ist der Wohnsitz des bestell¬
ten Vertreters , hilssweise die preu¬
ßische Betriebsstätte , maßgebend, in
der die höchsteLohnsumme gezahlt ist.

Bordrucke für die Steuererklärung
können vom 25. ds. Mts . ab von
dem unterzeichneten Vorsitzenden des
Gewerbesteuerausschusses bezogenwer¬
den. Auch werden Vordrucke vom
25. ds. Mts . ab in der Steuerabtei¬
lung — landrätliche Wohnung —
während der Dienststunden von 8 bis
12 Uhr abgegeben. Die Steuererklä¬
rung ist schriftlich — zweckmäßig ein¬
geschrieben — einzureichen oder
mündlich dem Vorsitzenden deS zu¬
ständigen Gewerbesteuerausschusses
gegenüber abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuer¬
erklärung ist vom Empfang eines
Vordrucks zur Steuererklärung nicht
abhängig.

III.
Wer die Frist zur Abgabe der ihm

obliegenden Steuererklärung ver¬
säumt , kann mit Geldstrafen zur
Abgabe der Steuererklärung angehal¬
ten werden : auch kann ihm ein Zu¬
schlag bis zu 10 v. H. des festgesetzten
Steuergrundbetrages auferlegt wer¬
den.

IV.
Die Hinterziehung oder der Ver¬

such einer Hinterziehung der Ge¬
werbesteuer nach dem Erirage wird
bestraft . Auch ein fahrlässiges Ver¬
gehen gegen die Steuergesetze (Steuer-
gefährdung ) wird bestraft.

Osterholz-Scharmdeck, 15. 1. 35.
Der Vorsitzende des Gewerbesteuer-
ausschusses für den Beranlagungs-
bezirk des Kreises Osterholz (mit
Ausnahme der Gemeinden Aumund

und Blumenthal ).

Oessentliche Versteigerung
Am Donnerstag , dem 7. Februar

1935, vormittags 10 Uhr , wird die
Bremische Pfandleihe , Langenstr . 76
(Hinterhaus ), durch den Gerichtsvoll¬
zieher Nustede, Langenstr . 14 —
Domsheide 253 78 — die bis zum
9. 1. 35 einschl. verfallenen und nicht
berichtigten Pfänder bis Nr . 102 492
einschl. als Gold - und Silberwaren,
Fahrräder , Wanduhren , Lederwaren,
Garderoben , Musikinstrumente usw.
öffentlich meistbietend gegen bar ver¬
steigern lassen. Einlösung und Er¬
neuerung der Pfänder muß bis zum
6 Februar 1935 erfolgen.

(Nr . 6.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 17. Januar 1935.
H. Bösking L Co., Bremen : I . H-

C. Bösking ist ain 9. Januar 1935
verstorben . Das Geschäft wird seit¬
dem von seiner Witwe , Gertrud Ma¬
rianne . geborenen Funke , in Bremen,
als Beisitzwitwe, unter unveränder¬
ter Firma svrtgesührt.

Am 19. Januar 1935.
Bremer Kassec- u. Tee-Handelsgc-

scllschast mit beschränkter Haftung.

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 22. Januar 1935, vor¬
mittags 11 Uhr , im Gerichtshause,

Zimmer Nr . 171:
1. Adelenstraße Nr . 32, von I . D.

Köhler,
2. Häfen Nr . 69, von H. Bauer.
3. Unser Liebsrauen Kirchhof Nr . 8,

von I . Fr . Schröder.
Amtsgericht Bremen.

OekalililliiacKllliAeli

auLlväctt - ee

Oessentliche Aufforderung zur Ab¬
gabe einer Steuererklärung für die
Gewerbesteuer nach dcmGewerbeertrog

iür 1935.
I.

Eine Steuererklärung ist abzugeben:
1. für alle gewerbestenerpflichtigen

Unternehmen , deren Gewerbe-
ertrag im Kalenderjahr 1934
den Betrag von 6000 RM . über¬
stiegen hat : .2

2. ohne Rücksicht aus die Hohe des
Gewerbeertrages iür alle ge-
werbesteuerpslichtigen Unterneh¬
men, bei denen der Gewinn auf
Grundlage des Abschlusses der
Bücher zu ermitteln ist:
sür alle gewerbestenerpslichngen
Unternehmen , für die vom Vor¬
sitzenden des Gewerbesteuerans-
schusses eine Steuererklärung be¬
sonders verlangt wird.

Die Steuererklärung ist von dem
Inhaber des Betriebes abzugeben.

Bekanntmachung
Die Gewerbekammer hat am 14. 10.

34 und in Ergänzung vom 14. 1. 35
die Errichtung der Handwerker -In¬
nung sür das Glaser -Handwerk mit
dem Sitz in Bremen öffentlich be¬
kanntgemacht.

Gemäß § 8 der ersten Verordnung
über den vorläufigen Ausbau des
deutschen Handwerks vom 15. Juni
1934 gehören dieser Innung alle in
die Handwerksrolle eingetragenen
Gewerbetreibenden pslichtmätzig an,
die das Glaserhandwcrk , Glasmaler -,
Porzellanmaler -, Glasschleifer -, Glas¬
bläser -, Glasätzer -, Glasbeleger -, Ein-
rahmer - und Vcrgolderhandwerk aus¬
üben , sür welches die Innung er¬
richtet ist.

Als durch die Eewerbekammer Bre¬
men für die Innung bestellter Ober¬
meister lade ich hierdurch alle Jn-
nungsmitglieder zur 1. Jnnungs-
pslichtversammlung am 28. Januar.
6 Uhr nachmittags , im Gewerbehause
ein.

Erscheinen jedes Mitgliedes in
Pflicht.

Nichterscheinen wird als Interesse¬
losigkeit am Ausbau unteres Beruls-
ltandes vermerkt.

Bremen , den 20. 1. 1935.
Handwerker -Innung sür das Glaser¬

handwerk
Alex Lenderoth,

Obermeister.

Harzklub — Zweigvcrcin Bremen
Montag , 28. Jamiar 193.',. 20 Uhr,

Hauptversammlung bei Eritschte,
Jedelhören 23/24.

Berichte, Wahlen , Satzungen.
Der Borstand.

: . VeestelHecltttyert

Zwangs-
Bersteigerung
Am Dienstag,

den 22. ds. Mts .,
vorm . 10 Uhr,

versteigere ich im
Psandlokal

Königstraße 11:
Büsett , Kredenz,

Bitrine , Schreib¬
tisch, Standuhr,
Sofa , Bücher¬
schrank, Kamin¬
uhren , Radioappa¬
rat , Schnellwaage,

Aufschnittmasch.,
Kontroll - und Re¬
gistrierkasse, elektr.
Waschmaschine, 9
PaarHerren -Halb-
schuhe, Schrank-
apparat , 1 Posten
Schokoladen - Pra¬
linen , Bonbons,
Kakao, Keks, 1
Posten Rasierklin¬
gen u . Apparate,
Zahnpasta , Nasier-
und Hautcreme,
Ascher, elektr. Zi-
garrenanzünder u.
a. m. meistbietend
gegen bar.

Nustede.
Gerichtsvollzieher
Langenstr . 14,
Domsh . 253 78

Leihhaus „West"
Jnh .: R.Bußmann
Steffenswcg 157

Am Dienstag , d.
22. Januar 1935,

vorm . 9 Uhr,
in der Paulsburg,
Ostertorsteinweg

Nr . 25/26
össentliche

Versteigerung
der

verfallenen
Pfänder.
Boeder.

Gerichtsvollzieher.
Wa chtstr. 36 l

Versteigerung
Morgen Montag,
d. 21. Jan . 1935,
mittags 12 Uhr,

auf dem Hosplatze
des Herrn Clausen
Findorssstratze 32

in Streitsachen
R./B., eine dort
untergebrachte
ca. 9jährige Stute
mit ca. 1jährigen

Fohlen.
meistbietend gegen
bar.

Boeder,
Gerichtsvollzieher.

Wachtstr. 361

Zwangs-
Versteigcrung

Morgen Montag,
21. Januar 1935,

vorm . 10 Uhr,
im Lokale
Königstraße II:
10 neue Damen-

u. Herrenfahrrä¬
der, Schreibma¬
schine, 2tür . Klei¬
derschrank, Wasch¬
kommode, 1 Posten
Damen - u. Kin¬

derstrümpfe,
Schals , Mützen,
Tücher , Schürzen,
Kleider usw.
meistbietend gegen
bar.

Bohlmann , Böthe
Gerichtsvollzieher

Wachtstr . 40

Versteigerung
Morgen, Montag, den 21. Januar
1935, morgens 9 Uhr, in der
„Paulsburg ", Ecke Wulwesftraße,
oberer Saal , für die Leihbank
„Brema", Jnh . G. Nuckel Wwe.,
Stephanstraße6, die

verfallenen Pfänder
als Wäsche, Herren- und Damen-
kleidung, Schuhe, Wand- u. Arm¬
banduhren, Ringe, Stoffe, Betten.
Fahrräder und vieles andere,
öffentlichmeistbietendgegen bar.

E. H. Hanüe sen.
beeidigterVersteigerer.
Oessentliche Versteigerung.

Donnerstag , den 7. Februar 1935.
vormittags 10 Uhr , wird das

Zentral -Psandleih -Jnstitut,
Ansgaritorswallstr . 20 ö (daselbst
oberer Saal ), durch den beeidigt.
Versteigerer Christoph Brauer die
bis zum 7. Januar dieses Jahres
verfallenen , nicht berichtigten
Pfänder No. 4646 bis 6414
einschließlich, als Gold- und Sil¬
bersachen. Uhren . Bestecke, Opern¬
gläser , Gemälde , Staubsauger,
Stosse, Wäsche, Kleidung usw.
öffentlich versteigern lassen. In¬
haber obengcnannter Pfandscheine,
welche vor dem 7. Januar dieses
Jahres fällig waren , werden er¬
sticht, dieselben bis zum 5. Februar
einzulösen oder zu erneuern . Et¬
waige erzielte Ueberschiissekönnen
innerhalb 14 Tagen nach der Ver¬
steigerung im Geschüstslokal, nach
Verlaus dieser Zeit im Polizeihaus.
Zimmer >08, abgehoben werden.

Finke L Co.

SpreMüiunnen Lnckeiuns
ve . ms «l . Lselrls

kscksrrt Nv pssuonkfsnklislisn
Srollsnwsg b7

Islrl lZgllck:  11 - 1 und 4- S Ukr

Heute, 3 llhr, 47. Nachm.-Borst.
KI. Preise: 0.40 bis 2,80
Zum letzten Male:

Der Iarewitich
Heute, 28 llhr, AusterPlahm.

Ende ungef. 22.4b Uhr
Preise: 8,48 bis 4
Wiener Blut

Di.. 23. Jan ., 20 Uhr. Z. Borst,
im Werk-Anrecht
Cromwell

Mt., 23 J - n., 28 llhr. Mi.Er. 8
Undine

Do., 24. Jan ., 28 Uhr, Do.Gr.
Zn vollst, neuer Inszenierung!Die
HermliMsWilcht
Ein Drama in 5 Auszügen>

von Heinrichvon Kleist
Ebb., 28. Jan ., 28 Uhr, Sbd.Er . 8

Polenblut
50 .. 27. Jan .. 15 Uhr, 48. Nachm.B.

Kl. Preise: MI. - .38 — 2.58,
Schülerkarten: MI. —.58 u. 1.—

Wilhelm Tell
50., 27. Jan ., 28 Uhr, Mi.Er . L

Aida
Mo., 28. Jan ., 28 llhr, nutz, Plahm.

Gastspiel der
4 Nachrichter

mit neuemProgramm:
Konzentriertes

Kabarett
" Di., 28. Jan ., 18.38 Uhr, Di.Plahm.
W Gastspiel
» Carl Hartmann
^ vom Opernhaus Köln

s Götterdämmerung
W Siegfried, . . Carl Hartmann
^ 4 Vorstellung i, Ring-Zyklus

LC « KVLI » >kI . « /W8

» U1» , SvNNtsg, noclim>«09r 4Über
»er NoMlviirlsl

vas stisamen Irene
Montag : 5»fio ä/11

»Ie » ornseettrmer

visnslsg : 8«ri« v/11

Seiner vnsaen
leslainent

Donnerstag:

MoM
>- ! ^ ^

^ <S !_H- >l-
Dos — — —

^ttrolctionr-

prvgrainm

Zclnuiaiie
spielt

ab E l) dr nocdm, uncl odsncis

klliNiMMk
unct o !§

läZIVKIL

Nialla Idealer k
Nur aoel» l»>» vionstop

! S Koslsnlrd. 12-2 u.ot» I
oUlMMUMIlW

Stsksnis Î ssss
siuksperialistin
^rrtlicd geprüft

dltenvvLlI l ' elekon 24319
Wissenschaftliche, seriös»

Lebensberatung
Astrologie. Kirchhofs, Am Brill 7

Aelteste. größte Eheanbahnung
Fr . A. Horstmann . Buchtstr. 42/431,
bietet Ihnen diskrete und kostenlose
Beratung mit unverbindlich . Vorschl.

Sprechzeit täglich bis 2l Uhr.

(8vs>em Lckcrmann, )Vien)
Ustrologis

ciie bekannt, seriösen Beratungen
An clsr Vi/eicle 24 vomsst. 208 72

2lt peeotteteu

Möbl . gr . Zimmer
Metzenburgerstr .43

8ts «it

2 Zimmer u . Kü.
Großenstraße

billigst ! Näheres:
Dr . Kulenkampss

Domsheide 3 I
Tel . D 244 41

Frdl . möbl. sep.
1 oder 2 Zimmer

Bischossnadel 5 I

P . I . 4. schö. tust.
Konior

m. Hz. Geeren 68

Ostevloi«

Uths „ 4 Zi ., Kü.
u. Zubeh. Ostert.
monatl . 57.50 M.
Angeb. u. C 7528

Osten

Mod. möbl. 2 Zi .,
Küche, Telefon.
Elsasserstraße 164

Großes srenndl.
möbl . Zimmer

Fesenseld 48

Frdl , möbl. Z!m.
Humboldtstr . 1231

8 «li « scli-
lisuser»

Gg.-Grvningstr .70
mod. abg. Part .,
7 Zi ., Mdz., Heiz.,
Ww ., cventl . Ga¬
rage . Näh . beim
Hausmeister.

Tel . 458 36.

Ilssleäl

Gr . heizb. Zimmer
sür 2 solide junge
Herren zum 1. 2.

Sodenstich 42

IVosle»

2 möbl. Zimmer.
Elsfletherstr . 23

Etage zu vermiet.
Kielstraße 6

3—4 Zi ., Kü., Bd.
Hz. z. 1. 4. I . Et.

Oslebshauser
Heerstraße 10

Sonn . große
S-Zimmer -Etage

1. 4. 50
An der Aue 19.

Lloydstraßc
2 tadelt , abgeschl.
4-Zimmer -Etagen

m. Kü ., Bad , Blk.
55 und 6b
Wilh . Roscbrock
Möbeltransport
Breitenweg 28

lVeiistscll

Schiitzenhosvicrtel
Erstklass. abgeschl.

I . Etage,
4 geraum . Zinn,
Kü ., Bad , evtl.
2 Mans .-Zim . ca.
65 Mark.
Wilh . Rosebrock,
Möbeltransport
Breitenweg 28

llr » BeSen «l

Schöne Wohnung
in Eystrup z. ver¬
miet .. mit od. oh.
Stallg . u . Garten¬
land , pass. s. pens.
Beamten . Näher .:
Oberhoserstraße 6

von « aus ru Usus
mit

W. »MWI co.
^aebmftnn!86bs

Verpackung » kagsrung
ossicdNgung — KoslsnaascblogunvsrMncMcb

Uersünlicks
vsrlisnung

kslksnstrske 33 - 2S
Weser 827 42 - 82743

4MW Wertriime
auch geteilt, evtl. mit Laden.
(Ostertor). Angeb. unt. I 7409.

I . >/llietse«tcke I
Beamter

(Dauermiet .) z. 1.
3. od. 1. 4. abge.
Etg ., 3 Z., b. 45
Angeb. u . L 7461

Brautpaar
sucht p. 1. 4. oder
später 2-3-Zimm .-
Wohn . mit Küche,
Bad u. Zub . Pr .-
Angeb. u. S 7418

kill-l»I.Äis«i-
fWÜiüllil«

z. 1. 4. zu mieten
ges. Horn - Ober¬
neuland . Ang . m.
näher . Angab . u.
Preis n . W 7422

Frdl . Möbl. Zim.
in der Nähe der
Delmenhorsterstr.
Angeb. u . A 7526

Witwe s. kl. Haus
Kunze, Talstr . 4

Allst. Frau sucht
2—3 Zi., Küche u.
Zubehör , 30 bis
35 Mark , zum
1. April 1935.
Angeb. u . R 7417

Wohn . aus gl. od.
spät ., 2 Pers ., ruh.
Miet . bis 40 Mk.
Angeb. u. D 7421

3'/-- Zimmer-
Wohnung

abgeschl., möglichst
Bad , Schützenhos-
viertel bevorzugt.
Angeb. mit Preis

unt . M 7412

Brautp . s. 3 Zim--
Wohng . u. Küche
bis 60
Angeb. u. W 6747

Nnths ., 3 Z„ Kü .,
Bad m. Gar . be¬
vor; . f. bld. o. sp.
Angeb. u . H 6458

Üoder2
Iamilicnhaus in
der Nähe Bremens
z» mieten gesucht.
Angeb. mit Preis
usw. unt . N 7413

Es ist Ihr Vorteil,
in der „Bremer
Zeitung " zu tnse-
rierenl Sie ersas¬
sen mit Ihrer Wer¬
bung alle Kreise
der Bevölkerung.

MlÄKIIl'gWl.kIll'MSlII'rkM
mit Heizung , Gelegenheit sür Wagen¬
wäsche, Reparat . usw. in der Nähe d.
Hauptbahnhvses sofort zu mieten ge¬
sucht. Angebote mit Preisangabe
unter C 7403 an den Verleger.

llSdellrsnsporleI. N. »SPS
kiosenstrsks 2 - irolsnkl 26SS

! Vecsc/ttetietteL^
Steuerberatung
Buchhaltung
Hypothekcnsachen

erleb. H. Harries,
Marktstraße 16»

Mliiale
amlilMii

Vervielfältigungen
Sauber ! / Billig!
Memök g'

Dvmsb . 20 303

Graphologin
Frau Cordes,

Seemannstr . 13,
ab Domshof.

Wissensch. Berat,
1 >4 . Bon 10—21,

lördt auf nouu. ispsr.o.Mllieiii.8per.
u.«3os3

°M »Nil
gut , bill.. prompt
Anzüge u. MLntel
Sophien straße 3

Hansa 422 21

Wk sHWI
in der Wcrbewochc
«IsWliis'LA
Sophtcnstraße 3

Hansa 422 21

IÄW
i. d. Werbewoche
«IKiÜVON1.75 SN

Sopbienstr . 3
Hansa 42 221

7rMe/r-

äok/os
W. Wintcrberg,
Landwchrstr . 22

Abschriften
Dcrvielsältigunge»

Martinistr . in
gegenüber
d. Kirche

ULM

Haar -Entsernung
Knochenhauer

straße 13 I.

MIM !'
Illw 1«M

Verzogen nach
Pclzerstratze 6.

M

Kleinanzeigen
(bis 18 mm Höhe)
gewähren wir ei
ncn ermäßigte«
Grundpreis von

8 Ps . U0 IM
Bremer Zeitung

kiegMWlI
Charakterologin

Disl . v. Jßbauer-
Haldane

10—1 4" 8, 2 14,
Bischofsnadel 8.

«rapnoiogie
Wissenschaft!, gepr.
Rat in Liebe, Ehe,
Beruf , Finanzfr.
M. üeimz. Zpl'sMI.
lo-l .si-SMMIIir?

asli 'o -ciill'liiogis
gew. Beratung

fr. St .Magnusst . 25
jetzt Nr . 33

Frau Kreuzer
Astrologin

letzt:
Llotzdstraße 124II

Ans. v. Dam .- u.
Kind 'gardr ., Kna-
benanz . Ausb . v.
H'kld. u . Wäsche
in u . auß . dem
Hause , gut , billig.
Angeb. u. K 7410

I Veckocest I

Orden
Eisern . Kreuz auf
dem Domshos ver¬
loren . Abzugeben
gegen Belohnung.
Kontor Hohen-
tors -Heerstraße 16

Wer hat
am 16. Januar

einen Hut und
Mantel gesunden?
Gest. Nachricht u.

U 7470.

Neust. go. Brosche
Andk. Abzgb. geg.
Belohnung.

Roßbachstr . 17

IAermacüt!
linili

Kanar .-Hähne,
Weibchen kaust.

Jedelhören 101

2 « vvi »ks >iken

WMvögel
C. H. Becker,

Balgebrückstr . 16.

3 Schweine
z. w. mäst . Wei-
ßenburgcrstr . 49.

Weiße ausge¬
kämmte Haare
Contrescarp « 74/75

Wein - u. Scktsl.
Am Wall 9

Gebrauchte
Mistbectsenstcr

Angeb . mit Größe
und Preis unter

P 7465
b. Verl . erbeten.

Kaufe gute Bremer
Briefmarken

sowie Briefmar¬
kensammlungen.
H. Krautz , Zicgen-
hain , Bez. Kassel.

Gbr . feucrs. grüß.
Gcldschrank

Angeb . m. Preis
unter E 7407.

Kaufe gebrauchte
Schnl -Atlanten.

Klang , Nordstr . 10

Herrenzimmer gut
erhalt , oder neu.
Angeb. u. I 6459

bau
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IWI I, situnx : Osuorslmusik
I» >I äir . Rrok. Rrnst »IVsnäeI
IAI Solist : Rrok.
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ViolmooUo
Aorsrt. 8^mpdou!o O-äur

(2nm1. Lta!o)
Lâ äv. Vsllokovrsrtv-äuiselnimsuL, Vott. LLIolisI
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Rrsmcn . Sovr»2
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Berlin . Raritcn . Lm Rlögcl:
Werner woikrsm lSeeksr.

Xcirt62 Äk . 1—, 2.— bei
Krasser L bleisr,

Risekeksnaäei l.

Rreitax , 1. Kebr. sbsmal.
I-oeonesb . Söxestraüe LZ.

A> Obr8oNLt0N-Ä.benä
« » ll

Violin«

»ISi« kWAII
—" Riavier

Lartlol . Seeivoven , Srabma
Rarieu Llk. 1, 1,50 dsi

Kraexer L Meier,
Riseboksnaäel 1

ISoimtss, 3. Vsbr. VIoebs,
20 llbr:

_ z. Ronrsrt °
KkAWMiii

1 Loitunx : Ickna. Dir . Riebarä
I,Ie»ede. Solistin : Annemarie

I Sottmann , Sevran . Voiks-
iioäer . Liiiinssr , Russischer

^8slat . Rarten Ak . I, 0,50 d.
Kraexer L Meier,

—_ Risebeksoaäei I.

8 > vennerstas , 7. Rebruar,
yleeke , 8 vdr

Rlnrlser RIavisrsdenä Krok.

K

! Raed, Schubert , Beethoven
! Larien RM. 2. 2.50. 3.50, hei

kraexer L Meier
8 >schoksueiie> 1

kdiropoi -l
s>/,
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25. Jan.: Pros. Rothacker-Bonn:

„Der Kern des geschichtlichen
Leben",

1. März: Pros. Vinber-Eöttingen:
Hegel und der neue Geist".

15. März: Pros. Bauch- Jena:
„Fichtes deutsche Sendung".

Die Vortrage findenstatt: der
1. und 3. im Kludzimmerdes
Künstlervereins, der 2. im Vor-
tragssaal Atlantishaus. Beginn
2M Uhr. Eintritt für Mitglieder
frei. NichtmitgliederRM. 1,—.
Karten nur an der Abendkasse.

Der 2. Vortrag ist zugleich eine
akademische Vorlesung anläßlich
der am 22. Februar stattfindenden
10-Iahresfeier der BremerWiss.
Gesellschaft, zu der sämtliche Mit-
;ljeder der derB.W.G. angeschlos¬
senen Vereine eingeladen sind.

Zeckisn Lt»sn «I WUMdl, »UkrI « II»,

PAI . ALV
sv , 1. » V,

vsr »XsisIsrNIm

Keglne
mit
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psrle . 70 pt .. vslk . u. Log « »0 pk.
»( sisefo 'rk . sn Viocksnlg . S Vk,
park . 7V pfg ., vsttc . u. Î ogv - V? 1g.
pslsst - l 'd^^ ontsg u. vormsrrtsg
5 vkr psflcsrt S0 pkg., Logs 80pkg.

ttout« grok«
^iigkiui - vomeiiiiiilieii

«al8er » °° !Lpoll « r °°
5u/rMll gegen M/rck

P«IS8I »°°

llis lieilei' v. lleulze»l>8lsli>ixs

und Du?

Bist Du schon
Mitglied der nsv.

MWomvi 'iicii. nensleMliiiei'
8on6ro8, - 0 »org AI»»on6»r

IlWWLN
«lom grokon l .i>» «op ' -r !- krkolg
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605 tntsssssants öslpfogromm
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:1tl0I!VNV.«!0>Mic IMA3N!//
Die neue filmbüiriv«j« liläsv

6« mmasm bs3uxht

-onoisg s .lo o . s .ro , Zoolog er

§ek « rorisr Iögvr
^okonno

tisuesl . IVocOenvsi . - guI .SelMms!
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Uouto r .ro lugonclvoirl . m»
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Dergnügungs -Anzeigen  in der

Bremer Zeitung haben Erfolg!

OAe »ie ,

Ledenrexiste«;
bedeutetfür jeden jungen,
redegewandten Herrn Tätig¬
keit bei unserem

GrMnlernehiM
Wir bieten einen konkur¬

renzlosen Artikel, der hohen
Verdienst

(wöchentl. 80-100 Mk.) u.m.
ermöglicht.

Meldungenmit erforder¬
lichen Unterlagen morgen,
Montag, 21. Januar, von
1«—12 und 16—18 Uhr im
Hotel „Fürstenhof". Bahn¬
hofsplatz.

Zu Ostern ein

l»»Aii»>>iM Lehrling
mit höherer Schulbildung.

Schriftliche Bewerbungen an
Bremer SilberwarenfabrikA.-E.,

Sebaldsbrück bei Bremen.

Pharmaz . Fabrik s. z. Ostern einen

kausm. Lehrling
Bevorzugt Volksschulbildung, jedoch
erstkl. Zeugn. Bedingung . Selbstgeschr.
Bewerbungsschr. u. Zeugnisabschriften
unter O 7464 an den Verlag.

mit guter Hand¬
schrift für Ueber-
tragung und Ex¬
peditionsarbeiten

nicht unt . 25 Jah-
ren.
Angekv ü. F 7406

Aelteres Ehepaar
als

HWineisler
sür gr. Haus im

Zentrum.
Offerten n u

von Pg . an den
Verlag u . E 7405,

Verkllkss-IillWllnil
Durch ein erstklassiges Verkaufs-Objekt, das
wichtigste Haushaltsarbeitmaschinell verrich¬
tet, bieten wir, in Verbirümng mit modernen
Werbematznahmen, nicht nnr hohen Verdienst,
sondern eine selbständige Dauerpositio«, mit
Aufstiegsmöglichkeit im Großbetrieb.

MWeneimSpeziklisten
ca. 28—40 Jahre alt, der gute Zeugnisse,
Verkaufserfahrungen und einwandfreies Auf¬
treten besitzt. Berufskameradschaftliche Ein-
stellung erforderlich, da Erfolgez. T. abhängig
von zielbewußter Zusammenarbeit mit einem
Werbe-Afsistenten.

Eilangeboteunter T 7419.

Einige

sowie
Dreher

Horizontalbohrer s
mit mehrjährigen Erfahrungen nach auswärts »
gesucht. Es wollen sich nur erstklassige Kräfte ^
unter Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit mel- ,
den. Aussührl. Bewerbungen unterV 10 746 »

^ an den Verlag der„Bremer Zeitung" erbeten. ^

Einige »

Vertikalfriiser :
mit mehrjähriger Tätigkeit nach auswärts »
gesucht. Ausführliche Angebote nur erstklassi- 2
ger Kräfte mit Angabe bisheriger Stellungen L
erbeten unter U 10 745 an den Verlag der »
„Bremer Zeitung". Z

Lebhaftes Speditionsgeschäft sucht zum möglichst
baldigen Antritt perfekte

Stenotypistin
mit Kenntnissen der englischen Kurzschrift.

Angebote unter Z 7025 beim Verlag erbeten.

Drogerie
sucht zum 1. April
einen Lehrling
mit guter Schul¬
bildung . Angebote
m. Zeugnisabschr.
unt . F 7531.

«f8t8t.I«»tlk
Lehrling
m.. Papierhand¬

lung s. April ges.
Carl Meier,
Baumwollbörse,
Fachgeschäft sür

Bürobedars.

Ehrl . Hausmädch.
z. 1. 2. 35. Meher,

Baumstraße 86

Erfahrene , tüchtig.
Stütze im Haus¬
halt sür Tag
per sofort, Mon¬
tag vorm.
Lützowerstr. 4,1

Alleinmädchen
pers. im Kochen u.
Haushalt mit gut.
Zeugn ., weg. Ver¬
heiratung der jetz.
zum 1. 3. nach
Oberneuland ges.

Anruf : 393 12

3z.Köchin
oder Beiköchin.

Bischossnadcl 5 l

Kinder !, kräftiges
jüng . Mädchen aus
ganz (per sofort).
J .H.Meyer, Oster-
Holzer-Heerstr. 21

Morgenhilfe,
8—12>/- Uhr . Sta-
derstraße gesucht.
Angeb. u. Z 6375

Vectretec
Leistunasf. Fabrt-
kationsnrma stellt
Vertreter
ein z.Berk.v.Haus-
halt- u Aussteuer-
Wäsche anPrivate.
Bielseit.Kollektton
kostenlos. Hobel,
»um TeilsofortigerSarverüienZl

Schltehiach 258
MMvklk .Ms .tl.

iÄekke »l - eLitc/ie

WeibIivdv

PS« «AMWM
Buchhaltung/Karteiwesen , Mitte 30,
sucht Stellung , evtl. Teilhaberschaft
oder Jnteresseneinlage.

Angebote unter B 7527

Suche f. m. Toch¬
ter Stelle a. Lehr¬
mädchen (Verkäu¬
ferin ) z. 1. 4. ob.
sp. Ang. u. V 7471

Geb. jg. Mädchen
sucht Stellung in
Bäckerei als

Lehrling.
Angeb. u . A 7401

Suche Stellung in
Bremen im Haus¬
halt.
Angeb. u. D 7529

Haushälterin
ersahren i. Haus¬
halt und perfekte
Köchin z. 1. 2. 35,
am liebsten im
srauenl . Haushalt.
Angeb. u. B 7402

Kt» 8» 8t .I« »«8

Tüchl.
Drogist
pers. Fotolaborant,
guter Dekorateur
u. Plakatschreiber,
in all . Teilen füh¬
rend , sucht zum 1.
3. 35 oder später
Stellung als Mit¬
arbeiter . Gest. Zu¬
schrift. u. S 7468

Sozial -Nentner
41 I ., sucht klein.
Posten um d. Für¬
sorge z. entlasten,
gute Erscheinung,
w. Kriegsteiln.
Angeb. u. D 7404

UttteccliAt

1
imir-mililiii!mim
Xnoelionksuerrls . 27 (ob . Lsal)

kegirni neuer Kur8e im Januar !
vienstsss , 22. jsnusr , sdris . SUbr

Vsr slck Mit kNvIÜ suk sslnsn Vskut
vordsrsllvn voM, desuclisvsumsns

privst -ttsn ^slr-
Lekuts. vomrkoilS

V» S 8 I. ll. k
1V Slllek 1S pkg ., ru ftsden
in cisr SssciisktsstsIIe cier

Sesren 6 -S :: Tsl . kol . 62S

«ISIM
MM» l

Wecnü̂e-
pvivot-

Näh-, Zeichen- u.
Zuschneideschule

Gründ !. Unterr . i.
Schneid., Weißn,
u. llmarb . Frau
Ricbold, Meisterin
Nembertistraße 8

D. 20001

Grdl . Klavicrunt.
v. Ans. b. z. Reise
ert . tiich. Lehrerin
v. Konserv. prwt.
Angeb. u. U 7420

lESR « » » » Lü" »m«n.s.
8t : sds -l.olts : n , Ooppsl - tuks 1 . 58
iäciu - lic: ltungr -l. sltsm , 8tu (s 1. —

s. Ul. >.il8clien Nselil.. Inil. n. «Sliiizen
Logsr u. Vskleouk: rcbw. blsar kO:-: 1̂ ^2186

^au ^ eLttc/ie

an verkehrsreicher Straße
Mo-Reparatur-Werkstatt
möglichst mit Wohnung, Laden u.
Tankstelle. Angebote unterZ6400.

L s,,.

e-i.

IVIiibel

Höbe!
preiswert u . gut,
kaufen Sie in

Wknklers
Möbelhaus

Stessensweg 178 u.
Elisabethstr . 48 b.

Möbel aus Teil,.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

S e l t in a n n,
Steffensweg 6

Vie Kleinanzeige
in der

vremer Zeitung
verbürgt immer

den besten
krfvig

AMlriiiMi'
MiMIUk
Mliiii
riesige Auswahl
niedrig « Preis«U/Lckuk
Tischlermeister

Gr . Johannis-
straße 179

iMlelli!eäelste
(Zual.

alle Größ . viel viel
billiger . Volkm .,
jetzt Domshos 11II

llcMs
stisveliavrtli
vs r̂ogsn von
Or. ^ovsnni8str . SO
nsek
lveslki'Slr. SS- 71
nave LrünenIlSMp
poistermüdsl

kaufen Sie billig
und gut,

Couch v. 38 ^ an
auch an Wieder-

verläuferl
Friedhosstraße 22

Chaiselong ., Sessel
Jorkstraße 29

Gut erhalt . Möbel
für Kontor,
Wohnung

Laden
Abbentorstr . 16 a

ggirtlts
Gröpel .Heerstr.163
Patentr ., Matratz.
Polföermöbal .Rep.

8ek»sir!linnk!'
Große Auswahll

Riesig billig!
« «zkkikL

Westerstr . 132
Speisezimmer,
Küchen,
Schlafzimmer.
Einzelmöbel

sehr preiswert.
B. Schmidt

Altenweg 4,
Nähe Brill.

Ann . v. Bedarss-
schein. s. Ehestdar-
lehn u. günst . Zahl.

î i« « M» S»' '
«» «-sein »»

litsasgeisst

klgsns On1o : tIgung

10—50 14srl>

von 2 kqsrk sn
Venen rrank

UsnIlsosIrsOs 15

1 Grude.
Cellerstraße 20

Kein Laden!

IWKIISL'
170X240, 200X300,
250X350. Peters.
Humbodtstr . 16 pt.

Oesen, Herde
Grünenstraße 50

Spezialwerkzeuge, neue und gebr.
Tischlereimaschinen

gebr. Elektromotor.
^ Krellwitz, Birkenstraße4
Spezialgeschäft f. mech. Holzbearbeitg,

kslbuoL« iiK«

Kinderwagen,
Stuben - und
Korbwagen.

160 Hansastr . 160

Gut erhaltene?
vsmsn-

ksvrrse»
Marke Viktoria

Angeb. u. X 7473

6 Meter Jolle
Eiche, billig.
Angeb. u . E 7530

INmsilk

III >r rosten nm
IIIu. tauschen
Wunserpackio

kLAS üfSMSI>

isiisedreml'sls
5t--rK-,-oe. ,7 0LW

^ ^ Monatsmb
Mende218Saba24
^kZuverlässig .be!
Platten Gramo
50^ Rat. Ziehhl
H.Fangmeier, 1
sik.St .Magnusst.

„ttvknse"
axxoi'llelliiz
geigen
Ismen
Msnsoiinen
MunliNsi'moniXse
fpommein
unä siiilien
SignslNili'nei' ULtu.
soks psoiswsn im

IllusiXu.ksllionsus

NuIIIIts : s1rsSs 10

klg . worl -rts » «Ur
Nop . u. Nslnsllmmsa'

null
»enspslii!
IlSklpeil!»'!
»gllülllW
gerne-ii.MliriiinHi
!V!i'ek. ßV̂si-ne
lülsi'bolimzii'sssi

sv fsuieneii'A
leivilln kolsnll gi

8ciimucirs
8S «Z>e»

Vr s u r I n g
I massiv Qols
I von 5 am . » I
Srnst Somm«
KurreWallkakpi

^IlAoikieinei

Pliffee, Hohlsa«
Stoffinöpfe,

Bull . Palmenstr^
Zigarrenladc»

mit kl. Wohnun
Angeb. u. G 6«

st

Die praktische
Hausfrau

bedient sich bei Ei i
legenheitskäufea s

und -Verläufe i
stets der Kleirl
Anzeige in de
Bremer Zeitung
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Die Frettestew ÄEciee ÄLr̂e
Äikct-^ a-tLieeLiiettLt riee A 2 .

DMWW

Aus Anlaß der Eaarbefreiuna erschienen beim Führer db
Weihnachts- und Vüllerschützen, deren Ehrenmitgliel

Adolf Hitler ist um ihm ihre Glückwünsche zu dem Sieg an de
Saar auszusprechen. Zugleich veranstalteten sie auf dem Ober

salzberg bei Berchtesgaden ein großes Huldigungsschießen.

In einem gewaltigen Stafettenmarsch wird zurzeit die Fahne
der Kriegsopfer des Saargebiets nach Berlin übergeführt, um
dort dem Führer überreicht zu werden. Unser Bild zeigt den
Empfang der Abordnung mit der Fahne (ganz rechts) durch
eine Fahnenkompanievor dem Hauptbahnhof Frankfurt a. M.

AW

A'

Während Ilas beuche Saarvolk seinen Abstimmungssiegfeiert, haben es Emigranten und Sepa¬
ratisten vorgezogen, sang- und klanglos zu verschwinden. An der neuerrichtetenfranzösischen Zoll¬
grenze stauen sich Autos und Möbelwagen, die mit Separatisten und ihren Habseligkeiten besetzt
sind. Unsere Aufnahme stammt von der französischen Grenze bei Forbach. — Neben st ehend:
Am 2V. Januar begeht Abt Schachleitner in seltener geistiger und körperlicher Frische seinen
74. Geburtstag . Abt Schachleitner ist bekannt geworden al» einer der ersten katholischenGeist¬

lichen, die sich offen zum Nationalsozialismus bekannten.

K -

««

MW x-M.«

MW

»

Die Führer der Deutschen Front des Saargebiets nach ihrer Ankunft in
der Völkerbundsftadt. wohinste sich nach der" erfolgreichen Abstimmung be-

s geben hatten. Von links nach rechts: Schmelzer,  Kommerzienrat Röch -
' ling,  der Landesleiter der Deutschen Front Pirro undLavacher.

Nebenstehend:
Zur 160jährigen Wieder¬
kehr des Geburtstages des
berühmten Philosophen

Friedrich Wilhelm
Schelling

am 27. Januar.

Unten:
In Wien lebt ein Arbeits¬
loser namens Theodor
Goethe, dessen Stamm¬
baum angeblich auf den

DichterfürstenJohann
Wolfgang Goethe zurück¬
geht. Da sich die Familie
in größter Not befindet,
hat sich die Wiener
Goethegesellschaft seiner

beiden Kinder
angenommen.

Die Ltsndssämtsi meiden:
Standesamt Bremen 1

Geborene
Mädchen

5. Januar : Segelmacher H. Seggermann Ehe¬
frau, geb. Stelter , Vegesack. — Arbeiter Ch.
Wysz Ehefr., geb. Niemeyer, Weizenkampstr. 116.

6. Januar : Kunstgewerbler H. Wehmeyer Ebe-
srau, geb. Meyer, Busestr. 36». — Arbeiter A.
Lichtner Ehefr., geb. Schleff, Westerdeich83 —
Heizer B. Punde Ehefr.. geb. Puderbach, Süder-
stratze 28. — Handlungsgehilfe Ch. Bakker Ehe¬
frau, geb. Bokelmann. Hansastr. 4. — Mechani¬
ker R. Behrens Ehefr., geb. de Vries, Nordstr. 100.
— Kalkulator C. Haß' Ehefr., geb. Cassel, Os-
lebshauser Heerstr. 94. — Straßenb .-Wagenführer
C. Brandt Ehefr., geb. Bilger, Vorstr. 28.

7. Januar : Arzt F. BackhausEhefr., geb. Orth,
Heinkenstr. 3. — Fuhrmann E. Wilke Ehefr.,
geb. Riebesel, Jnselstr. 2a. — Kranführer F.
Engler Ehefr., geb. Bank, Raphaelstr. 3. - Küper
H. F. Trüttner Ehefr., geb. Meyer. gen. Bunte
An der Pappelreihe 10. — Maler F. Exner Ehe¬
frau, geb. Rehder, Rheinstr. 46. — Lehrer H.
Fast Ehefr., geb. Meier. Mühlentor 14. —Schläch¬
ter E. Föltz Ehefr., geb. Harjes, Eeeststr. 112. —
Steindrucker K. llnverdroß Ehefr., geb. Lampe,
Kirchhuchting. — Stemmer D. Thölken Ehefr.,
geb. Meyerdierks, Meyenburger Str . 26. — Leh¬
rer A. Kück Ehefr., geb. Eutmann . Fitgerstr. 15.
— MaschinenschlosserH. Vartels Ehefr., geb.
Matthes, Warflether Str . 23.

8. Januar : Büroangest. G. Carle Ehefr., geb.
Eitzen, Willigste. 26. — Kaufm. Angestellter E.
MackeldeyEhefr., geb. Vorrath . Weinstr. 12. —
Hauptwachtmstr. d. Schutzpol. E. Schmidt Ehefr.,
geb. Dopp, Eothaer Str . 47. — PostschaffnerE.
Goritz Ehefr., geb. Lebes, Vorkumstr. 15.

9. Januar : Handlungsgehilfe I . Baake Ehefr.,
geb. Hillmann, Eermaniastr. 37. — Arbeiter H.
Feldmann Ehefr., geb. Siedenburg, Ueberham. —
Bäcker L. Blanke Ehefr., geb. Witte. Syke. —
Bierbrauer C. Linne Ehefr., geb. Fischer, Elrsa-
bethstraße 48. — Wachtmstr. d. LP . H. Tiede-
mann Ehefr., geb. Freitag . Holunderstr. 49. —
Arbeiter I . Hüther Ehefr., geb. Engelmann,
Bauerndobberr 4. — Seemann H. Veigt Ehefr.,
geb. Jmhoff, Am Fockenberg 35. — Schiffsführer
H. Glahr Ehefr., geb. Erevsmühl, Muggenbur-
ger Str . 38. — Prokurist F. Brandmeyer Ehefr.,
geb. Wattenberg, Eeorg-Erön.-Str . 34. — Bauer
W. Schloh Ehefr., geb'. Röhrs, Hellwege. Kreis
Rotenburg.

10. Januar : Schlaffer H. Harsch Ehefr., geb.
Heven, Flensburger Str . 13. — Kolonialwaren-
händler H. Nolte Ehefr., geb. Stahmann , Hor¬
den 50. — Schleifer H. Hoffmann Ehefr., geb.
Bandmann, Föhrenstr. 69. — Arbeiter F. Mi-
chalski Ehefr.. geb. Osterhus, Dorumstr. 8. —
SchlosserW. Seegers Ehefr., geb. Eellermann,
St .-Magnus-Str . 91. — Bäckermeister O. Co-
quille Ehefr., geb. Lübkemann, Heiligenrode 115.
— Arbeiter F. Agen Ehefr., geb. Blanke, Plat¬
tenheide 1b. — FeldmeisterH. Willer Ehefr., geb.
Lohfeld, Tauroggener Str . 10. — Musiker E.
Heuermann Ehefr., geb. Bock, Heidbergstr. 54.

11. Januar : Kaufm. Angest. W. Baars Ehefr.,
geb. Schulz, Zwischenahner Str . 1. — Arbeiter
I . Lübben Ehefr., geb. Otto, Gravensteiner Str.
Nr. 28.

12. Januar : Schuhm. E. Dirchow Ehefr., geb.
Nock, Eroßenstr. 35.

13. Januar : Arbeiter F. Lißon Ehefr., geb.
Hahn, Velloishof 3. — Lagermstr. K. Reißner
Ehefr., geb. Meyer, Hemelingen. — Brauereiarb.
L. Free Ehefr., geb. Stickelmann, EröpelingerStr . " . . ' " """
frau,
SchlächtermeisterH. Görx Ehefr., geb. Merx.

14. Januar : Maurer K. Bodmann Ehefr., geb.
Fraszczak, Wartburgstr. 121. — Vahnhofsarbtr.
I . Tauts Ehefr., geb. Eeerdes, Am Gaswerk 11.
— Schneider A. Schulze Ehefr., geb. Westerwelle,
Eintrachtstr. 49. — SchaustellerA. Ottens Ehefr.,
geb. Tölke, Gr. Johannisstr . 207.

15. Januar : Schiffsführer D. Hollmann Ehefr.,
geb. Battenfeld, St .-Magnus-Str . 83. — Ober¬
wachtmeisterder LP . W. Tronnier Ehefr., geb.
Ehlermann, Friedr .-Karl -Str . 13. — Schlosser H.
Siemer Ehefr., geb. Trllmper, Habenhausen, Solt-
hören 32. — Maler A. Langenberg Ehefr., geb.
Schlesinger, Eutenbergstr. 42.

16. Januar : Kaufmann I . Lamcke Ehefr., geb.
Meier, Erahn. — BäckerE. Siemers Ehefr., geb.
Meier, Humboldtstr. 57.

der, Wilhelmshavener Str . 30. — Sparkaffen-
beamter W. Klemm Ehefr.. geb. Siekmann, Her-
derstraße 11. — Gastwirtsangest. H. Gansberg
Ehefr., geb. Richter. Brokhuchting, Heidkruger
Weg 15.

12. Januar : Matrose W. Schumacher Ehefr.,
geb. Schößler, Winterstr. 43. — Händler F. Funke
Ehefr., geb. Pallaschke. Kl. Krummenstr. 2.

13. Januar : BäckermeisterH. Lutterkort Ehe¬
frau geb Puderbach. Nordstr. 309. - Maurer
I . Piotzki Ehefr.. geb. Dunsing, Hermannstr. 43.

14. Januar : Buchhalter H. Vöker Ehefr geb.
Gerke. Habenhausen. Holzdamm 25. — Auto¬
schlosserI . Dirks Ehefr.. geb. Claußen. Uesener
Straße 17.

15. Januar : Handlungsgeh. I . Huxoll Ehefr.,
geb. Lubig, Oberneuland, Am Heiddamm 33. —
Arbeiter A. Müller Ehefr.. geb. Niehus, Flens¬
burger Str . 38. — Staatsarbeiter H. Otten Ehe¬
frau, geb. Karms, Vremervörder Str . 2. Ar¬
beiter A. Reimers Ehefr., geb. Lüdeke, Rüstrin-
ger Str . 6.

16. Januar : Eüterbodenarb. P . Birne Ehefr.,
geb. Springer , Schnoor 28. — Polsterer u. Deko¬
rateur H. Wegener Ehefr., geb. Fabig, Kolberger
Straße 39.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Gestorbene

9. Januar : Blumenhändler Diedrich Böttjer,
49 I .. Sommerstr. 44.

10. Januar : Albin Voigt Ehefr., geb. Schröder,
58 I ., Osterfeuerbergstr. 10. — Landwirt Hinrich
Viebrock, 70 I ., aus Moorhausen, Kr. Osterholz.

11. Januar : Zigarrenmacher Friedrich Hör-
mann, 67 I ., Hörner Str . 70. — Heinrich Budel-
mann Ehefr., geb. Mühlenbruch, 37 I ., a. Leeste.
— Wilhelm B'ehrmann Wwe., geb. Meyer, 85 I .,
Düsternstr. 83. — Henriette Buschmann, 78 I .,
Herderstr. 32. — Kohlenhändler Friedrich Hilken,
71 I ., Habenhauser Landstr. 66. — Uhrmacher
August Mues, 81 I ., Westerstr. 126. — Beta
Castendieck, 69 I ., Neuengang 7. — Händler Jo¬
hann Weidemann, 67 I ., Nordstr. 116. — Wilhel-
mine Prote , 76 I ., Nordstr. 116. — Oberpost¬
schaffner Hermann Krüger, 59 I ., Hermann-Löns-
Straße 12.

12. Januar : Bauunternehmer Carl Steffens,
44 I ., Holtenauer Str . 15. — Kaufmann Gustav
Bünemann, 69 I ., Sonnenstr. 30. — Schulvor-
steher I . Petermann , 62 I ., Kattenturmer Heer¬
straße 74. — Tel.-OberwerkmeisterOtto Philipp,
59 I ., Wittenberger Str . 10. — Eisenb.-Lademstr.
i. R. Bernhard Hinners, 80 I ., Zwinglistr. 42. —
Wilhelm BockhornEhefr., geb. Volte, 48 I ., Hu-
sumer Str . 26. — Johanne Schmiermund, 62 I .,
Hohenpfad22. — Gustav Funke Ehefr., geb. Pal¬
laschke, 40 I ., Kl. Krummenstr. 2. — Dekorateur
Erich Heym, 28 I ., Stuhrer Str . 15. — Bernh.
Humburg Ehefr., geb. Petersen, 63 I ., Steffens¬
weg 18-20. — Schäftemacher Heinrich Hatten,
53 I ., Herdentorswallstr. 54. — Jürgen Hoppe
Wwe., geb. Flathmann , 61 I ., Doventorsteinw. 87.
— Hermann Meinders Wwe., geb. Plock, 72 I .,
A. d. Schleifmühle 53.

13. Januar : Sophie Reiners , 21 I ., aus Klad-
dingen b. Stuhr . — Kaufmann August Engelke,
64 I ., St .-Jürgen -Str . 148. — Handl.-Gehilfe
Paul Seyfert, 79 I ., Pappelstr. 42a. — Lehrer
i. R. Theodor Bernstorf, 77 I ., Am Rosenberg30.
— Arbeiter Carl Löbe, 82 I ., Meyerstr. 140. —
Schlosser Paul Diptmar , 42 I ., Hast. Heerstr. 115.
— Ursula Beste, 1 I ., aus Buchholz b. Vissel-
hövede. — Fuhrmann Richard Marks, 49 I ., Grü¬
nenstraße 2. — Schneidermstr. Bernh. Schmidt,
75 I ., Doventorstwg. 12. — Albrecht Hammer
Wwe., geb. Meißner, 72 I ., ll . L. Frauenkirch-
hof 29. — Friedr . Nunnenkamp Ehefr., geb. Ruft,
49 I ., aus Ritterhude. — Elisabeth Huesmann,
75 I .. Schwachh. Heerstr. 54. — Johann Vagt
Ehefr., geb. Westphal, 47 I ., Rheinstr. 101. —
Eust. Rolle Ehefr., geb. Janßen , 60 I ., Waller
Heerstr. 88. — Hermann Günther Wwe., geb.
Reuschler, 81 I ., Doventorstwg. 66. — Julius
Brünings Wwe., geb. Hüneken, 81 I ., Stiftstr . 10.
— SchmiedJohann Eggers, 69 I ., Schifferstr. 27.
— Bankbeamter Adolf Janke, 28 I ., Utbremer
Str . 150. — Bernh. Köhler Wwe., geb. Weddig,
80 I .. Freiberger Str . 16. — Asmus Schlüter
Ehefr., geb. Wieduwilt, 44 I ., Eeorg-Gröning-Str . 71.

Knaben
9. Januar : Zeitschriftenhändler H. Simmering

Ehefr., geb. Weyand, Hastedter Heerstr. 503. —
Heizer W. Wienkotte Ehefr., geb. Claassen,
Goesselstr. 136. — Verw.-AssistentH. Esmann Ehe¬
frau, geb. Küster, Alter Postweg 213.

10. Januar : Maurer K. Siemer Ehefr., geb.
Küpper, Nienburger Str . 155. — Kraftfahrer K.
Stolle Ehefr., geb. Krumwiede, Diemelweg13. —
Ingenieur I . Janssen Ehefr., geb. Fesel, Wie-
landstraße 28. — Schneider M. Kludig Ehefr.,
geb. Fehsenfeldt, Carlshafener Str . 54.

11. Januar : Maurermeister B. Meyer Ehefr.,
geb. Rieken, Lilienthal . — Steindrucker M. Rich¬
ter Ehefr., geb. Streich, Eröpelinger Deich 27b. —
Straßenb .-Schaffner F. Krohne Ehefr., geb. Schrü-

14. Januar : Friedr . Funk Ehefr., 62 I ., Erenz-
straße 11. — Hans-Jürgen Vorwerk, 2 J „ aus
Soltau . — Gustav Heitmüller Ehefr., geb. Lehne,
62 I ., Abbentorstr. 3. — Landwirt Magnus Hinr.
Tönjes, 73 I ., aus Westeilogs b. Grüppenbühren.
— Robert Rupprecht Wwe.. geb. Poggenburg,
69 I ., Friesenstr. 32. — Karl EickernhorstEhefr.,
geb. Uphoff, 48 I ., Panzenberg 1. — Zivil -Jng.
Friedr . Döhle, 54 I ., Rembertistr. 32. — Brannt¬
weinbrenner Ernst Westerkamp, 72 I .. St .-Mag-
nus-Str . 15. — Walter Ziegler Ehefr., geb. Hin-
richs, 30 I ., Hashude 38. — Hinrich Hespe Ehe¬
frau, geb. Weßels, 58 I ., Habenhauser Landstr. 54.
— Hermann Mlles Ehefr., geb. Huette, 78 I .»
Alte Dorfstr. 21. — Matrose Wilh. Schultz, 66 I .,
Gerh.-Rohlfs-Straße 5.

Ein Mann klart seinen Boden auf
Einer wahren Vegebenhett nacherzählt von Hans W. Langhammer

Es waren zwei einfach gekleidete Männer , die
gegen ein Uhr in der Nacht in dem Vorstadthotel
ankamen und nach einem Einzelzimmer fragten.
Einzelzimmer? Jawohl , denn für einen von

i ihnen — übrigens seien sie Vrüder — habe man
! schon eine Bleibe gefunden. Leider nur für einen,
i Und darum suchten sie noch ein Einzelzimmer.

Der Portier nahm den Koffer und ging voraus,
zu Zimmer drei. Billig, kein fließendes Wasser,

! richtig das, was man braucht, um gerade nur
untergebracht zu sein und für den Rest der Nacht
ein Bett zu haben. Die Brüder gingen beide
mit. Sie fanden das Zimmer sauber und nett.
Der ältere Mann verabschiedetesich. Wünschte
seinem Bruder eine gute Nacht. Verabredete noch,
daß 'er am Morgen gegen zehn Uhr kommen
werde, um seinen Bruder abzuholen. Dann ging
er.

Um neun Uhr kam der Gast zum Frühstück.
Neben seinem Gedeck lag die Rechnung. Sie
betrug drei oder vier Mark, jedenfalls war sie
nicht groß. Der Nachtpförtner sollte abgelöst
werden. Er trat artig herzu und fragte, ob er
abrechnen könne, weil er nun heimgehendürfe.

Ja , das sei nun solch eine Sache. Nicht er,
sondern der Bruder habe die Reisekasfe. Man
habe sich das so gedacht, daß dieser Bruder um
zehn Uhr kommen werde, um ihn auszulösen.
Der Nachtpförtner gab die unbeglicheneRechnung
an den Oberkellner.

Um zehn Uhr kam der Bruder. Grüßte und
ging zum Zimmer seines Bruders hinauf. Der
Oberkellner war zufrieden damit. Er nahm sich
vor, ihm die Rechnung vorzulegen, wenn er her¬
unterkäme. Oder die Brüder würden vielleicht
gar nach der Rechnung klingeln.

Oberkellner Behr wurde abgerufen. Als er
wieder in der Diele war, fragte er eines der

Mädchen nach dem Herrn, der vor einer Viertel¬
stunde nach Zimmer drei hinaufgegangen war.
— „Jawohl , Herr Behr, dieser Herr ist schon
wieder fort."

Der Oberkellner spürte einen brenzligen Ge¬
ruch in der Nase. Ging zu Zimmer drei. Klopfte
an. Der Gast war allein. Behr wies die Rech¬
nung. Der Gast zeigte Verlegenheit. Der Bru¬
der, so sagte er, habe Pech gehabt. Er könne das
Geld erst am Nachmittag beschaffen.

Behr erklärte, solche Sachen kenne er. Keine
Lust, bis zum Nachmittag aufzupassen, daß ihm
sein Mann nicht durch die Lappen geht, wie der
Reisekassenbruderbereits durch die Lappen ge¬
gangen sei. Her mit dem Koffer!

Um Himmelswillen, warum denn den Koffer?
Ob man wenigstens etwas herausnehmen dürfte!
Nein, denn gerade das, was herausgenommen
werden solle, sei das, was den Hotelbesitzer schad¬
los halten solle. Nichts zu machen!

Eine halbe Stunde später schlich der Gast fort.
Behr tat , als sehe er es nicht. Er dachte, daß
er es eben einmal mehr mit kleinen, unintelligen-
ten Betrügern zu tun gehabt habe. Gab dem
lütten Koffer einen Fußtritt . Machte ihn auf.
Zwei Hemden mit Brusteinsätzen, Stück achtzig
Pfennige wert. Ein paar Turnschuhe, gar nichts
mehr wert. Zwei paar Socken, scheinen gebraucht
zu sein. Zusammengeknülltes Papier , das war
alles.

Die kleine Schuld der Brüder wurde in den
Kamin geschrieben. Der Koffer kam auf den
Boden. Da lag er, drei Jahre!

Er verstaubte, die Mäuse trippelten über ihn
hin, eine Spinne zog von dem langsam ver¬
rostendenSchloß Fäden zum Feuerlöscherhinüber.
Alte Zeitschriften verdeckten den Koffer mehr und

mehr. Zuletzt war er so gut wie verschwunden,
und ganz gewiß war er vergessen.

Im llmsturzjahr 1933 kam eines Tages ein
Mann aus der Rachbarschaftdes kleinen Hotels
und berichtete, er sei zum Blockwartin Luftschutz¬
angelegenheitenbestellt. Man müsse sich jetzt um
die Keller kümmern. Auf den Böden Kästen mit
Sand bereitgestelltwerden, leichtbrennbares Zeug
sei von den Speichern zu erntfernen. Außerdem
bäte er, das Haus einmal durchsehen zu dürfen.
Es sei ihm zur Pflicht gemacht worden, über jeden
Winkel seines Blocks Bescheid zu wissen.

„Natürlich, Herr Blockwart! Wollen Sie bitte
vorgehen, Oberkellner Behr führt Sie !" Durch
alle Zimmer, in den Keller, durch alle Korridore,
auf den Boden. „Hier sollen also die Sandkästen
hin, und die Zeitschriftenmüssen bitte verschwin¬
den, altes Papier brennt doch wie Zunder." Behr
versprach, alles zu tun. Er dachte im stillen, so
habe er einmal einen guten Grund, alle Haus¬
mädchen für einen Nachmittag an das Aufräumen
zu stellen.

Er selbst ging ein paar Tage später mit drei
Mädchen auf den Boden und wies ihnen ihre
Arbeit an. Die Zeitschriften zunächstherunter!
Da ein alter Koffer. Behr nahm ihn mit. Pu¬
stete den Staub weg, fand eine alte Kreideschrift.
Datum, Zimmernummer drei, Pfand ! Oeffnete

Die Oase alt
Nicht jeder, der gut riechen kann. hat eine gute

Nase, denn zu einer guten Nase gehört mehr, als
daß sie ihren Besitzer in den Stand setzt, Rosen
von Nelken oder Rheinwein von Moselwein zu
unterscheiden. Viel wichtiger sllr Leben und
Gesundheit ist es, daß die Nase den Staub auf¬
fängt, der uns die Atmungsluft verdirbt, und eine
wirklichgute Nase vermag als Staubfänger, oder
besser gesagt, als Staubfilter Außerordentliches
zu leisten.

Wie alle Güter der Erde sind aber auch djx Ra¬

den Koffer, legte die Wäsche zurecht, um sie ein¬
mal einem alten Bettler zu schenken. Nahm das
zusammengeknüllte Papier , faltete es auseinander,
um die Wäsche dahinein zu wickeln. Stutzte, sah
näher zu, faltete vorsichtig weiter! Perlen!

Zwei Monate später wurden einer Eerichts-
versammlung zwei Zuchthäusler vorgeführt, weil
ihnen in der Zeit ihrer Strafverbüßung ein wei¬
terer, drei Jahre unaufgeklärter Einbruchsdieb-
stahl nachgewiesenworden war.

„Niemals vorher", schloß Behr seine Aussage,
„ist es mir deutlich zum Bewußtsein gekommen,
daß ein Hotel wie ein Sieb ist! Das Leben schüt¬
telt die Schicksale der Menschen darin herum;
und alles, was irgendwo besonders ist, bleibt
in den Maschen dieses sehr feinen Siebes hängen.
Polizisten und Journalisten durchsuchen das Sieb,
wir selbst, Hotelpförtner, Hausdiener, Oberkellner
und Zimmermädchen sehen Tag für Tag und
Nacht für Nacht, wie Schicksalein unser Sieb
hineingeschüttet werden, wie sie als alltägliche
Dinge von gewohntem Korn durchgleiten oder
wie sie anecken, hängen bleiben, mindestens an
unserem Gedächtnis. Wir erleben ein Stück
Kulturgeschichtein Einzelperioden und sehen
das Leben, wie kein anderer Beruf das ähnlich
so sehen läßt : als Zwischenstation, als Durchreise¬
erlebnis!"

Staubfilter
sen sehr ungleich verteilt . Es gibt Nasen, die
70 Prozent des eingeatmeten Staubes zurückhal¬
ten können, und es gibt Nasen, die nahezu über¬
haupt keinen Staub festhalten. Dazwischenkom¬
men alle möglichen Uebergänge vor. Das Staub¬
bindungsvermögen der Nase ist ber allen Men¬
schen verschieden, aber bei jedem einzelnen Men¬
schen bleibt es gleich, mag die Nase feucht oder
trocken sein. Auch wenn man längere Zeit
Staub einatmet und die Nase austrocknet, ändert
sich ihr Staubbindungsvermögen kaum.

Das ist das Ergebnis von Massenuntersuchun-
gen, die man im Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für
Arbeitsphysiologiein Dortmund und Münster an¬
gestellthat. Dabei wurde mehreren hundert Per¬
sonen staubhaltige Lust in die Nase geblasen.
Die Versuchspersonenmußten den Atem anhalten,
damit die staubige Luft nicht in die Lunge kam,
sondern sofort aus dem Munde wieder austrat.
Vor dem Eintritt in die Nase und nach dem
Austreten aus dem Munde wurde der Staubge¬
halt der Luft genau gemessen, und aus dem Un¬
terschied der beiden Messungen berechnete man
dann den in der Nase zurückgehaltenenAnteil in
Prozenten. Die so gefundeneZahl gibt das Staub¬
bindungsvermögen der Nase an.

Der unmittelbare Zweck dieser eigenartigen
Untersuchungen war natürlich ein praktischer.

Man wollte feststellen, welcheRolle die Nase bei
der Verhütung von Erkrankungen der Lunge
spielen kann. Bergleute. Steinhauer , Schleifer,
Sandstrahlbläser und andere Arbeiter, die bei
ihrer Tätigkeit im Laufe der Jahre große Men¬
gen Staub einatmen müssen, sind der Gefahr aus¬
gesetzt. lungenkrank zu werden. Ein Teil von
ihnen erkrankt an den Erscheinungender Lungen-
silikose, ein anderer Teil bleibt gesund. Versuche
an 426 Bergleuten haben ergeben, wie Dr . Gün¬
ther Lehmann in „Forschungen und Fortschritte"
mitteilt , daß der weitaus größte Teil der Berg¬
leute gesunde Nasen mit einem Staubbindungs¬
vermögen von 30 bis 70 Prozent hat. während
umgekehrtbei den Kranken die Leute mit schlech¬
ten Nasen und die gewohnheitsmäßig durch den
Mund atmenden stark überwiegen.

Damit ist bewiesen, wie wichtig die Filterwir¬
kung der Nase für alle Berufe ist, die in staubiger
Luft ausgeübt werden müssen. Künftig wird
man die Arbeiter vor ihrer Aufnahme in solche
Berufe auf die Güte ihrer Nasen bezüglichihres
Staubbindungsvermögens untersuchen und nur
solche mit guter Nase zulassen. Wenn diese
Maßnahme durchgeführt wird. werden Tausende
vor schlimmenLungenleiden bewahrt bleiben

vr . Lurt Lokwickt.
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Nach dem in Deutschlaick heute noch geltenden

Staatsangehörigkeitsgesetzvom 22. Juli 1913 ver¬
liert die deutsche Frau beim Eingehen einer Eh«
mit einem Ausländer automatisch die deutsche
Staatsangehörigkeit (§ 17, Ziffer 6), während
jede Ausländerin, die einen Deutschenheiratet,
ohne weiteres die deutsche Staatsangehörigkeit
erwirbt (§ 6). Als diese Bestimmung in das
deutsche Staatsangehörigkeitsgesetzaufgenommen
wurde, war für den Gesetzgeber das Prinzip der
Einheitlichkeit der Familie maßgebend, ein Prin¬
zip, das zu jener Zeit von fast allen Kulturstaaten
anerkanntwar. Im Laufe der letzten Jahre haben
sich vor allem die Frauenvereine gegen dieses
Prinzip gewandt, und, unter Berufung auf die
Gleichberechtigung der Geschlechter, gefordert, daß
der Frau bei Eheschließung mit einem Ausländer
zumindestens die Wahl bleiben sollte entschei¬
den, ob die Ehefrau ihre Staatsangehörigkeit
beibehalten oder zugunstenderjenigen des Ehe¬
mannes aufgeben will.

schen Vaterlande nicht ausschließlichübermitteln
wollen und können, sondern von diesen fordern,
daß sie auch ihr Heimatland lieben. Dies be¬
deutet aber, daß die Kinder in einem Eltern-
hause, in dem die Heimat gespalten ist, hin und
her gerissenwerden und nur schwer in Deutsch¬
land verwurzeln können. Von dem Fall eines
Krieges, der das Problem noch stärker kompli¬
ziert, soll hier abgesehen werden.

Wird die Frau aber, vorausgesetzt, daß sie
keinem fremden Rassenkreis angehört, mit der
Heirat Deutsche, so wird sie sich bemühen, auch
innerlich sich in ihre neue Heimat einzuleben
und sie lieben zu lernen. Sie wird auch ihren
Kindern gegenüber stärker die Pflicht fühlen, sie
zu deutschen Menschen zu erziehen. —

Wie steht es aber mit der deutschen Frau , die
einen Ausländer heiratet? Die Fälle, in denen
eine Deutsche einen andersrassigen Mann frem¬
der Nationalität heiratet, sind für uns kein
Problem. Es ist selbstverständlich, daß diese Frau
für uns schon durch diese Tatsache verloren ist.

Dieses Prinzip der Gleichberechtigung der Ge- Ihre Ai„der können nie Deutsche werden, sie muß
schlechter hat sich in den letzten Jahren in vielen
Staaten durchgesetzt. Am weitestengeht hierbei
Sowjetrußland, wo die Eheschließungauf den
Erwerb oder Verlust der Staatsangehörigkeit
gar keinen Einfluß ausübt. Bei anderen Staa¬
ten behält die Frau bei Eheschließung mit einem
Ausländer die Staatsangehörigkeit bei, bei an¬
deren nur, wenn sie innerhalb einer bestimmten
Frist den Antrag auf Beibehaltung ihrer Staats¬
angehörigkeitstellt.

Die Folgen dieser verschiedenen Handhabungen
auf dem Gebiete der Staatsangehörigkeit der
Ehefrau haben im internationalen Verkehr der
Staaten zu Unzuträglichkeiten geführt, denn
durch die verschiedenartigenStaatsangehörig¬
keitsgesetze mehren sich die Fälle der doppelten
Staatsangehörigkeit und der Staatenlosigkeit in
starkem Umfange. Diese stellen im internationalen
Verkehrder Staaten eine solche Belastung dar,
daß sich verschiedentlich auch der Völkerbundmit
der Frage der Staatsangehörigkeit der Ehefrau
beschäftigt hat und versucht, zu einer internatio¬
nalen Regelung dieser Frage zu kommen.

In Deutschland haben sich bis zur Machtergrei¬
fung Adolf Hitlers die Frauenvereine ebenfalls
gegen die Bestimmungdes Artikels 6 gewandt
und im Namen der Gleichberechtigung der Ge¬
schlechter gefordert, daß auch die deutsche Frau
bei Eingehung einer Ehe mit einem Ausländer
die deutsche Staatsangehörigkeitbeibehaltenkann.

Wenn wir nationalsozialistischenFrauen in
Deutschland uns wiederummit dem Staatsange¬
hörigkeitsgesetz beschäftigen, so kommt unsere Stel¬
lungnahme selbstverständlich aus anderen grund¬
legenden Erwägungen. Zumindestenssind wir der
Ansicht, daß nicht jede Ausländerin durch Heirat
Deutsche werden kann. Daß hier bei Aenderung
unseres Staatsangehörigkeitsgesetzesein Wandel
geschaffen werdenmutz, ist selbstverständlich, denn
jeder Deutsche ist sich heute bewußt, daß eine Frau
aus anderem Rassenkreis durch Heirat mit einem
Deutschen nicht Deutsche werden kann.

Man wird aber nicht so weit gehen können,
den Erwerb der deutschen Staatsangehörigkeit
für Ausländerinnen, die einen Deutschen heira¬
ten, schlechthin abzulehnen, denn das Prinzip der
Einheitlichkeitder Familie gilt im allgemeinen
auch für uns. Wir wollen nicht Familien aus-
einanderreißen. Man stelle sichz. V. folgenden
Fall vor: Ein Deutscher heiratet eine Englän¬
derin. Diese erwirbt durch die Eheschließung nicht
die deutsche Staatsangehörigkeit, sondern bleibt
Engländerin. Die Folge hiervon ist, daß sie sich
immer bewußt als Engländerin fühlen und die
Heimat ihres Gatten als Ausland empfinden
wird. Sie wird ihren Kinderndie Liebe zum deut-
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als Folge ihrer Jnstinktlosigkeitfür sich und ihre
Kinder die deutsche Heimat verlieren. Es fragt sich
aber, wie die Fälle zu behandeln sind, in denen
eine Deutsche einen Ausländer gleicher Rasse hei¬
ratet. Hier fällt uns die Antwort schwer,
denn es liegt uns daran, die deutsche Frau
unserem Deutschland zu erhalten. Aber — er¬
kennen wir als Deutsche das Prinzip der Ein¬
heitlichkeitder Familie an, und gewähren wir
einer Ausländerin unseres Rassenkreises bei
Heirat mit einem Deutschen die deutsche Staats¬
angehörigkeit, dann ist es schwerfür uns, bei
Eheschließungeiner Deutschenmit einem Aus¬
länder für uns selber die Durchbrechungdes
Prinzips zu fordern. Man könntezwar die An¬
sicht vertreten, daß die deutsche Frau bei Ehe¬
schließungmit einem Ausländer gleicher Raste

die deutsche Staatsangehörigkeit beibehalten und
die des Gatten, falls sein Land Wert darauf legt,
nach seinem Staatsangehörigkeitszesetz hinzu-
erwerben kann. Hier hätten wir dann einen Fall
der sogenannten doppelten Staatsangehörigkeit,
der, wie schon oben ausgeführt wurde, im inter¬
nationalen Verkehr der Staaten zu derartigen
Schwierigkeitenführt, daß jeder Staat ein Inter¬
esse daran hat, solche Fälle möglichst zu vermeiden.

Aus diesem Grunde erscheint es uns bei Aende¬
rung des Staatsangehörigkeitsgesetzesin bezug auf
die Staatsangehörigkeit der Ehefrau lediglichge¬
boten. einer Deutschen die Eheschließung mit
einem Ausländer die Beibehaltung der deutschen
Staatsangehörigkeit nur in den Fällen zuzu¬
gestehen, in denen sie durch Heirat mit dem Aus¬
länder gleicher Rasse staatenlos werden würde.

Außerdem müßte im Gesetz die Bestimmung
enthalten sein, daß ehemals deutschen Frauen nach
Ehescheidung bzw. Tod des Ehemannes der Wie-
dererwerb der deutschen Staatsangehörigkeit für
sich und ihre unmündigenKinder, soweit sie unse¬
rer Rasse angehören, bei Antrag erleichtert wird.

Attttserr Arkce
Am 17. Januar wurde Marie von Bunsen

75 Jahre alt . Die Enkelin des großen Diplomaten
und GelehrtenChristian von Bunsen ist in London
zur Welt gekommen, und englisches Blut fließt in
ihren Adern. Ihre Großmutter entstammte der
bekannten englischenFamilie Waddington und
ihre Mutter der englischen Vankiersamilie
Birkbeck. Und doch hat Marie von Bunsen
Deutschlandimmer ganz als ihre Herzensheimat
erkannt. Sie ist eine Kosmopolitin — mit
deutschem HerzenI

Marie von Bunsen ist eine der Frauen , deren
Leben reich und schön gewesenist, die aber selbst
auch Reiches und Schönes gegeben hat. Wohl
selten findet man heute ein« Frau , die das
universelle Misten und diese umfassendeBildung
besitzt! Das Leben stand dieser Frau offen, und
sie hat es zu nutzen gewußt!

Vier bedeutende Frauen haben Einfluß auf
das Leben Marie von Bunsens gehabt und ihr
freundschaftlich nahe gestanden: die Kaiserin
Friedrich, die Königin Elisabeth von Rumänien,
die unter dem Dichternamen Därmen Sylva
bekannt wurde, die Fürstin-Mutter zu Mied und
Frau von Helmholtz.

Marie von Bunsen hat die Welt kennengelernt.
Finanziell unabhängig, konnte sie dahin reisen,
wohin sie ihre Sehnsucht und der immer ungestillte
Wissensdrang zogen. Sie wanderte und bereiste
allein ganz Japan , China und Indien . Aber am
liebsten war ihr doch die deutscheLandschaft.
Wunderschöne, zartfarbene Bilder, von ihr
meisterhaft gemalt, zeigen, wie diefe Liebe zur
Natur ihr innerstes Bedürfnis ist. Sie hat ein
Buch geschriebenüber die deutsche Landschaft,
Reisen im Ruderboot und zu Fuß.

Marie von Bunsen ist bis in ihr hohes Alter
hinein die Frau . die es versteht. Geselligkeitzu
pflegen, wie sie sein soll! Dieses Talent haben
nur ganz wenige Menschen. Sie hat die Tradition
des vorigen Jahrhunderts fortgesetzt und in ihrem
schönen Heim im Tiergartenviertel Berlins einen
„Salon" aufgetan. Hier traf man die Männer
der Wissenschaftund der Industrie , der Politik
und der Kunst. Viele, viele Menschen sind durch
das Leben dieser Frau gegangen, sie selbst hat
diese Begegnungen in ihrem Memoirenbuch, das
vor wenigen Jahren erschien, festgehalten. „Die
Welt, in der ich lebt« — Erinnerungen aus
glücklichenJahren " heißt dieses Buch, das
konzentriert das reiche Leben dieser Frau
zusammenfaßt.

Marie von Bunsen ist die Inkarnation der
nordischen Frau . Groß, blond, mit wundervollen
blauen Augen und einer klaren schönenStirn.
Sie war schon zu einer Zeit Sportlady . als das
für die Frau noch nicht üblich war : sie schwamm,
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Dlt Eti Lieüt AattskaAsgeU
Erfreulicherweisebricht sich in allen Kreisen

der Bevölkerungimmer mehr die Einsicht Bahn,
daß der private Haushalt innerhalb der Eesamt-
wirtschaft entscheidendeAusgaben zu erfüllen
hat. In Erkenntnis der Tatsache, daß durch die
Hände deutscher Frauen 80 Prozent des gesam¬
ten Volksvermögensder Wirtschaft wieder zu¬
fließen und der sich daraus ergebendenVerant¬
wortung der Hausfrauen, wurde im Deutschen
Frauenwerk eine Wirtschaftsabteilung errichtet,
in der in Zukunft alle Fragen, die die Frau mit
der Gesamtwirtschaftverbinden, bearbeitet wer¬
den sollen. Im Rahmen der geplanten Aufklä¬
rungsarbeit durch Rundfunk und Presse, durch
Schulungskurseund Vortrüge werden hauswirt-
schaftlichs Fragen erörtert, insbesondereaber von
wirtschaftspolitischenund marktwirtschaftlichen
Gesichtspunkten beleuchtet. Diese Blickrichtungist
für alle deutschen Hausfrauen heute unentbehr¬
lich, deshalb muß sie überall dort aufgezeigtund
geschult werden, wo bisher die klare Sicht für die
mannigfaltigen VerflechtungenzwischenEinzel¬
wirtschaftund Gesamtwirtschaftfehlte. Die Not¬
wendigkeitdieser Erziehungsarbeit wird zu Be¬
ginn eines neuen Jahres besondersdeutlich.

Wie jeder Unternehmer, jdder Gewerbetrei¬
bende nach Abschluß einer Rechnungsperiodesich
darüber Rechenschaft gibt, wie sein Betrieb im
vergangenen Jahr gearbeitet hat, ob mit Er¬
folg oder mit Mißerfolg —, so sollte auch jede

Die Ä« rlt « mi
Ein Dichterwurde einmal gefragt, ob er ver¬

heiratet sei. Ja , er sei verheiratet. „Früher, als
ich mit meiner Frau noch draußen auf dem Lande
lebte, da hatte ich eine ganze  Frau . Aber seit¬
dem wir in der Stadt leben, habe ich nur mehr
eine halbe  Frau . - „Wieso?" fragte den
Dichter sein Gegenüber mit einem Schmunzeln der
Hintergedanken, er hatte natürlich gleich an etnen
Liebhaber der Dichtersfrau gedacht. „Wieso?"
antwortete der Dichter, „wenn ich draußen mit
meinerFrau spazieren ging, dann war sie im Zu¬
hören ganz bei meiner Sache, aber hier in der
Stadt ist sie nur mit halbem Ohr für mich, die
andere Hälfte gehört den Schaufensternin den
Läden. Also habe ich nur eine halbe Frau."

Warum stehen auch die Frauen so gerne vor
den Schaufenstern? Die Männer schauen meistens
nur in die Schaufensterhinein, wenn sie etwas
kaufen wollen, und da auch nur flüchtig. Ein paar
Blicke gehen über die ausgestelltenSachen und
ihre angeheftetenPreise hinweg, dann geht ein
Mann in den Laden hinein und kaust — oder
eine kurze und schnelle Prüfung hat ihn nicht
befriedigt, dann geht er weiter und nicht in den
Laden hinein. Aber die Frauen! Stundenlang
können sie von einem Schaufenster zum anderen
bummeln. Obwohl sie vielleicht gar nichts kaufen
wollen. Sie überlassen sich Träumereienund ziehen
in Gedankenjedes ausgestellteKleid an, jeden
ausgestellten Hut setzen sie im Geiste auf.

Man braucht keinen Dichterzum Ehemann zu
haben, der seine Frau immer nur in seinen höhe¬
ren Regionen schweben haben möchte, auch der
biedereAngestellte schon, der Arbeiter und Hand¬
werker stört mit seiner UngeduldWas müssen da
die verzückten Frauen nicht alles von ihren Män¬
nern hören: Du hast doch erst einen Hut gekauft,
was siehst denn jetzt immer noch die Hüte an?!
Die Schaufenster bringen euch Frauen nur dazu
daß ihr immer noch mehr haben wolli

Wie man sieht, bricht der Gegensatz Mann-
Frau vor den Schaufenstern gerne aus. Die Män¬
ner sind aber auch oft zu streng und zu nüchtern
Die Frau spielt in ihren Träumereien gern an
sich selbst herum. Der harte nüchterneEinerlei¬

tag in Haus und Küche braucht seine Gegenwir¬
kung, einen leichtenRoman, und wenn sie aus¬
geht, wird sie selbst die Figur eines kleinen Ro¬
manes und die Schaufenstersind dazu ihr die
Bühnen.

Die notwendigen Anschaffungenfür Kleider
und Wäsche fressen in den allermeistenFamilien
soviel Geld vom Gehalt und vom Verdienstweg.
daß für einen bescheidensten romanhaften Luxus
nichts mehr übrig bleibt. Deshalb können sich die
wenigstenFrauen zu ihrem Vergnügen kleiden.
Bei den meisten ist eine nüchterne Zweckmäßig¬
keit das Gegebene. Nun ist aber die Lust zum
Fabulieren, Träumen und Spintisieren im all¬
gemeinenbei den Frauen da. Der Mann träumt
Macht, Erfolg, Unternehmen, Kampf und Sieg.
Die Frau träumt Samt und Seide, von Stoffen,
Farben und Formen.

Sie hat darin eine Sehnsucht, die wie bei jedem
Menschen nie ganz erfüllt ist. Vor den Schau¬
fensternnun bekommt diese Sehnsucht nach Aus¬
schmückung des menschlichen Daseins Stoff und
Anregung, und sogar Erfüllung. Man hat tat¬
sächlich etwas, oft sehr viel nur vom Ansehen.
Man hat doch sehr viel vom Wellenspiel des
Meeres, vom Untergang der Sonne. Kann man
sich das kaufen? Man hat doch sehr viel vom An¬
schauen eines Kunstwerkesim Museum, obwohl
man die Plastik und das Bild nicht kaufen und
nicht unter dem Arm nach Hause tragen kann
Warum soll es bei den Schöpfungender Mode¬
kunst anders lein? Man braucht nicht alles nach
Hause tragen zu können, um davon etwas zu
haben. Sehr oft genügt schon, wenn es im Schau¬
fenster angesehen und genossen wurde.

Darum ist die auibegehrerische Frage vieler
Männer: „Was du nur hast von deinem Schau-
fensterhineinschauen! Wenn du nur lauter Sachen
anschaust, die du alle nicht kaufen willst und auch
nicht kaufen kannst", ganz unberechtigt. — Ja , die
Frau h a > sehr viel davon. Das Wenigste und
Wichtigste aber, was sie davon hat. ist die Ab¬
wechslung. die Erholung in ihren Gedanken, die
die ganze Woche hindurch bei den harten Pflich¬
ten des Alltags sein müssen.

verantwortungsbewußte Hausfrau um die Jah¬
reswende in dem Eilen und Hetzen des Alltags
einmal einhalten und sich die Frage vorlegen:
Wie habe ich das Einkommen meines Mannes,
meiner Familie verwaltet? Die Antwort wird
nicht immer leicht sein; sie setzt voraus, daß die
Hausfrau objektiv ihre eigene Arbeit zu beur¬
teilen vermag. Ja , in manchenFällen wird die
Frage überhaupt nicht eindeutig zu beantworten
sein, besonders dann, wenn über die Einkom¬
mensverwendung keinerlei schriftlicheAufzeich¬
nungen vorliegen. Auch im Haushalt muß —
wie in einem Erwerbsbetrieb — die sorgfältig
geführte Buchhaltung Aufschluß geben können
über die in der Vergangenheit gemachtenAus¬
gaben, muß einen Querschnitt durch den priva¬
ten Vermögensstandder Gegenwart ermöglichen
und — muß, wenn die Hausfrau aus ihren Ein¬
tragungen zu lesen versteht, für die Ausgaben-
gestaltung der Zukunft richtungweisendsein.

Es ist heute nicht gleichgültig, wie die Frau
das Einkommendes Mannes bzw. der einzelnen
Haushaltsmitglieder verwaltet, es ist nicht gleich¬
gültig für den Haushalt und seine Angehörigen
—, erst recht nicht gleichgültigfür die Gesamtwirt¬
schaft und damit für unsere Volksgemeinschaft.
Viele Hausfrauen werden einen solchen Rechen¬
schaftsbericht dadurch erledigen, daß sie das ihnen
monatlich zur Verfügung gestellte Einkommen
ihres Mannes oder sonstiger Familienangehö¬
rigen — ohne allzu große Erwägungen — restlos
aufbrauchen. Dies wird vielfachbei der Gruppe
der festbesoldetenEinkommensbezieher(Beamte,
Angestellteusw.) der Fall sein. Schwieriger ge¬
staltet sich die Ausgabennachrechnungfür die
Gruppe der sogenannten freien Berufe, der In¬
haber von gewerblichen, kaufmännischenund in¬
dustriellen Betrieben, deren Einkommensbezüge
starken Schwankungen unterworfen sind. In
diesen Haushaltungen werden sich viele Haus¬
frauen „gefühlsmäßig" den Veränderungen ihres
monatlichverfügbaren Wirtschaftsgeldesanpassen
—, aber auch hier sollt« die Hausfrau in Gemein¬
schaft mit dem Mann möglichst monatlich gleich¬
bleibende Einnahmen anstreben, damit nicht in
ertragreichenMonaten das Mehr an Einkommen
ausschließlich für die hauswirtschaftlicheBedarfs¬
deckung, die sehr elastischsein kann, verwendet
wird. Diese „gefühlsmäßige" Ungleichungan die
Einkommensschwankungen mag für die Hausfrau
gewiß angenehmer und zeitlich einfacher sein.
Dies kann jedoch nicht entscheidendsein, denn
heute hat jede Hausfrau — und sei der Haushalt
noch so klein — eine erhöhte Verantwortung,
heute muß jede Hausfrau planmäßig und zielbe¬
wußt die ihr zugeteilten Aufgaben erfüllen, mutz
als deutsche Frau und Mutter das ihr anvertraute
Volksvermögengemäß der heutigen Wirtschafts¬
gesinnung verwalten!

Wenn auch die Hausfrau in ihrem Haushalt
wertmäßig geringere Mittel zu verwalten hat
als eine öffentlicheKörperschaft, wenn auch die
Art der Pflichterfüllung durch den privaten
Haushalt nur einzelnen Personen zugute kommt,
so muß dennoch die im Haushalt sich vollziehende
Umformungder Werte mit einer gewissen Plan¬
mäßigkeit und Regelmäßigkeiterfolgen. Plan¬
mäßig — denn die Ausgaben müßen den Ein¬
nahmen so angepaßt werden, daß der Haushalt
ohne Störung während der ganzen Rechnungs¬
periode (meist ein Kalenderjahr) den an ihn ge¬
stellten Anforderungengerecht werden kann. Als
Richtlinie für die kommende Ausgabengestaltuna
kann auch in der Hauswirtschaft, in der kleinsten
Wirtschaftseinheit, der Voranschlagdienen.

Ein Voranschlag — oder Haushaltsplan ge¬
nant — muß sich jedoch auf die Aufzeichnungen
aus der hauswirtschaftlichenBuchführung der
vorangegangenenJahre gründen können, muß die
in der Einkommensverwendunggemachten Erfah¬
rungen entsprechend berücksichtigen. Fehlen da¬

gegen der Hausfrau zuverlässige, verwertbare
Aufzeichnungenaus ihrer Buchhaltung, so ist die
Aufstellungeines Voranschlages, der für die prak¬
tische Ausgabeneinteilung von Bedeutung ist,
außerordentlicherschwert. Schon deshalb sollte
jede verantwortungsbewußte Hausfrau ordnungs¬
gemäß Bücher führen, in denen nicht nur alle Aus¬
gaben chronologisch registriert werden, sondern in
denen auch die Ausgabenarten nach bestimmten
Gesichtspunkten gruppiert werden.

Die Hausfrauen als Leiterinnen der kleinen
und kleinsten Wirtschaftszellenim deutschen Wirt¬
schaftsleben sind heute in ihrer Wirtschaftsfüh¬
rung nicht allein sich selbst verantwortlich: sie
alle sind in erster Linie Glieder der Gesamtwirt¬
schaft, Glieder der Volksgemeinschaft! Deshalb
muß sich jede deutsche Hausfrau bewußt werden,
wie sie ihr Wirtschaftsgeldzu verwalten hat und
daß ihr Tun und Handeln, ihre Wirtschaftsfüh¬
rung, ihr Einkaufen von Waren, ihr Jnanspruch-
nehmen deutscher Arbeitsleistungen getragen sein
muß von der Wirtschaftsgesinnungder Gegen¬
wart ! Mit Recht hat die Führerin der deutschen
Frauen . Frau Gertrud Scholtz-Klink, vor kurzem
betont:

„Heute darf kein Pfennig nutzlos vergeudet
werden, kein Pfennig deutschenGeldes darf von
deutschen grauen so ausgegeben werden, daß es
dem deutschen Volke zum Schaden gereicht! "

klns nsus Omgcingzkorm?

ritt und macht« tagelang« Fußtouren. Noch in
ihrem 70 Lebensjahr schwamm sie im Meer
Strecken, um die sie heute noch manch junger
Mensch beneiden würde! Der Arzt war der
seltenste Gast in ihrem gastfreien Haus.

Marie von Bunsen ist die Frau , die größte
Gegensätzein sich vereinigt — und harmonisch
vereinigt. Sie selbst charakterisiertesich in ihrem
Erinnerungsbuch: „Es gibt überirdische, ver«
geistigte Luftnaturen , es gibt glühende, ver«
zehrende Feuerseelen, noch mehr Erdmenschen,
sowohl jene der sandigen Orden, wie der fett¬
fruchtbaren Fluren — »u den Wassermenschen
mag ich gehören. Sie sind klar, aber tief, leiden¬
schaftlich. aber kühl, nachgebend, aber doch kräftig."

Und nun ist diese Frau 75 Jahre alt — ein
reiches, gesegnetesLeben liegt hinter ihr!Lstsr ton Lssrt.
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Attck eile
Vielfach ist's nichts anderes als der Mangel

eines gutgearbeiteten Mieders, wenn eine Figur
unvorteilhaft erscheint.

Ein gutes Korsett vermag da überraschendviel
und es ist fraglos richtig, wenn man sagt, daß
es die Grundlage eines jeden guten Anzugs,
mithin also der guten Wirkung eines jeden
Kleides bildet.

Solange eine Frau die Mitte der 20 nicht
überschritten hat. müßte eigentlich ein kleiner
Hüfthalter aus leichtem Stoff genügen, der
neben seiner Funktion als Strumpfhalter nichts
anderes zur Aufgabe hat, als dafür zu sorgen,
daß die Schönheit einer Figur erhalten bleibt,
also verhindert, daß sie sich vorzeitig ausdehnt.
Und dies ist unweigerlich der Fall , wenn man
sichs gar zu bequem macht.

Auch diese ersten Hüfthalter dürfen nicht ganz
unwichtig genommen werden. Man achte auf
einen guten Stoff und guten Sitz, wobei man
selbstverständlichauf jeglichesFischbeinverzichten
kann. solange der Stoff nicht „ausrutscht" und
leichte Stangen zu seinem Halt benötigt. Sehr
gerne werden zumal von jungen Damen die
Eummikorsetts getragen. Bringt man sie auch
heute sehr porös, so wird doch der straff sitzende
Gummi auf der Haut von manchen Damen schlecht
ertragen. Sitzt jedoch der Gummi zu locker, so
hat er seinen Zweck verfehlt. Die Schwierigkeit
des An- und Ausziehens kann man sich durch
Einstreuen von Puder erleichtern.

Ob die stärker« Figur ein Korselett oder Bü¬
stenhalter und Korsett getrennt trägt , ist An¬
sichtssache. Der starken Figur wird ausschließlich
ein Büstenhalter aus festem Stoff mit einem
möglichst langen Bundteil empfohlen, das spitz
nach oben in die Brustmitte hineinläuft , nach
unten aber bis zum Korsettrand reicht, mit wel¬
chem es durch steilstehendeGummibänder, die
am Korsett angenäht und an den Unterrand des
Büstenhalters geknöpft werden, so verbunden,
daß zwischen beiden Teilen kein llebergang mehr
besteht. Dadurch aber ist der Körper noch fester
„gepackt" als in einem Korselett aus einem Stück.

Ein Mieder für eine starke Frau soll rückwärts
möglichstlang sein. Vorn liebt man an Stelle
von Stäben , die leicht auf den Magen drücken,
eine Verdoppelung des Leibteils, das vielfach
noch durch Kreuz-und-quer-Versteppung besondere
Festigkeit erhält . Gummiteile senkrecht über den
Hüften, wie auch vorn eingesetzt, haben den Vor¬
zug, daß sie leicht von Zeit zu Zeit erneuert
werden können.

Einer stärkeren Figur ist mehr zu einem nach
Maß gearbeiteten Korsett zu raten. Es wird
ihr längere und bessere Dienste leisten und sie
sollte darum die Mehrausgabe nicht scheuen.
Eine starke Figur „verträgt" und strapaziert ihr
Korsett viel mehr als eine schlanke Frau uyd
ein gutes Korsett wird meist zwei geringere
überdauern, die ihre Figur doch niemals ganz
so vorteilhaft zu halten und zu stützen ver¬
mochten.

Lias Aspike ^ Accur"
In Deutschlandhat es leider schon Zeiten ge¬

geben, wo eine förmliche Krankheit der Aus¬
länderei das Volk beherrschte. Wenn nur etwas
von recht weit her kam, dann staunte des biedern
Deutschen Herz davor. Nicht allein politische und
andere Ideen, Modewaren und andere wirtschaft¬
lichen Güter fanden ihre begeisterten Abnehmer,
auch die Güter der Kultur bezog man am lieb¬
sten „von draußen" her.

Damit die Kinder in den „guten Ton" ein¬
geführt wurden, ließ man eine englische Miß"
von England herüber oder ein französische Gou¬
vernante aus Frankreichkommen. Und wer keine
von diesen beiden Vermittlern der guten Erzie¬
hung hatte, der galt als nicht recht standesgemäß
und fein. Fein war das, was von Frankreich,
England, jedenfalls von draußen kam. Das Ein¬
heimische galt für unfein und ungebildet.

Es wird Zeit, daß wir den guten Ton aus
uns heraus selbst schaffen und nicht weiterhin von
auswärts beziehen. Das aber ist gewiß nicht ein¬
fach. Nehmen wir nur einmal die Anrede für
die Frauen. Wir haben keine allgemein gültige
Anrede für die Frau , sondern viele Anreden für
sie. Wir dürfen nur mal in einem Verkaufs¬
laden beobachten. Da werden wir gewahr, daß
der Verkäuferam Ladentisch erst seine Kundinnen
ansieht und dann hören wir — abgesehenvon
denen, die er schon mit Namen kennt — ihn seine
Kundinnen begrüßen: „Guten Morgen, meine
Dame!", wenn sie einen Hut auf hat, „Guten
Morgen, gnädige Frau ", wenn sie noch besser
""gezogenist, „Guten Morgen" aber nur, wenn
sie barhäuptig ist. einen Korb am Arm trägt
und ein Aussehen hat, das sie den Frauen zu¬
rechnet, die immer viel putzen, waschen und wirt¬
schaften müssen. Wenn sie hellhörig ist. diese
Frau . dann wird sie sich denken: „So ich bin bloß
eine Frau , die nebenan ist eine Dame und die
andere ist eine gnädige Frau ."

Wir sehen, wie diese gute Sitte noch mangel¬
haft ist. Sie gehörte einer früheren Zeit an, wo
Klassen und Abstufungendie Volksgesamtheitauf¬
spalteten. Wenn auch immer ein gewisser Unter¬
schied zwischenden Frauen eines Volkes sein

wird, weil wir Menschenvon Natur aus eben
alle verschieden sind, so muß doch eine gewisse Ein¬
heitlichkeit und Gemeinsamkeit bestehen. Und
das muß sich auch in der Anredeform für die
Frauen zeigen.

Frankreich, mit einem schon seit langem stark
und kräftig ausgebildeten nationalen Bewußtsein,
hat für alle verheirateten Frauen die Anrede
„Madame". Die unverheiratete Frau heißt
„Mademoiselle". Die für alle gleichen Anreden
sind bedeutend für das Gemeinschaftsgefühlder
Menschen, hier der Frauen. Ueberall, wo sich Ge¬
meinschaftenbilden, finden wir das knüpfende
Band der gemeinsamenAnrede. In der Partei
hören wir vom Parteigenossen, im Volk vom
Volksgenossen, in der Bruderschaft vom Bruder,
in der Schwesternschaftvon der Schwester, beim
Heer vom Kameraden. In Rußland wurde nach
der Revolution der Tatsache der gemeinsamen
Anrede eine solche Bedeutung beigemessen, daß
man eine allen Frauen gemeinsameAnrede amt¬
lich einführte, auf die jede russische Frau Anspruch
hat.

Wir haben, wie gesagt, in Deutschland keine
allgemeingültigeAnrede für die Frau . Es müßte
aber eine gefunden werden, die in einer solchen
Höhe gehalten ist, daß sie der bisherigen Dame
und gnädigen Frau entspricht, zugleich aber auch
die einfache Frau aus dem Volke passend anspricht.
Es müßte eine Anrede gefundenwerden, die nicht
klassifiziert und trennt, sondern die eint, die nicht
wie bisher die eine Frau befriedigt, die andere
aber reizt.

Man denke ja nicht, daß dies nur Nebensäch¬
lichkeitenseien. Im Volksleben selbst, das sich
Tag für Tag, Stunde für Stunde in unserem
Lande auslebt, gibt es keine Nebensächlichkeiten.
Da ist alles wichtig. Neue Formen des staat¬
lichen und wirtschaftlichenLebens werden auch
neue Umgangsformen, neue gute Sitten , einen
neuen guten Ton hervorbringen.

Als Folgeerscheinungdrücken die neuen Lebens-
lormen inneren Frieden und seelische Vereinigung
aus. Die gegenseitigemenschliche Achtungfindet
in ihnen ihr sprachliches Gewand. 6. 8.



besuch um Mitternacht
^ ^ E "Ealitäten waren zu keiner Zeit Lap-

! >r schwache Seite gewesen. Wenn er
>1 solche als Erbschaft von seinen Eltern llbernom-

: n men hatte, wären sie auch sicher nicht lange bei
, i ihm haften geblieben.
! Warrens war weit herumgekommenin der Welt

S Er hatte, nachdemer — so um das Jahr 1870—
«1 seiner jammernden Mutter davongelaufen war

i x zunächst eine erklecklicheAnzahl Fahrten als
Schiffsjunge und Matrose zwischen seinem Ge-

' 1 burtsland Großbritannien einerseits und Amerika
>,'v und Australien andererseits ausgeführt, wobei

l häufigere intime Berührungen mit der damals auf
>: See noch recht gebräuchlichen neunschwänzigen

t Katze für Abhärtung von Leib und Seele gesorgt
>l hatten, war dann für mehrere Jahre als Farmer

i in Kanada seßhaft gewesen, beim Ruchbarwerden
l der ersten Kap-Diamantenfunde nach Süd-Afrika
i geeilt, hatte später als Soldat und Offizier im
? Burenkriege gefochten; und als Ergebnis von
, allem war ihm schließlichein gutes Stück Geld
- verblieben, das ihm im Alter von 40 Jahren ein
i unabhängiges Dasein für den Rest seiner Tage
> gewährleistete.

Gemüt besaß Warrens höchstens die gleiche
t Portion wie ein Schaukelpferd. Seine Umgangs-
> formen verdienten das Prädikat „rauh" mit er-
- heblich mehr Berechtigung als die Bezeichnung
, „herzlich". Dies äußerte sich schon im Verkehr mit
i Gleichgestellten, die ihn — soweit sie ihn bereits
i kannten — mit ausgesuchterHöflichkeitbehandel-
; ten, in wett ausgeprägterem Maße aber sozial

Niedrigstehenden, insbesondere Dienstboten gegen¬
über, die er wie Hunde traktiert , wenn es Weiße

> waren, und noch sehr viel schlechter, wenn es sich
um Farbige handelte. Stets vom Glück begünstigt,

! hatte er zahlloseHändel bestanden, die ihm keiner¬
lei Schaden taten, während er seinerseits, abge¬
sehen von den Metzeleien im Kriege, ein gutes
Dutzend Gegner aus mehr oder minder nichtiges
Anlässen ins Jenseits befördert hatte, ohne daß
dieser Umstand die Ruhe seiner Nächte und die
Güte seines Schlafes irgendwie zu beeinträchtigen
vermochte. -

Und doch war es eine Stunde der Nacht, in der
Warrens einen Gang auszufechten hatte, der
einen recht unerwarteten Ausgang nahm.

Nach langer Abwesenheit war damals unser
Freund zum zweiten Male in seinem Leben zur
Erledigung einer geschäftlichen Angelegenheitnach
Kimberley in Südafrika gekommen, wo er im
gleichenHotel abgestiegenwar, in dem er bereits
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zu jener Zeit logiert hatte, als der große Run
auf Kap-Diamanten alle Welt in Aufregung ver¬
setzte. Derzeit bestanddieses Hotel noch aus einer
elenden Bretterbude und dort, wo schon wenige
Jahre später gut ausgerichteteStraßen eine Stadt
ansehnlichenUmfanges bildeten, befand sich eine
ausgedehnte, in Camps verschiedenerGröße ab¬
geteilte Sand-, Schlamm- und Schuttwüste, in der
Menschenaller Nationen, aller Hautfarben und
aller Stände wie Wahnsinnige die Erde umgru¬
ben in der Hoffnung, einige der kostbarenStein-
chen zu ergattern, die Wochen zuvor erstmalig
dort gestunden worden waren.

Als Warrens in jenen wilden Tagen zum ersten
Male in Kimberley anlangte, waren die besten
Plätze bereits von Leuten besetzt, die näher am
Orte wohnten und daher schnellerangekommen
waren als er, der erst von Australien herüberfüh¬
ren mußte. Aber Warrens hätte nicht Warrens
sein müssen, wenn er sich hierdurch hätte beein¬
flussen lassen. Das Ungeregelte der Eigentums¬
und Bodenverhältnisse in diesen ersten Monaten
des Diamantentaumels in Verbindung mit der
ihm eigenen Skrupellosigkeitund einigen in dis¬
kreter Form im Büro des Sheriffs zurückgelasse¬
nen Zehnpfundnoten hatte genügt, um ihn zum
„nunmehr rechtmäßigen Besitzer" eines Camps
werden zu lassen, der kurz zuvor einem Mulatten
namens Jim Blackhead zugesprochen und von die¬
sem auch bereits bezogen worden war.

Der Besitzwechsel gestaltete sich denkbar einfach.
Warrens erschien auf dem Platz zwischen den vier
Pfählen, innerhalb derer Blackhead die Erdschollen
von unten nach oben kehrte, hielt dem Farbigen
die ihm übergebene,Eigentumsurkunde unter die
Augen, zertrümmerte ihm, als er auf Aufforde¬
rung nicht sofort seine Sachen packte, zunächst mit
einem wohlgezielten Faustschlag das Nasenbein
und jagte ihm, als auch das den hartnäckigen
Mischling noch nicht verscheuchte, kurzerhand eine
Kugel in den Leib, die dem Getroffenen um
Haaresbreite ein Dauerquartier in Manitus Ge¬
filden verschaffthätte. Jedenfalls reichte sie aber
aus, um ihn für mehrere Monate außer Gefecht
zu setzen. Als er wieder auf die Deine kam und
mit seinen Ansprüchenhervortreten wollte, war
Warrens bereits nach Australien zurückgekehrt,
und zwar unter Mitnahme mehrerer netter Dia¬
manten, die er, mit der besonderen Huld For-
tunas bedacht, auf dem widerrechtlichdem Halb¬
blut geraubten Camp zutage gefördert hatte. —

Zwischendamals und dem Morgen, an dem
Warrens jetzt neuerdings ins Kimberleyer „Hotel
Culinan" einzog, waren acht Jahr « vergangen.
Unser Mann hatte nach Abgabe seines Gepäcks
tagsüber mit gewohnter Energie den hauptsäch¬
lichsten Teil seiner Geschäfte erledigt, war abends
bei Trunk und Spiel noch einige Stunden im
Gastzimmer des Hotels sitzengeblieben, hierauf
in sein Logis gegangen, das ihn der bedienende
farbige Kellner in höflichsterForm angewiesen
hatte, wofür ihn beim Hinausgehen eine Kas¬
kade greulicher Flüche und die soeben frisch von
den Füßen gezogenen Schaftstiefel des Gastes,
die der Bediente mitzunehmen vergessenhatte,
nachgesandtwurden (die einzige Beachtung, die
der rauhbeinige Reisende dem Kellner zuteil
werden ließ), und jetzt, etwas nach Mitternacht,
war Warrens, nachdem er noch eine Weile über
sein busivsss nachgrübelnd im Bett verbracht
hatte, im Begriff einzuschlafen. Er blinzelte noch
einmal müde in den schräg durch das Fenster
fallenden Mondschein und drehte sich dann in dem
angenehmen Gefühl auf die Seite, gute sechs
Stunden vor sich zu haben, in denen er von
niemandem gestört werden würde.

Es sollte heute ein wenig anders kommen.
Gerade befand sich Warrens in dem jedermann

vom Zu-Dett-Gehen her bekannten Stadium zwi¬
schen Schlaf und Wachen, als er jäh im Kissen
wieder auffuhr. Er hatte ein leises Geräuschan
der Tür vernommen. Gespannt horchte er dorthin.
Ein feines Schaben von Stahl auf Holz wurde
hörbar, dann zwängte sich eine nadeldünne Säge
durch die vom Mondlicht beschienene Türfüllung,
sägte, sägte gut geölt und leise etwa zehn Zenti¬
meter dicht neben dem Schloß herunter, verschwand
wieder, wurde dreimal an anderer Stelle neu ein¬
gesetzt, bis schließlich ein quadratischesStück Holz
herausgesägt war, an dessen Stelle sich eine dunkle
Hand hereinschob und nach dem Schlüssel griff, mit
dem Warrens die Tür von innen verschlossen
hatte.

Darauf hatte der letztere nur gewartet.
Er war sich inzwischen darüber klar geworden,

wie er den ungebetenen Besucher empfangen
wollte, und dieser Empfang sollte ein besonders
warmer werden. Unhörbar, mit bösem Schmun¬
zeln, war er aus dem Bett gestiegen, hatte das
am Waschtisch hängende Handtuch ergriffen und
sich damit zur Tür geschlichen. In dem Augenblick,

als die Hand des Draußenstehendenden Schlüssel
berührte, warf er das zum Strick zusammenge¬
drehte Handtuchüber sie, schlang es um das Ge¬
lenk, dann über den Türdrückerund hielt beides
mit der Linken eisern fest.

Vom Korridor tönten jetzt die keuchenden Atem¬
züge des Ueberraschtenins Zimmer, der ebenso
gewaltige wie vergeblicheAnstrengungen machte,
sich zu befreien. Drinnen aber setzte Warrens sein
ebenfalls vom Waschtischgenommenes Benzin¬
feuerzeugin Brand und hielt dann die hell flak-
kerirde Metalldose dicht unter die nach abwärts
gekehrteHandflächedes Gefangenen, bis sich der
widerlicheGeruch verbrannten Menschenfleisches
mit dem jetzt zum qualvollen Stöhnen gewordenen
Atmen des Gefolterten mischte.

„Du sprichst noch zu leise, mẑ bc>̂ !" höhnte der
Bewohner des Zimmers, unentwegt die Hand
des Besuchersweiter versengend. „Brüllen sollst
du! Brüllen und damit selbst die Leute herbei¬
rufen, die dich in die Mangel nehmen werden,
verstehst du mich, Freundchen? Hattest wohl Ap¬
petit auf meine Brieftasche, hä? — Was für ein
Vögelchenhab' ich denn da eigentlich erwischt?"

Mit diesen Worten beugte sich Warrens zum
Loch neben dem Drücker nieder, um hindurchzu-
sehen. -

Das wurde ihm zum Verhängnis.
In dem Augenblick, als sein Auge durch den

Ausschnitt funkelte, peitschte der scharfe Knall
eines Browntngschusses durch die Still « des

Hauses. Das Handtuch loslassend und damit die
Schlinge lösend, siel Warrens ins Zimmer zurück.
Das herbeieilendeHotelpersonal fand ihn, mitten
durch die Stirn geschossen, tot auf dem Boden
liegend.

Der Zimmerkellner, der den Gast zu betreuen
hatte, war nirgends auffindbar. Er hieß Jim
Blackhead und hatte sich vor Jahren an der
Diamantensuchebeteiligt.

Die Gans
Der „Arkansas Weekly Dispatch", den Mark

Twain vorübergehend leitete, war das Blatt der
Geflügelzüchter.

Eines Tages lief bei der Redaktion ein Paket
ein. Inhalt : eine Fettgans . Mark Twain suchte
nach dem Begleitschreibendes Absenders. Fand
aber keinen. Denn wahrer Edelmut ist namenlos.

Er nahm die Gans mit nach Hause, woselbst sie
den Weg allen Fleisches ging. Es blieben von
dem Tier nur spärlicheReste übrig- Selten hat
Mark Twain ein Gänsebraten so gut geschmeckt.

Als et aber am nächsten Morgen die Redaktion
betrat, lag folgendes Schreibenauf seinem Tisch:
„Sehr geehrter Herr! Ich erlaubte mir, Ihnen
dieser Tage eine Gans zu schicken, die ohne jede
Ursache verendet war. Vielleicht könnten Sie
als Fachmann mir die Art der Krankheit sagen."

Sibirisches Femgericht / Von Grnft Kacken

Tiger und Tigerin / Von Vengt Verg

Bengt Berg konnte am 9. Januar seinen
50. Geburtstag begehen. Mit Erlaubnis deS
Verlages Dietrich Reimer Ernst Vohsen, Ber¬
lin , bringen wir heute einen Beitrag aus
seinem kürzlich erschienenen Buch „Tiger und
Mensch".

In dieser Nacht haben die Hirsche und Wild¬
schweine des Reviers keine Ruhe. Das Tigerpaar
geht auf Jagd . Die Fährte , welche diese „proms-
vaäs äss tigrss " hinterläßt , ist der interessante
Leitartikel einer Zeitung, die jede Nacht in Staub
und Sand abdruckt, was sich im Dschungel zu¬
getragen hat.

Sie treffen sich an dem offenen Ufer eines Bach¬
laufes, aber die Fährten zeigen, daß sie in respekt¬
vollem Abstand stehengebliebensind, um einander
zu beobachten. Seine Fährte hat sich dort tief in
den Boden gedrückt. Er hat lange still gestanden,
schwer und ruhig, und hat sie betrachtet. Sie ist
etwas unruhig geworden, hat die Tatzen hierhin
und dorthin gesetzt und sich endlich wie eine
Sphinx hingelegt, um ihn den nächsten Schritt
machen zu lassen. Dann hat er die Geduld ver¬
loren und ist nähergekommen, nicht geradeaus,
sondern in einer Vogenlinie, die ihn gegen den
Wind in die Nähe ihrer Majestät brachte. Dort
ist er mehrere Male hin und her gestapft, bis er
ganz sicher war, wie er empfangen werden würde.
Sie hat sich plötzlich so herumgeworfen, daß sie ihn
immer vor sich hatte. Dann hat sie sich erhoben und
ist einige Schritte gelaufen. Darauf hat sie sich
wohl umgewandt und ihm einen wohlgefälligen
Blick zugeworfen, denn er ist plötzlich lebhaft ge¬
worden und hat einen Satz hinter ihr her ge¬
macht, aber nur einen, als habe er sich plötzlich
erinnert , daß sich das nicht mit seiner Würde ver¬
eine. Dann sind die Fährten ein gutes Stück wirr
ineinander verwickelt. Wo man sie wieder ausein-
anderhalten kann, hat sie die Führung übernom¬
men und ist ihm am Bachufer entlang voraus¬
gegangen. Seine breiten Fährtenabdrücke laufen
immer quer über ihr« schmalen spitzen. Er hat sich
brav hinter ihr gehalten, denn wo sie stehen¬
geblieben ist, vermutlich, um einem Hirsch nachzu¬
sehen, dessen plötzliche flüchtige Fährten den Bach¬
lauf kreuzen, ist er fünf, sechs Tigerlängen hinter
ihr stehengeblieben. Dann sind sie gegen drei Kilo-
meter zusammen gewandert, erst hintereinander
her vom Bach, dessen zertretene Erde nur ab und
zu Abdrücke von Schritten zeigt, in den Teakwald
hinein, wo das zertretene dürre Laub auf dem
Boden ihre Richtung verrät , und von dort auf
einen staubigen, gewundenen Dschungelweg. der
ihr gewöhnlicherWechselist, wenn sie ausstreift,
um Wild in der Dämmerung zu finden. Hier ist
sie dem einen Wegrande gefolgt und er dem
anderen. Aber er ist immer ein Stück hinter ihr
gewesen. Das sieht man, wenn sie immer wieder
stehengebliebensind, um nach Wild zu lauschen, an
den Stellen, wo sie etwas zu hören gewohnt ist.

Dann ist sie plötzlichin den grünen Dschungel
eingebogen, der eine feuchte Senkung umgibt. Ein
Mohikaner hätte vielleicht die Fährte über den
blattlosen, staubfreien Boden verfolgen können.
Meine Augen vermögen es nicht. Aber er ist auf
seinem Wegrande weitergegangen. Mehrere Male
hat er angehalten, wie um zu lauschen, wo sie
hingegangen ist. Also sind sie leise gewesen. Dann
hat sie wohl etwas gehört, dem sie nachgeschlichen
ist. Fast einen Kilometer ist er weitergegangen.
Es hat den Anschein, als hätten sie sich im Ernste
getrennt. Das pflegen sie nicht so schnell zu tun.
Plötzlichendet die Fährte . Er hat einen Satz quer
über den Weg gemacht und ist nach ihrer Seite
in den Dschungelgetaucht. Es ist unmöglich, seine
Fährte da drinnen zu verfolgen. Aufs Geratewohl
pirsche ich mich nach einem Waldstrich, wo viele
welke Blätter über das trockeneGras gefallen
sind. Es sieht aus, als habe sich eine gigantische
Schlange dort vorwärtsgewunden. Das Gras ist
niedergedrückt, kleine Büsche sind zu Boden ge¬

preßt und zähe Schlinggewächseabgerissen. An
einem jungen Baum ist die Rinde geschält. Dort
sitzen angerisseneHaare. Ein Sambarhirsch. Den
hatte sie also gehört, als sie allein in den Dschun¬
gel tauchte, während er den Weg fortsetzte, um
die Aufmerksamkeitauf sich zu lenken. Und als er
den Sprung und das Trampeln des Hirsches hörte,
setzte er über den Weg und eilte zu Hilfe — oh
nein —, er beeilte sich nur, die Beute zu „ber¬
gen". Fraglos ist er es gewesen, der den schweren
Hirsch am Widerrist gepackt und so hoch ge¬
tragen hat.

In das undurchdringlicheDickicht von Bambus,
windgefällten Bäumen und Schlinggewächsen, die
es in der Gegend gibt, geht die Schlepplinie. Er
kennt offenbar das Revier ebensogutwie sie, ob¬
wohl er sie nur alle zwei, drei Wochen besucht.
Aber warum haben sie den Hirsch fortgeschleppt,
statt die Mahlzeit dort, wo er fiel, zu beginnen?
Weil der eine dem anderen das Fressennicht rich¬
tig gönnt, ehe er sich sattgegessen hat. Es ist über¬
reichlichfür beide, und sie sind sich nur darüber
nicht einig, wo sie anfangen sollen.

Es ist verlockend, der breiten Schleppfährte in
das Dickicht zu folgen. Es ist nicht so gefährlich,
wie man zuerst denkt, auch wenn der Tiger un¬
berechenbarer als sonst ist, solange er sich auf

Freiersfüßen befindet. Aber ihnen nachzugehen,
bedeutet in neun von zehn Fällen nur, das Paar
in seiner Ruhe zu stören, ohne jedoch einen Schim¬
mer von ihnen zu sehen. Läßt man sie zufrieden,
so verzehren sie den Rest der Beute am nächsten
Abend zusammenund ruhen vielleicht noch einen
Tag jeder für sich im Schatten des Dschungels.
Aber am Morgen nach der dritten Nacht geht die
Linie seiner breiten Fährte , wenn nicht alle Zei¬
chen trügen, auf dem kürzesten Weg, den er kennt,
in eine Gegend, wo er gewohnt ist, die Einsam¬
keit zu genießen. Doch nicht für lange, höchstens
vier Tage, um einen umherstreifendenBüffel aus
dem Dorf zu schlagen, ihn mit Geiern und Hyänen
zu teilen und wieder auszuschlafen. Dann über¬
kommt ihn in einer kühlen Nacht wieder die Wan¬
derlust. Auf der anderen Seite des Flusses, wohin

klugerweise hinüberschwimmt, während dieer
Krokodileauf einer Sandbank ihren Morgenschlaf
halten, weiß er eine andere gestreifte Schönheit,
die zu besuchen er sich hütet, falls ein noch stär¬
kerer Tiger, dessen Stimme man zuweilen von
jenseits des Wassers hört, gerade dort ist, wenn
er kommt. Denn wenn sie sich auf einem Stück
Boden treffen, das einer von ihnen für das seinige
hält, und beide sich stark genug fühlen, so findet
dort ein Ringkampf ohne Runden statt, bis der
eine liegenbleibt. Dabei kommt es auch leicht vor,
daß die Besitzerindes goldenen Felles, die beide
begehrten, in der Still ? der Nacht aus dem
Dschungeltaucht und dem Sieger hilft, den Ge¬
fallenen aufzufressen.

Es war im Jahre 1909, und Väterchen Zar
regierte noch über Rußland und Sibirien . Wir
hatten bei Ustj Strielka am Amur Landvermessun¬
gen vorzunehmen. Kasaroff, unser Karawanen-
führer, war die rechte Hand des Polizeimeisters
von Nertschinsk. Wir reisten also unter bestem
Schutz, zumal unserm Führer auch noch zwei bis
an die Zähne bewaffnete Kosaken von gutem Ruf
beigeselltwaren.

Nur der Diener Kasaroffs, ein Mongole, wollte
uns gar nicht gefallen. Wittim hieß er. Das ewige
Grinsen dieses Asiatengesichtswar uns zuwider.
Auch Kasaroff traute ihm nicht besonders, aber er
meinte: „Wenn der Kerl nicht so einen delikaten
Scharkoje (Braten ) zu schmoren verstände und
nicht so einen prachtsteifenTee zu brauen wüßte,
hätte ich ihn längst in seine Wüste geschickt.

Hier am unteren Amur, wo alle westliche Kultur
weniger gilt als ein tungusischerStinkhamster,
konnte man mit europäischenHöflichkeitenkeinen
Eindruck machen. In seiner Eigenschaft als Re¬
gierungsbeamter mußte Kasaroffmeist scharf dürch-
greifen.

Freilich, manchenFeind hatte sich der Beamte
dadurch schon geschaffen, und wohl sein bitterster
Feind war ein reicher Händler, ein gewisserGre-
gori Nikolajew. Daß Wittim im geheimenSolde
dieses Menschen stand, wußte Kasaroff nicht, sonst
hätte er dem Mongolen gewiß den Laufpaß ge¬
geben. Aber das Schicksal nahm die Sache ver¬
teufelt ernst. Und das kam so.

Wir mußten wegen weiterer Vermessungen
einige Tagereisen weit in die nackten Tundren
der nördlichen Steppen. Hoher Schnee bedeckte
die weiten Ebenen. Aber wir hatten schon jetzt
die Vorbereitungen zu treffen für die Arbeiten,
die uns den ganzen nächstenSommer über be¬
schäftigen würden. Wir zogen mit zehn Schlitten
über die kaum erkennbaren Wege dahin. Voran
die Lastschlitten mit den Bedienungsmannschaf¬
ten, dem Gerät, den Stangen , Latten und Zelten
für die trigonometrischenBauten, mit den In¬
strumentenund dem Proviant . Wir beiden Land¬
messer saßen in je einem Schlitten, wohl verpackt
und zugedeckt mit Decken und Fellen bis über die
Ohren, und zum Schluß fuhr Kasaroff, unser Be¬
schützer, im eigenen Schlitten, begleitet von den
beiden Kosakenzu Pferd.

Ab und an hielten wir Lei einer Siedlung oder
vor einer einsam gelegenen Saimka, einer
Meierei, um den Pferdchen eine Ruhepause und
unsern Leuten einen Wodkaoder ein Glas heißen
Tee zu gönnen. Am ersten Abend erreichten wir
Tasjejawska Sortj , wo wir Station machten.
Diese kleine Ansiedlunghat ständige russische Be¬
amte. Wir fanden hier für die Nacht gute Unter-

Dritter Klasse in einem japanischen Hug/ Von Älma M . Tarlin

Alma Karlin , die alle Erdteile bereist hat,
zeichnet hier das heiter -liebenswürdige Idyll
eines unbekannten Japan.

Wenn auch nicht sonderlichschnell, so doch billig
und angenehm, kann man vom Fahren in Japan
sagen. Da ich den Fahrpreis nach Kamakura
kannte und meine bis zu zehn reichendeZahlen-
kenntnis mich mühelos Schalter Nummer drei
finden ließ, gelangte ich ohne Zwischenfälle in
den Besitz der Fahrkarte, und um den richtigen
Bahnsteig zu entdecken, zeigte ich zur Zeit und Un¬
zeit die Karte vor, aber als mich der Schaffner
mit vielen Worten und einer Verbeugung, die
einer Königin und nicht eines Dritteklassefahr-
gastes würdig gewesen, endlich in den Wagen
schob, schnappteich das Wort „Reine", eine Ver¬
stümmelung von „Linie", auf, und das gab mir
zu denken. Irgendwo und irgendwann sollte ich
umsteigen!

Hoffentlicherst in Yokohama, wo ich neuerdings
die Karte zeigen und wie ein Papagei „Kama¬
kura?" wiederholen wollte.

Die dritte Klasse ist nirgends auf Erden son¬
derlich angenehm, aber in Japan hat man wenig¬
stens die Entschädigungewig wechselnderBilder.

Neben mir saß ein älterer Mann, unzweifelhaft
ein Maurermeister, weil seine blaue Jacke die
übliche Inschrift trug, und jedermann zollte ihm
Hochachtung, denn er hatte schon einen Bart , was
bei den Fernöstlern hohes Alter und damit ge¬
wonnene Weisheit andeutet. Aus diesem Grunde
werden auch Götter immer m i t Bart dargestellt.

Auf den übrigen Sitzen saßen Wallfahrer nach
Maikura, Männer und Frauen in einfachen Kimo¬
nos, die ein rotes Papierzeichen an die Brust
geheftet hatten. Ihr Fahren war ein ununter¬
brochenes Schmausen. Sie boten sich gegenseitig
kleines Backwerk an, das sie aus seltsam ver¬
knüpften Tüchern fischten, und verbeugten sich da¬
bei unzählige Male. Hierauf kam — bis dahin
vom weiten Aermel verborgen — das hölzerne
Sakeschälchen zum Vorschein, und aus einem brau¬
nen Flaschenkürbis gössen die Männer nun den
geliebten Reiswein, eine helle, ein wenig grün¬
liche Flüssigkeit, in die bereitgehaltenen Tassen.
„Dozo!" und eine tiefe Verbeugung begleitete die
Uebergabe. „Domo arigato !", und verbunden mit

dem Danke und dem anmutigen Heben und Sen¬
ken der Tasse folgte wieder eine tiefe Verbeu¬
gung. Jedesmal wurde die Tasse mit einem
Papiertaschentuchausgewischtund die daran be¬
festigte Schnur mit verziertem Querhölzchen in
den Gürtel gesteckt, aber schon nach dem nächsten
Kuchen wiederholte sich der Vorgang.

Mütter legten ihre Kinder, die schon allein
gehen konnten, an die Brust und Großmütter mit
schwarzpoliertenZähnen zogen die Beine behaglich
auf den Sitz hinauf. Nur Europäer konnten mit
solch schlotterndenBeinen behaglichsitzen. . .

Nun holte aus den unergründlichenTiefen eines
Kimonoärmels ein junges Mädchen eine Pfeife
hervor, die wie ein Bleistift mit Silberkapsel aus¬
sah, und sofort sah man überall Pfeifen auf¬
tauchen, manche kürzer, manche länger, aber alle
mit so winzigem Kopf, daß zwei bis drei Züge
ihn schon leerten. Oh die tiefe Freude, solch eine
Pfeife sorgfältig zu stopfen, anzuzünden, zu be¬
wegen, an die Lippen zu führen, zwei, tiefe Züge
mit geschlossenen Augen zu tun und sie dann aus¬
zuklopfen, auszuputzen, abzuwischen und neuer¬
dings in den Kimonoärmel zu versenken. Man
merkt, daß im Osten die Zeit noch nicht Geld ist.

Bald darauf erschienein Mann, der dicht be¬
schriebene Papiere herumreichte (an mich ver¬
schwendete er keins) und bei seinem nächsten Auf¬
tauchenüberreichteer diesem oder jenem Fahrgast
mit tiefer Verbeugung zwei silberglänzende
Pillen . Was sie zu bewirken, zu heilen oder zu
töten vermochten, blieb dahingestellt. Ich sah in¬
dessen meinen ehrwürdigen Nachbar eine davon
ohne sofortige Folgen irgendwelcher Art ver¬
schlucken. doch war es mir, als verrieten selbst
seine orientalisch-gelassenen Züge etwas von
Widerwillen.

Draußen, an dem offenen Fenster flog die ja¬
panische Landschaft der Gegend um Yokohama
vorbei — fernes niederes Hügelland, Lotosteiche,
Reisfelder, ein kleiner scharlachroterFuchsschrein
halb von hohem Bambus verborgen, eine Bogen¬
brücke über ein Wässerchen, Kiribäume, deren
Blattwerk ein wenig an unsere Platanen er¬
innert und aus deren wunderbar seidigem Holz
die Eetas oder Holzsandalen gemacht werden,
und endlich die einfachengrauen Holzbauten, die

ein japanisches Haus bilden. Künstliche Felsen
und Wasserfälle, Zwergbäume und schüssolgroße
Teiche verwandelten den winzigen Garten in
eine reizende Anlage.

In Yokohamasprang ich aus dem Zug, ergriff
den ersten Träger, der unter zehn Koffern vor-
beistöhnte, hielt ihm meine Fahrkarte unter die
Nase und wiederholte dreimal:

„Kamakura? Kamakura? Kamakura?"
Er antwortete auf englisch, mit seinen Koffern

die lästige Ausländerin zur Seite fegend, aber
ungeachtet der Last mit einer Halbverbeugung:
„Zurückin den Zug, schnell, schnell! Umsteigenin
Ofuna."
' Ganz betreten kletterte ich in den Zug zurück.
Wann kam Ofuna, wie sah es aus ? Da hob der
ehrwürdige Weise, an dessen Seite ich früher ge¬
sessen, dreimal feierlichdie Hand und zählte laut:

„Eins—zwei—drei—Ofuna !"
Also die vierte Station von Yokohama? Ich

verbeugte mich, wenn auch leider nicht halb so
anmutig wie eine Japanerin , und murmelte
„äowo arigato ".

So oft der Zug hielt, zählten alle Pilger einen
Punkt weg und in Ofuna wurde ich sozusagen
mit vereinten Kräften an die Luft gesetzt, — lief
über Brückenund durch Gänge zu einem anderen
Bahnsteig, und war überzeugt, im richtigen
Zug zu sitzen, weil der Name Kamakura in la¬
teinischerSchrift darauf geschrieben stand.

Es ging gegen Mittag und aus netten weißen
Holzschachteln wurden Reisrollen genommen, die
wie unsere Würste in einer Haut steckten und die
mit allerlei Dingen (Fischen, der süßen Susuki-
bohnenmasseund ähnlichem) gefüllt waren und
nun begann ein eifriges Schmausen. Niemand
sprach, denn japanischer guter Ton verlangt, daß
Mahlzeiten schweigendeingenommen werden.

Da tauchte» in der Ferne grüngraue Tempel¬
dächer. hübsche Häuser und Gärten auf, ein Stück¬
lein lichtfunkelndesMeer blendete herüber und
der Schaffner, dem ich wohl empfohlen war lä¬
chelte mir zu und sagte:

„Kamakura!"
Eine freundliche, doch unnotwendige Warnung

da der Zug ohnedies in Kamakura sein Endziel
erreichte. °

kunft und konnten am nächsten Morgen unser«
Straße weiterziehen. Vierzig Werst trennten
uns noch vom Ziel. Wir waren fünfundzwanzig
Werst gefahren, als wir eine Saimka erreichten.
Sie bestand nur aus einem einstöckigen Haus mit
angebautemStall . Es war zwar Mittagszeit vor¬
über, und unsere Mägen knurrten um die Wette,
aber Kasaroff hatte angeordnet, erst zu Abend
ein warmes Mahl einzunehmen. Den Begleit¬
mannschaftenbewilligte Kasaroff auf ihr Bitten
hin einen kurzen Aufenthalt, damit sie sich in der
Schenke etwas wärmen könnten, denn es war
mittlerweile ein starker, kalter Wind aufgekom¬
men. Wittim und seine Leute stürsten in dad
Haus, und wir blieben mit unseren beiden Ko¬
saken draußen in den Schlitten. Wir unterhiel¬
ten uns, so gut es ging, in dem eisigen Sturm , der
uns den aufgewirbelten Pulverschnee in die Au¬
gen jagte. Bald aber schlüpfte mein Freund aus
seinem Pfühl , um sich ebenfalls in die Schenke
zu begeben. Auch die beiden Kosakenhatten in¬
zwischen Erlaubnis erhalten, einen warmen
Schluck zu nehmen.

Es war längst über die angesetzte Zeit, als
Kasaroff zu rufen und zu schimpfen anfing. Ich
erbot mich, nachzusehen und die Leute zu holen.
Ich tat das um so lieber, als mir die Glieder zu
erstarren drohten, auch senkte sich eine bleierne
Müdigkeit auf meine Augen. Nichts ist gefähr¬
licher, als hier in der furchtbaren Kälte einzu¬
schlafen. Der stete Eiswind der Tundren ruft
eine unbezwingbare Müdigkeit hervor. Ein¬
schlafen aber bedeutet Tod!

„Ktotam!" wurde mir ziemlich barsch entgegen«
gerufen, als ich eintrat . Als ich meinen Hirsch¬
pelz etwas gelüftet und meine Handschuheabge¬
legt hatte, bestellte ich beim Wirt , der hinter
einer riesigen Teemaschine hockte, ein Glas heißen
Grog. Ich vermißte im Raum meinen Freund,
ebenso auch die beiden Kosacken. Kaum hatte ich
nach ihnen gefragt, als ich plötzlichmit lautem
Gepalter von rückwärts überfallen und über¬
wältigt wurde. Ehe ich nach dem Revolver grei¬
fen konnte, war ich wehrlos gefesselt, wurde
emporgehobenund in ein stockfinsteres Hinterzim«
mer geworfen. Ich erkannte noch das grinsende
grüngelbe Gesicht Wittims über mir, dann schlug
die Tür zu. Die Riegel knarrten. Meine Au¬
gen irrten in der Finsternis umher, denn man
hatte die Läden vor die Fenster geschlagen. Ich
hörte ein Rascheln und dann das Grunzen
meines Freundes, dem ein Knebel seinen Mund
verschloß. Auch die beiden Kosaken machten sich
bemerkbar. Also so war die Sache! Jetzt ging
mir ein Licht auf. Das alles galt gewiß nur
Kasaroff, ihn wollte man isolieren. Aber was
konnten wir tun ? Unsere Fesseln waren fest,
Tür und Fenster verriegelt. Wir hielten den
Atem an und schickten die Ohren hinaus vors
Saus . Hörten Kasaroffs Schelten. Höhnisches
Geschrei und Gelächter war die Antwort. Dann
erstickende Rufe Kasaroffs. Und dann Schlitten-
geläute; nebenan im Schenkzimmer Stille —
draußen das sich immer mehr entfernende Ge¬
klingel. Dann Totenstille.

Ich rief laut , denn mir hatte man den Knebel
erspart. Aber mein Rufen blieb unbeachtet.
Dumpf« Geräuscheim Haus ließen darauf schlie¬
ßen, daß die Hausinsassen zu Bett gegangenwaren.

In der Nacht brach nun einer der Stürme los,
bei denen dem Menschen im Freien das Mark
in den Knochengefriert : der Buran . Kein Si¬
birier setzt sich ohne Zwang dem Vuran aus . Der
Sturm dieser Nacht vollends schien Hölle und Teu¬
fel entfesseltzu haben. Das Haus stöhntein allen
Fugen. Ich schätzte, daß das Unwetter wohl an
zwanzig Stunden in fast ununterbrochener Ge¬
walt getobt hatte. Der Kopf brummte mir.
Meine Augen schmerzten, und meine Gelenke
brannten. Endlich, es mochte schon Nachmittag
des folgenden Tages sein. hatte sich das Unwetter
draußen gelegt.

Unsere Tür wurde geöffnet, der Wirt trat herein
und befreite uns von den Fesseln. Er versicherte
bei allen Heiligen, er habe nichts für uns tun
dürfen und können, sonst würde er sein Leben
verwirkt haben.

Ich stürzte hinaus . . .
Kasaroffs Schlitten stand noch an seinem Platz.

Die drei Pferde aber waren fort. Quer über
den Schlitten ging eine wandhohe Schneewehe.
Hastig schaufelten wir den Schnee beiseite und
wollten die Decken herunterreißen, um Kasaroff zu
befreien. Decken und Pelze aber waren mit Seilen
umwunden, so daß wir Mühe hatten, mit Messern
die hartgefrorenen Stränge zu durchschneiden.
Die Decken waren steif wie Bretter . Und Kasa-

Einen Toten zogen wir mit Mühe aus
dem Schlitten. Wittim und seine Helfershelfer
hatten Kasaroff dem Buran ausgesetzt. Jrqend-
funden"^ ^ "* h"" e hier seine Erfüllung ge-

die Kosaken sofort zurück nach
Usti Strielka und schafften dann den Toten in
,eine Heimat Später rief ich die Gerichte an.
Aber die Uebeltüter waren unauffindbar . Man
hatte sie auch kaum belangen können. Denn Kasa-

^ ^ b' lrseschlafen und erfroren — was wollen
Sie . Den Rubeln eines Erigorgi Nikolajew
war kein Eesetzesparagraph gewachsen.
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Die kleine Schneiderwerkstatt des Meisters Hediger.
Von den sieben Ausrechten sind hier außer Hediger
noch Kuser , Shsrig und Akli  n versammelt, um
sich sür den Bratenrock zum Fest Maß nehmen zu
lassen. Als erster steht bereits K u s e r vor H e d , ge r,
der acschästia Aenderungen an emem halbsertigen Bra¬
tenrock vornimmt , den Kuser  zur Probe ange¬
zogen hat.

Einstellung I8S
Totale (50er Objektiv) : Kamera
steht in der Hinteren Ecke des
Raums , am Stoss-Regal, linke Bild¬
kante daS Pult Hedigers mit dem
Geschäftsbuch, rechte Bildkante das
Tischchen nnt dem Bügeleisen, hin¬
ter dem Pult aus der Osenbank
Sysrig und Aklin, in der Mitte
vor dem Ankleidespiegel Hediger
und Kuser, am Schneidertisch der

Lehrling Fritz. Dröhnendes Lachen von Sysrig und
Aklin von der Ofenbank her, in das
Hediger einstimmt . Wütend wirst
Kuser einen bösen Blick zur Ofen¬
bank herüber.

Hediger zieht den erregten Kuser
wieder vor den Spiegel . . ., darauf

sich Kuser kerzengerade in
steiserHaltung hin . Hediger schimpft
stellt
steiserHaltung
gutmütig:

Nun , steh' nicht wieder da, als ob
du einen Ladestock verschluckt hät¬
test . . .1"

Von der Osenbank her höhnt Aklin:
„Das tut er immer , seitdem er zum
Bundesschießen gehn darf !"

Wütend fährt der gefoppte Kuser

Aklin sagt seelenruhî ^ l ^ ^ deine Alte doch nun
endlich erlaubt hat !"

Einstellung 187
Nah (öller Objektiv). Kamera steht
am Platz der Nähmaschine, linke
Bildkante Sysrig , rechte Bildkante
der Lehrling Fritz. Vor dem Spie¬
gel Hediger und Kuser. Wütend hat
Kuser sich zu Aklin herumgedreht,
da reißt ihn Hediger wieder zurück:

„Na . willst du nun endlich still-
steh'n, sonst bekommst du einen
Buckel in den

daß Bürgi sich neben Akl,n aus die Osenbank gesetzt
Erysmann nahe beim Fenster aus e,nein Stuhl Platz
genommen hat . Bor dem Spiegel steht immer noch
Kuser, neben ihm Hediger.

Einstellung 1W
Teiltotale.  Zur Werkstatt her¬
ein tritt mit den Worten

„Grüß Gott allerseits !'
der Zimmermeister Frymann , dem
die Freunde ebenfalls mit einem:

„Grüß Gottl"
Antwort geben.
Hediger begrüßt ihn mit den Wor-

„Na , kommst auch zum Maßneh¬
men?"

und Frymann antwortet lachend: _
„Pünktlich wie beim Militär!

Einstellung 191
Nah aus die Gruppe um Frymann.
Hediger sagt zu seinem Lehrling:

„Fritz, nimm Herrn Frymann Hut
und Stock ab."

Immer noch hat Kuser mit ausge¬
breiteten Armen dagestanden, von
Hediger scheinbar völlig vergessen.
Jetzt platzt ihm die Geduld, und
er schreit Hediger an : ^ . . .

„Na , Hediger, was laßt du mich
stehen wie eine Vogelscheuche!"

Hediger sieht kaum hin zu Kuser,
schlägt leicht den ausgebreiteten
Arm Kusers herunter und sagt so
nebenbei: ^ ^ ,

„Fr,tz , zieh' Herrn Kuser aus.
Frymann , der Hut und Stock dem
Lehrling gegeben hat , lacht dröh¬
nend und behäbig los:

„Aber nicht ganz, hoffentlich, sonst
lausen wir weg."

Wütend schaut Kuser, der sich schon
wieder schwer gesoppt fühlt , Frh-
mann an und schreit: ^ . -

„Glaubst du vielleicht, du kannst
Staat machen mit deinem Bauch?"

Wohlgefällig sieht Frymann aus
seinen recht erheblichen Bauch-
umsang herunter und lacht behäbig:

„Etwa nicht?"

deinen Konsirmanden-

Widerwillig steht Kuser still, schimpft
aber mit verdrehtem Kops nach hin¬
ten zur Ofenbank herüber:

„Halt du dein Schandmaul ! Als ob
bei mir zu Hause nicht alles nach
meinem Kops ginge?"

Sysrig und Aklin lachen schallend,
und Sysrig poltert in seiner derben
Art los:

„Ja , die Teller und Tassen,
wenn deine Alte sie dir nach-
schmeißtI"

Jetzt stimmt auch Hediger in das
Lachen ein:

Kuser ist wütend.

„. . . die geh'n nach seinem Kops!"
Schallend lachen jetzt alle drei.

Di« kleineGlockean der Tür läutet.

Einstellung 188
Teiltotale (50er Objektiv) :
Kamera steht an der Osenbank, so,
daß sie die Tür rechts und die
Gruppe Hediger-Kuser links faßt.
Die Tür össnet sich, und es treten
Bürgi und Erysmann herein.

„Grüß Gott ! Grüß Gott !"
ruft einer dem anderen zu. Dann
geht Bürgi , der einen Stossballen
über dem Arm trägt , aus Hediger
zu und sagt:

„Ein schönes Stück Stoss hab' ich
mir da mitgebracht . . ."

Hediger läßt Kuser stehen, der mit
seinen ausgebreiteten Armen in der
ärmellosen Anprobe kläglich genug
aussieht, nimmt Bürgi den Stoss¬
ballen ab und geht damit ans Fen¬
ster, betastet sachverständig den

Einstellung 192
Nah - Gegeneinstellung
aus die Gruppe um Frymann . Ka¬
mera , mit 50er Objektiv, steht neben
dem Ankleidespiegel. Im Bild sind
Frymann , Hediger, der Lehrling,
Kuser und Erysmann . Hediger ruft
seinem Lehrling zu:

„Fritz, nimm die Tafel und die
Kreide, schreib' die Maße aus !"

Hediger selbst hilft Frymann aus
seinem Ueberrock. Frymann saßt
sich nachdenklichan die Stirn , geht
zur Osenbank, aus der Aklin, Sh-
srig und Bürgi sitzen, und wieder
zum Ankleidespiegelzurück, in Nach¬
denken versunken Er sagt jetzt, in¬
dem er wieder zur Osenbank tritt:

„Kinder , mir geht da noch was
durch den Kopf. Wir haben doch
nun beschlossen, gemeinsam zum
Bundesschießen zu gehen, sogar mit
einer Fahne zu gehen, und da ist
es doch nun selbstverständlich, daß
wir auch eine passende Ehrengabe
überreichen."

Während seiner Worte zieht ihn
Hediger von hinten auf den Platz
vor dem Spiegel zurück und beginnt
mit dem Maßnehmen.

Einstellung 198
Groß,  aus die Osenbank. Die
Männer sind verdutzt. Bürgi fragt:

„Was — eine Gabe?"
Aklin stimmt dem Vorschlag Frh-
manns zu:

„Ja , ein guter Gedanke."

Einstellung 194
Groß,  aus Erysmann , der mit
skeptischemGesicht sagt:

„Das dicke Ende kommt nach."

Stoss und läuft dann geschäftig in
Richtung aus das Stoff -Regal zu,
um ihn dort abzulegen. Kuser steht
immer noch da.

Einstellung 189
Die enge Gaste vor HedigerS Haus.
Total.  Kamera steht aus Gassen-
mitte in Richtung auf Hedigers
Ladentür , wo das Zunftzeichen des
Schneidermeisters Hediger sichtbar
ist. Zur rechten Bildkante tritt Frh-
mann herein . . mit gewichtigen
Schritten geht er aus Hedigers La¬
den zu. Er schwenkt den Spazier-

her . . .stock hin und

Jetzt hat Frymann die Ladentür
eicht,

Sein Weg wird untermalt durch
einige Takte aus dem „Marsch der
sieben Ausrechten".

erreicht, er drückt die Klinke her¬
unter.

Werkstatt des Schneidermeisters Hediger wie in Bild 74.
Die dort anwesenden Freunde haben sich so gruppiert,

Einstellung 195
Nah,  aus die Gruppe um Frh-
mann und Hediger. Wütend sieht
Frymann den kleinen Krugwirt
Erysmann an:

„Dem wird 's schon zu dick! Die
Ehre willst du haben, dabei zu sein,
aber die Gabe, die wird dir zuviel!"

Hediger, beim Maßnehmen , sagt
dem Lehrjungen die Maße an:

„Gesäß 1695."
Einstellung ISO

). DerLehr-Nah
junge wiederholt:

„Hintenrum 195."
Meister Hediger belehrt den Jun¬
gen:

„Nicht hintenrum , Gesäß heißt
daS!"

Einstellung 197
Nah aus Gruppe wie oben.
Erysmann sagt vorsichtig:

„Das wird einen schönen Batzen
Geld kosten."

Istso I.ingen

Viettec Llee AntsAttttsL
Es gibt Dinge und Menschen, bei deren Erwäh¬

nung sich jHer gleich einen ganz bestimmten
Begriff macht. Taucht zum Beispiel mein Name
in Verbindungmit einem neuen Film auf, dann
hat jeder gleich di« Vorstellung: „Aha, wieder
einmal ein Diener!" Ich lebe in den Gedanken
des Publikums eben als jener Typ des eigen¬
willigenund exzentrischen Dieners, wie er in so
vielen Filmen gang und gäbe ist.

Meine Personifizierungder Dienerschaft hat sich
schon so weit ausgewirkt, daß ich selbst in Rollen,
die mich einmal zufällig auf ein anderes Gebiet
führen, doch den Charakter oder die Art eines
Diener-Menschen habe. Wer hat mich schon ein¬
mal im Film als einen Menschen gesehen, der
frank und frei über sein eigenes Leben bestimmen
kann? Immer dienere ich irgendwo, zwar mit
dem allberüchtigtenSchalk im Nacken, aber doch
immer irgendwie unter der Herrschaft eines
anderen.

Diesmal, in dem Europa-Film „Ihr größter
Erfolg", der vom Leben und Spiel der Therese
Krones berichtet, bin ich ein Ballettmeister. So
einer von Anno dazumal. So einer, der die Art
seines Berufes schon in die Art seines Lebens
übertragen hat, so ein ewig Tänzelnder, so ein

Leichthüpfiger, so einer, der mit pas cks äsux
sokaps morgens aufwacht und nachts zu Bett
geht.

Und nun bin ich hier auch äußerlich der Be¬
herrscher einer Schar reizendster Ballettratten, so
hätte ich eigentlich doch hier wieder um den allge¬
waltigen Herrn Direktor herumzutänzeln und
herumzudienern. Das aber habe ich mir diesmal
schön abgeschminkt. Ich habe mich zum eigenen
Herrn gemacht, und dieser Herr Direktor vom k. k.
LeopoldstädterTheater kann mir, auf deutsch
gesagt, den Buckel herunterrutschen. Hier bin ich
nur Diener jener leichten, zarten, duftigen Muse
der Tanzkunst Ich habe es gelernt, wie man
Leichtigkeit, Eleganz und Grazie ausstrahlen muß.
Ich habe dicke Bücher durchgelesen, um zu erfahren,
wie jene Maitres de Ballet sich damals, in dieser
so geruhsamen und noch jeden Sinn für die Leich¬
tigkeitendes Lebens ausbringendenZeit benom¬
men haben Und ich bin auch durch die Berliner
Filmateliers gepilgert, um zuzusehen, in welcher
Art die Ballettmeisterunserer Tage den Tänze¬
rinnen ihre Schritte beibringen.

Diener der Tanzkunstund Diener der schönen
Künste überhaupt zu sein, daß laß ich mir eben
schon eher gefallen.

Frymann . den Hediger beim Maß¬
nehmen hin - und herdreht , antwor-

„Ja , 200 Franken werden wir wohl
auswerfen müssen."

Die Männer sind von diesem Vor¬
schlag nicht sehr begeistert. — Kuser
sagt bedenklich:

„200 Franken . . .?
und Sysrig wirst ein:

„Die wollen erst verdrent sem.
Einstellung 198
Nah aus Gruppe auf der Osen¬
bank. Bürgi rechnet schnell aus:

„Da kämen ja aus jeden fast 30
Fränkli . . ."

und Aklin nickt zustimmend:
„Ja , natürlich , 30 Fränkli . . .'

Einstellung 199
Nah aus Gruppe um Frymann.
Kuser, mit dem Rücken zur Kame¬
ra , steht langsam von seinem Fen¬
sterplatz aus und tritt näher zu
Frymann heran . Er macht vorsich¬
tig folgenden Vorschlag:

„200 Franken — — ja , da kommt
mir ein glänzender Gedanke! Wir
— wir müßten ein silbernes Füll¬
horn spenden, reich verziert , gedie¬
gene Handarbeit — —"

Während seiner Worte . . .
Einstellung 204
Groß.  Hediger , neben ihm Frh-
mann . Hediger erklärt den Freun¬
den:

„Was wir brauchen , das ist ein
Symbol , und das beste Symbol
unserer Freundschaft , das scheint
mir ein silberner Becher zu sein!"

Einstellung 205
Nah . Gruppe  Frymann , Hedi¬
ger, Kuser. Kuser fährt fort:

„Also ich mach' euch den Becher,
und nicht einen Rappen will ich
nehmen sür das Symbol ."

Freudig schlägt Frymann Kuser
aus die Schulter.

Luslsv rrökUol»
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vr . Ulrlcst K. I . 56iulr:

Am 9. Januar konnte Dr . Ullrich K. T.
Schulz, der Leiter der biologischen Abteilung
der Usa, aus eine 15jährige Tätigkeit bei
Deutschlands größtem Filmkonzern . zurück¬
blicken. In dieser Zeit hat Dr . Schulz neben
mehreren Kulturgroßsilmen über 300 Ein¬
akter aus allen Gebieten des Wissens für die
Usa hergestellt.

Aller Anfang ist schwer! Noch hatten wir keine
speziellen Aufnahmeapparate, keine eigenen Auf¬
nahmeräume. Mit einem von einem großen Kol¬
legen des Spielfilms abgelegten Apparat begann
es. In einem Zimmer der Kulturabteilung
wurde auf einem Tisch mit ein paar Eimern
Sand, aus einigen Grasbüscheln und mehreren
Steinen die kleine Situation für das aufzuneh¬
mende Tier geschaffen. Unsere tierischenStars
waren in dieser ersten Zeit besonders die Insekten,
dann aber auch Frösche, Kriechtiere und einige
Vogel. Wir machten unsere Sache so gut es ging.
Doch was mir eigentlich vorschwebte, das Leben
und Treiben der Tierwelt in der freien Natur zu
belauschen, gleichsam auf die Jagd mit der fried¬
lichen Kamera zu gehen, mußten wir uns noch
„verkneifen", und zwar einfach deshalb, weil die
Kinematographiedamals noch nicht über entspre¬
chende Objektiv« verfügte. Uns fehlte das Tele¬
objektiv, das genau wie ein Fernglas das aufzu¬
nehmendeObjekt groß heranholt . . .

Frühjahr 1923! Ein wichtigerWendepunktin
der Geschichte des Tierfilms der Ufa-Kulturab-
teilung. Kameramann Krien bekam das erste
Fernobjektiv, nach heutigen Ansprüchennoch un¬
glaublichbescheiden, doch die ersten Versuche glück¬
ten glänzend. Wir bekamen daraufhin sogar den
ehrenvollenAuftrag, für den ersten Jagdspielfilm
der Ufa die Wildaufnahmsn zu kurbeln. Nun
ging es in der Entwicklungder Aufnahmetechnik
von Jahr zu Jahr schneller. Waren wir 1923 noch
froh, von einer dicht mit Laub verkleidetenAus-
nahmehütte aus 39 Meter Entfernung ein Rudel
Hirsche, Rehe usw. vor die Kamera zu bekommen,
so wurde die Optik bald so verbessert, daß wir
noch aus 199 Meter Entfernung beispielsweise
einen Hirsch so groß heranholten, daß er das
ganze Blickfeldausfüllte . . .

1933, ein neuer Merkstein in der Kulturfilm¬
herstellung der Ufa. Auf unserer Jugoslawien-
expedition geht erstmalig eine Tonapparatur mit.
Die ersten synchron gedrehten Bild- und Ton¬
urkunden der Vogelwelt gelingen in den riesigen
Savesümpfen der Obedska Bara . Daneben wird
das interessante Volksleben des Südens, Volks¬
gesänge und Volkstänze der Dalmatiner und
Muselmanen bis hinab an die albanische Grenze
im Tonfilm festgehalten. Mit einer neuartigen
Unterwasserapparatur gehen die Filmleute der
Ufa erstmalig direkt auf den Grund der Adria,
und zu gleicher Zeit kurbeln andere Mitglieder
der Expeditionden bekanntenFilm „Von Gemsen
und Steinböcken".

1934, das 15. Ufajahr bringt mir endlich die
Erfüllung eines langersehnten Wunsches: Bild-
und Tonurkunden vom deutschenWild. Sieben
Monate sind die Ufakameraleute Mahla und
Suchner und Tonmeister Braun mit mir auf der
friedlichen Jagd mit der Kinokamera in allen
Gauen Deutschlands. Das persönlicheInteresse
des MinisterpräsidentenEöring und seiner engsten
Mitarbeiter an diesen Filmen öffnet uns alle
Staatsforsten und Jagdreviere der bekanntesten
deutschen Weidleute. 16 999 Meter Bild und
mehrere 1999 Meter Ton sind die Ausbeute, aus
der die Bilder der Lebensgeschichte eines Rotwild¬
rudels von März bis Oktober, die Damwild- und
Elchbrunft, die Blattzeit der Rehe und die Balz
von Birkhahnund Trappe besonders hervorzuheben
sind.

Wenn wir alle auch kaum das Frühjahr jeden
Jahres erwarten können, weil es dann wieder hin¬

ausgeht in eine jedesmal für uns neue Welt, so
muß doch an dieser Stelle einmal ganz offen gesagt
sein, daß unsere Aufnahmereisensowohl im Aus-
land als auch im Inland alles andere
gnügungsfahrten sind. Für Langschläferisb MG»
Fahrt schon gar nichts. Worin besteht denn über¬
haupt der Erfolg unserer Aufnahmen? Wir müssen
in unserem verkleidetenAufnahmestand, der dem
Wechsel des Wildes oder dem Horst der Vögel ge¬
genüber aufgebaut ist, früher sein, als die Tiere
da oder erwacht sind. Und abziehen dürfen wir
auch nicht eher, als bis die Nacht sich über Wald
und Sumpf gelegt hat. So verbringen wir oft
Monate von 3 Uhr früh  bis 9 Uhr abends im
Baumgipfel oder auf dem schwimmenden Auf¬
nahmeponton im Sumpf, ohne sprechen und uns
überhaupt viel rühren zu dürfen. Denn hat uns
das Tier erst einmal entdeckt, so ist es mit den
Aufnahmen in den meisten Fällen für immer aus.
Da heißt es denn auch aushalten, wenn Ameisen
in Scharen auf den Baum kommen oder stechlustige
Plagegeister uns umschwirren. So halte ich es denn
für meine Pflicht, an dieser Stelle nochmals be¬
sonders der Kameraleute Krien, Juppe , Stanke,
Mahla und Suchner zu gedenken, die in den letzten
Jahren mit mir buchstäblich durch„dick und dünn"
gegangensind. Nur dadurch, daß wir alle von dem
einen Gedanken beseelt sind, stets wieder etwas
ganz Neuartiges zu bringen, was das Vorjährige
noch weit übertrifft, kommen wir über die auf sol¬
chen Expeditionenunausbleiblichenunangenehmen
Zeiten hinweg. Unsere altbewährte Devise „wo
ein Wille ist, ist auch ein Weg" hat bisher immer
noch zum Ziele geführt. Toi, toi, toi.

^ukrtlsg sinsr Künstlerin

Die Aoppe Eci ciie Abirret

Im Laufe der Jahre hatten wir so langsamalle
in Deutschland leicht zu verfilmenden Themen
„abgegrast". Was lag näher, als unser Glück mal
im Ausland zu versuchen!

Was gibt es Schöneres, als monatelang fern
von den Menschen, fern von jeder Kultur in der
Natur zu leben! Hotels und weißgedeckte Tische
sahen wir wochenlang dann nicht. Wir „bekochten"
uns selbst. Wenn wir nach 14- bis löstündigem
Lauern auf Adler und Geier oder Pelikane und
Kormorane müde und ausgehungert zu unserem
Wohnzeltkamen, schmeckten uns ein paar rasch in
die Pfanne gehauene Eier besser als der herrlichste
Gänsebraten zu Hause. Jeder Toilettenluxus
hört dann auf. Kragen und Schlips sind tief ver¬
packt. Rasiert wird nur, wenn es nach Wochen
mal wieder in eine größere Stadt geht.

Inzwischenhatte der Tonfilm seinen Siegeszug
angetreten. Nur die wenigstenwaren sich anfangs
klar, welche ungeheureBedeutung gerade für uns
Kulturfilmleute der Ton bekommensollte.

Wegen der Umständlichkeit der fahrbaren Ton-
apparaturen mußten die Aufnahmender nächsten
beiden Kulturfilm-Erpeditionen nach Rumänien
und den nordischen Ländern Norwegen, Schweden
und Finnland noch stumm gedreht werden. Und
doch sind unter der Ausbeute Kulturfilme, die
noch heute zu den Standardwerken der deutschen
Kulturfilm-Industrie gehören. Ich erinnere an
den Rumänienfilm „Tanzendes Holz" oder
„Völkerwanderungender Fische" und „Nordische
Vogelberge" aus Norwegenusw.

Eigentlich hat sie nie mit dem Gedanken ge¬
spielt, zur Bühne zu gehen. Es war auch nie
daheim die Rede davon gewesen, vielmehr sollte
Marianne Hoppe später irgendeinen kaufmän¬
nischen Beruf zu ergreifen. Und sie selbst fand das
auch ganz in der Ordnung. Allerdings besaß sie
ein gewisses Talent , das wohl unbewußt den Weg
zu ihrem späteren Beruf freilegte: Dinge, die sie
sah, Menschen, die sie sprechen hörte, Bewegungen
von Leuten, die sie beobachtete, in Gedankenzu
registrieren, bis in die kleinsten Einzelheiten in
ihr Gedächtnis aufzunehmen. Mit 15 Jahren —
sie lebt zu dieser Zeit in Weimar — liest sie
Dramen, Komödien, Lustspiele, kurzum alles, was
irgendwie mir dem Theater Zusammenhanghat.
Sie hat, wie bereits erwähnt, eine starke Vor¬
stellungskraft, hat Temperament, kein Wunder
also, daß sie das Gelesenegründlich studiert, ein¬
zelnen Gestalten der Werke durch ihr Ausdrucks¬
vermögen, das eben auf einmal ganz einfach da
ist, ihren persönlichen Stempel ausdrückt.

Sie ist noch zu kurze Zeit ßeim Bau. ist noch
nicht bühnenreif, um sie schon herauszustellen,
aber die „mit Recht so beliebte" plötzliche Erkran¬
kung einer Berufskollegingibt ihr bei einer Ma¬
tinee-Veranstaltung die große Chance. Sie tritt
auf, sie weiß genau, sie wird es schon schaffen.

Von Berlin aus geht sie dann nach Frankfurt
am Marn. (Sie liebt diese Stadt , und es bedeutet
ihr große Freude, auch heute noch dort zu ga¬
stieren). Auf Frankfurt folgt München. Gerade
als junge Künstlerin erscheintes ihr besonders
wichtig, auch an den Bühnen der größeren Städte
im Reich für einige Saisons engagiertzu sein. Denn
nichts ist notwendiger für die Weiterentwicklung
eines Schauspielersals der dauernde Wechsel des
Theaterspielplans und der Rollen. Heute einer
LustspieltypehumorvolleLichter aufzusetzen, mor¬
gen eine tragische Figur mit echtesterEmpfin¬
dungsgabe zu durchleuchten, diese Extreme der

Eestaltungskunst gleichzeitigzu beherrschen und
ihnen Tag sür Tag Ausdruck verleihen zu dürfen,
das ist die Sehnsuchtaller Jünger Thalias.

1933 verläßt sie München. Der Film, auf sie
aufmerksamgeworden, holt sie nach Berlin. Ma¬
rianne Hoppe ist es in kürzer Zeit gelungen, sich
durch die frische, gesunde, ungekünstelte, dabei
wohlabgewogeneArt ihres Spiels — man denke
nur an „Krach um Jolanthe " und „Schwarzer
Jäger Johanna " — einen besonderenNamen zu
machen, dem sie in dem neuen Film der Europa
„Oberwachtmeister Schwenke" als Partnerin
Gustav Fröhlichs weitere Geltung verschaffen
wird. Hier gibt sie diesmal keine Bauerntochter,
keinen „Schwarzen Jäger ", sondern ein liebens¬
würdig-einfaches, besinnliches Mädchen, das zu
dem Mann, den sie liebt, auch in schwerster Be¬
drängnis hält, ihm zu helfen vermag.

Dieser Film, der das Polizeimilieu streift, hat
sie auch mit der Polizei in Berührung gebracht
— allerdings in der angenehmstenWeise. Und
zwar in der Philharmonie, bei einer Filmauf¬
nahme. Dort saßen die Herren von der Polizei
mit ihren Damen und sahen Marianne Hoppe zu,
die bei dieser Veranstaltung laut Manuskript
furchtbar weinen mußte. Zuerst waren sie alle
sehr interessiert bei der Sache, aber als sie sahen,
wie lange so eine Szene dauerte, was dazu alles
gehörte, wurden sie doch ein wenig unruhig; und
als die Aufnahme dann nach einer langen Zeit
endlich „stieg", waren sich die Herren von der
Polizei mit ihren Frauen einig, daß das Filmen
denn doch wohl nicht so eine leichte Sache sei, wie
es immer scheine, und daß sehr viel Nervenkraft
und schärfste Konzentration dazu gehöre, um
innerhalb eines bis auf den letzten Platz gefüllten
Saales inmitten fremder Menschenganz allein
aus sich gestellt, einer Szene Inhalt zu geben, ihr
Leben zu verleihen.
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Freundlich — Spezialwerte fester
Hamburg , 19. Januar . Nach den starken Be¬

festigungen der Vortage machten sich zum Wo¬
chenschluß einige Ermüdungserscheinungen be¬
merkbar . Die Grundstimmung blieb jedoch wei¬
ter zuversichtlich und freundlich . Lediglich
in einzelnen schweren  Werten konnte das
Vörtagskursniveau nicht ganz gehalten werden.
Dagegen zeigte sich für Spezialitäten
und Nebenwerte  weiter Kaufintercsse.
Recht lebhaftes Geschäft entwickelte sich am
Bankaktienmarkt . Vereinsbank Hamburg vor¬
übergehend zu 109 (plus 2 °/o) umgesetzt und
später zu 1083/« gehandelt und gefragt . In DD .-
Bank zu 811/! einige Umsätze , Reichsbankan¬
teile 1573/4 (plus % %,) . Lediglich Commorz-
bank etwas leichter . Schiffahrtswerte
nicht ganz behauptet , doch Uberwog auf dem um
Bruchteile eines Prozentes ermäßigten Kurs¬
niveau im Verlauf wieder kleine Nachfrage.
Hamburger Hochbahn plus 3/4°/o. Montane eher
etwas leichter , Elektroaktien ziemlich gehalten.
Kampnagel fehr fest , auch Hochofen Lübeck
1 °/o höher Geld . Schwartauer Werke 6814,
Thörl Oel 81. Von Bremer  Werten lagen
Allgemeine Gas und Silberwaren freundlicher,
ohne daß es jedoch zu Umsätzen kam . Bremer
Oel fanden zu 81 Beachtung , Norddeutsche
Steingut interessierten zu 94 . Festverzins¬
liche  Werte weiter anziehend . Altbesitzan¬
leihe des Reiches lll '/s, Hamburger Altbesitz
»/«“/o höher , Bremer Altbesitz 1061/«. In Bre¬
mer Neubesitz 2014 , Hamburger Neubesitz 22.
Pfandbriefe der Hamburger Hypothekenbank
leicht rückgängig , dagegen do. Liquidations¬
pfandbriefe gesucht und stetig . Stahlbonds 95 */2,
63/oige HEW . von 26 99V4 bez . 5°/oige Hambur¬
ger Freihafen Lagerhaus 95, und 5°/oige Eutin-
Lübeck eb . 82/85 gleichfalls zu 95 G taxiert . Im
Verlauf  wurde das Geschäft , wie üblich an
Sonnabenden , ruhiger.  Die Stimmung blieb
jedoch freundlich . An einzelnen Märkten konn¬
ten sich leichte Besserungen durchsetzen , die
jedoch kaum über Prozentbruchteile hinaus¬
gingen.

Nicht einheitlich
Hannover , 19. Januar . Der Aktienmarkt wies

eine uneinheitliche  Kursentwicklung auf.
Die Veränderungen hielten sich aber in eng¬
sten Grenzen und erreichten nur in Hanno¬
versche Straßenbahn 102. Ilseder Hütte unter
Schwankungen behauptet . Continental Asphalt,
Lindener Aktienbrauerei , Eisenwerk Wülfel und
Döhrener Wolle leicht abgeschwächt . Für Con¬
tinental Gummi und Geestemünder Bank waren
dagegen etwas höhere Geldkurse im Markt.
Von R en t e n erfeichten Oldenburger und Gel¬
ler Goldpfandbriefe 98 °/o, auch die früheren
Bremer und Celler Roggenschuldbriefe waren
i/j %> gebessert . Von Kaliaktien nannte man
Burbach mit 19 bis 19% und WinterMiall mit
96 bis 97.

Wenig verändert , jedoch freundlich
Berlin , 19. Januar . Die Börse eröffnete in

ruhiger aber gut behaupteter Hal¬
tung.  Zum Wochenende nahm die Kulisse in
einigen Märkten Glattstellungen vor , denen auf

trider anderen Seite weitere , wenn auch kleine
Kaufaufträge des Publikums gegenüberstanden.
Neue Anregungen lagen nicht vor , doch gab
die zuversichtlichere Beurteilung
der außenpolitischen Lage  auch im
Verlauf einen Rückhalt . Nach der gestrigen
Kurssteigerung der Bankaktien beschäftigte
man sich heute mit den Großbankab¬
schlüssen.  Teilweise rechnet man bei den
Instituten , die im Vorjahr schon eine Ausschüt¬
tung Vornahmen , mit einer leichten Erhöhung
der Dividende , während Hoffnungen auf eine
Wiederaufnahme der Dividendenzahlungen bei
den Großbanken nicht überall geteilt werden.
Im Verlauf  waren am Aktienmarkt nur Far¬

ben zum Kassakurs Vs °/o höher . Hapag waren
5/8 °/o  niedriger . An den übrigen Märkten mach¬
ten die Veränderungen meist nur Bruchteile
von Prozenten aus.

Weiter fest lag der Kassarentenmarkt , Die
1934er Reichsanleihe zog auf 96 (957/e) an. Die
übrigen Länderanleihen waren 14 bis
höher . Provinzanleihen behaupteten sich.
Stadtanleihen sowie Pfandbriefe lagen fast
durchweg freundlicher . Pfandbriefe notierten
etwa A4®/o höher . Umtauschobligationen wenig
verändert . Von Industrieobligationen gewan¬
nen Dt . Linoleum !4 und Leopoldgrube l 'L,
während Fahlberg List % °/o und Farbenbonds
l 'A °/o einbüßten . — Privatdiskont  blieb
unverändert 314 °/o.

Der Schluß , war ausgehend von Spezialitäten
allgemein etwas befestigt .' Farben schlossen
zum höchsten Tageskurs . Am Rentenmarkt la-

Die Züricher Notiz stellte sieb aut 3.09Vi nach 3.10' /«,
die Pariser auf 15.18' .’, ( 15.21) , die Amsterdamer aut
1.48V« ( l .48’/n ) . Pfunde - Kabel stellten sieh auf 4.88‘/i«
(4 .88Vu ) . Weiter so , h wach  liegt das eng¬
lische Pfund  infolge wieder einsetzender Ka¬
pitalabwanderung nach Frankreich , für die die hohenRenditen der französischen Renten einen Anreiz
bieten . Aus Paris wurde das Pfund mit 74 .11 nach
74.25, aus Zürich mit 15.10 nach 15.14 und aus Amster¬
dam mit 7.23 ' /! nach 7.25Vc gemeldet . Von den Gold¬
valuten war der Gulden  etwas leichter . Sonst
waren größere Veränderungen nicht zu beobachten.Die K e i c hs ma r k stellt sich etwa auf Inlands¬
parität.

Wien 19 . I.
Amsterdam 283 .05
Berlin 168 .24
Budapest 424. 28*/:
Kopenhagen 9 c.46
London 20 .60’/,
Newyork 420 .04

Prag,  14 . 1.
Amsterdam ib . l ..»/*
Berlin 960 .uo
Zürich 774 .5U
Oslo 587 . tu
Kopenhagen 523, . 0

Paris
Zürich
Marknoten
Lirenoten
jugosi Not.
Tschech .NoL
Poln . Noten

London
Madrid
Mailand
Newyotk
Paris
Stockholm

27 . 70
135.97
158 .70
35 . 66

9 . iS
17 .32
79 .20

117.00
328 .00
204 .50
2' .02

157.90
603 . . 0

Doll .-Not . 416 .34
Ungar . Not . —
Schwed . Not 104 .36
Belgrad —
Prag J7 .Ö5
Clearing Mk. 197 . 78

Wien 569 .90
Marknoten sao .oo
Poln . Noten 461 .50
Belgrad 55 .5116
Danzig 784 .00
Warschau 452 . 26

Dollar = 2,497 ( 2,499 ) RM
Englisches Pfund = 12,185 ( 12,195 ) RM

gen Altbesitz etwas niedriger . — Nachbörslich
gingen Karben mit 142 um, Verein . Stahlobli¬
gationen 957/s, Altbesitz 110,70. Berliner Han-
delsges . erneut 1 “/o höher , während DD .-Bank
l °/o verloren . Auch Commerzhank konnten
3/4 °/o  gewinnen . Bayr . Hypotheken - und Wech¬
selbank stiegen auf 90 (89 ) . — Der Einheits¬
markt der Industriewerte lag freundlich.
Steuergutscheine blieben unverändert.

Si i
5*

Telegraphische
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Devisen-Schiußkurse des Auslandes
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Amsterdamer Effelden-Schlußkurse
Amsterdam , tu . la ua
4 "/»Nederi lnd . 1934
4"/« Nederl 1916
4 ' /, */• Nederl 1917
7 "/« Dtsch Riiks

1949 (Dawas)
5 ' /«•/ • Dtsch Rltks.

1965 (Young)
7 */« Bremen 1935
6 "/« Preußen Obi . 52
7V. Dtsch . Reut Bk

0hl . 1950
7 •/• Dtsch . Spark . &

Giro -Verb 1947
Vh  Pr Pfdbrt Bk.

Pldbrt 1953
7 “/. pr . Z. Bod .-Kd

Pfdbrl 1960
Vit  Dtsch . Katisynd.

Obi S . A 1950
Vit  Cont Gummiw

A G. Obi . 1956
6"/" Gelsenkirchen
.Goldnot 1934
6Harp  Bergb Obi

m . Opt . 1949
6V» I. G. Farben

Obi . 1945
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Obi m Opt 1951
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31'/,- »/*
23 ' /,
19»/,
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21

41'/«

46

36

Vh  Rhein Wstt Bd
Crd Bk PId 53

7V« Rhein Elbe Un
OBI. m Opt 1946 24' /»

Vit  Rh Wstl E Obi
5iähc Noten 25

7»/« Siem & Ha ' ske
Obi 1935 37

Vh  Verein Stahlw
Obi 1951 S9»/«

6 ' Verein Stahl.
Ul C 1951 2 * 8

Vit  Rh Wstl Elctr.
Obi . 1950 25

6*/» Phoenix Guld .-
Obi I960 —

6ViiSlem .-H.0b .2930 -
6V, R.W E .Ob 4927
Amsterdamsche Pank 101*1«
Rotterdamscne Bank
Dtsch Rlikshank 6
W/mershall Aü
Algem Kunstzllde “l
A - st . Ruhh Cult Ml) . 9 ‘/«- IOO/,
Ndl Scheepvrt Unie '42' /* - 31 ' /,
Muell . Co Winstd Pr —
Monlecatlni 13 ;»/*
Dt Reichsschulden.

forderungen 4 i' /i
Tendenz unieglm

Amsterdam , 19.
59. j.

7 . 2 V
43.5/ie

■7« . "/a
.>4 . 67
47 . . 2
1. . 6Ö
20. 21 '

..40
32.2a

Uneinheitlich
Amsterdam , 19. Januar . Trotz der Zarin

hal .tung an der gestrigen Newyorker Börse
zeigte der hiesige Markt eine festere  Grund-
stiinmung . Infolge von Gewinnmitnahmen wardie Kursgestaltung aber nicht ganz einheitlich.
Unilevers und Calve Delft ziemlich lebhaft und
sehr fest . Auch Philips höher , jedoch erfolgte
später ein Rückschlag . Aku fest . Petroleum¬
anteile allgemein höher . Auch Kautschuken-
teile beachtet . Züekerwerte unregelmäßig.
Schiffahrtswerte unter Führung von Notier
landseh . Scheepvaart anziehend . Amerikanische'
Werte ruhig und behauptet . Deutsche
Obligationen  erholt . Dollarschuld v>:r
Schreibungen mit Goldklausel unregelmäßig.
Von niederländischen Staatsanleihen alte Schuld
fest , dagegen gaben die 4% igen und 3°/oigcn An¬
leihen etwas nach.

Berliner Devisenkurse
Schwache angelsächsische Valuten

Am Valutenmarkt macht die rückläufige
Bewegung des Dollars  weitere Fortschritte,
so daß nunmehr wieder der Ausgangspunkt zu der
kräftigen Sonderbewegung der letzten Tage erreichtworden ist . Im wesentlichen dürfte diese Entwick¬
lung auf Eingriffe des amerikanischen Währungs¬
ausgleichsfonds zurückzuführen sein . Daneben spre¬
chen sicher aber auch Abgaben der Spekulation mit.

Berlin
London
Newvori
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Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

bondon.
Newyork
Montreal
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Ostasiatische Wechselkurse vom 13. Januar
Newyork geget Japan 28 .42, London gegen Japan

1.2. (Telegramm der Yokohama Spocie Bank Ltd .) .

Ueberseelsche Wechselkurse vom 17. Januar
Buenos Aires:  nom . c/l $ 15.— gleich 1 £

(Export ) , Dom . c/lS 17.06 gleich 1 £ (Versteigerungs¬
kurs ) . — Rio de Janeiro:  nom ßs . 788000
gleich 100 ffrs . — Mexiko:  1 US - Dollar gleich 3.60m/n Dollar ( Deutsch -Südamerlkanisetie Bank A .-G .)
— Rio de Janeiro, (17 . Jan . ) : 46750 Rs . gleich
1 RM amtlicher Verkaufskurs für RM (Sicht ) : 780S000
Rs . gleich 1000.— ffrs . amtlicher Verkaufsbors für
ffrs . (Sicht ) : 738500 Rs . gleich 1 £ Freiverkaufsmittel-kurs für £ (Sicht ) . — Buenos Aires, (17 . Jan . ) :
15.— Papierpesos gleich I £  Exportwechselkurs für £
(Kabelzahlung ) , 122 .94 Papierpesos gleich 100 RM.
Exportwechselkurs für RM . ( KabeTzahlung , 139.50
Papierpesos gleich 100 RM amtlicher Mittelkurs fürRM . ( Kabelzahlung ) , 19.575 Papierpesos gleich 1 £
Freiverkehrsmittelkurs für £ (Kabelzahlnng ). —
Valparaiso. (16 . Jan . ) : 132.— chil . S gleich 100ffrs . offizieller Verkaufskurs für ffrs . (Sicht ) , 8 .—
ehi ) . Dollars gleich 1 RM . offizieller Verkaufskursfür Berlin ( Kabel ) ; 23.85 chil . S gleich 1 US -DolI.
Import - und Export - Verkaufkurs Newyork (Kabel ). —Lima, (17 . Jan . ) : 20 .80 soles oro gleich 1 £  Mittel¬
kurs für 90 T/S Wechsel auf London ; 4.27 soles oro

leicb 1 $ Verkaufskurs für Sicht - Wechsel Newyork.
ontevideo, (14 . Jan . ) : 1.98 RM . gleich 1 oroS

urug . offizieller Verkaufskurs für RM ( Kabel ) : 12 .06
ffrs . gleich 1 oroSurug . offizieller Verkaufskurs fürffrs . ( Kabel ) ; 1.17 RM . gleich 1 oroSurug . kontrol¬
lierter Freiverkehrs -Verkaufsknrs für RM ( Kabel-
Zahlung ) ; 42 .— US -Dollar gleich 100 oroSurug . Frei-
verkehrs - Mittelkurs für Dollars ( Kabelzahlung ) . ( DD-
Bank .) ,

Zahlungsverkehr mit dem Auslände
Sondermarkkonten für ausländische Banken

Berlin , 19. Januar . Das Reichsbank -Direktorium
batte in einem Schreiben vom 8. November 1934 zum
Ausüruck gebracht , daß die Zahlungen aus den bei
deutschen Devisenbanken für ausländische Banken
entstehenden „Sondermar  k ‘‘- Konten nur den in
den einzelnen Verträgen mit den ausländischen No¬
tenbanken festgelegten Zwecken dienen dürfen.

Die Mitglieder des Centralverbandes des Deutschen
Bank - und Bankiergewerbes haben entsprechend
dieser Stellungnahme bei Anweisungen oder Scheckszu Lasten dieser Sonderinarbkonten darauf be¬
standen , daß ein Nachweis  dafür erbracht wird,daß die Zahlung den erwähnten Zwecken entspricht.
Die Reichsbank hat in einem Schreiben vom 8.
Januar 1933 dies noch dahin erläutert , daß es Pflicht
der kontoführenden Devisenbank ist , eine Kon¬

trolle  in dieser Richtung auszuüben ; in welcherForm diese Prüfung durchgeführt wird , sei dem
pflichtgemäßen Ermessen der einzelnen Devisenbanküberlassen . Die Reichsbank legt jedoch großes Ge¬
wicht darauf daß durch diese Kontrolle der Zah¬
lungsverkehr zu Lasten der SondermarkkoDten nicht
leidet . Die Devisenbanken sollen vielmehr die be¬
auftragten Zahlungen sofort ausführen , wenn nichtdie Zahlung den erwähnten Verwendungszwecken zu¬
widerläuft Stellt sich bei der dann erforderlichen¬
falls anschließenden Prüfung heraus , daß die An¬
weisung der ausländischen Sondermarkkonfeninha-herin nach dem Inhalt der Verträge nicht hätte
gegeben werden dürfen , so soll darüber an die Reichs¬bank Meldung erstattet werden . Das betreffende
Schreiben vom 3 . Januar 1933 — Ila 34 055 — bat
folgenden Wortlaut:

„Unter Bezugnahme auf unser Schreiben vom 8.
November 1934 — Nr . Ila 26 285 — und den Bericht:
„Sonderkonten für ausländische Banken “ in Ihrem
Rundschreiben Nr . 125 machen wir darauf aufmerk¬
sam . daß verschiedene deutsche Devisenbanken die
Einlösung von Schecks auf derartige Sonderkonten
verweigern , wenn ihnen nicht durch entsprechende
Unterlagen oder eine eidesstattliche Erklärung ' einlückenloser Nachweis erbracht wird , daß der Ziehung
ein Export  nach dem betreffenden Lande zugrunde
liegt . Die Nichteinlösung von Schecks aus diesemGrunde kann jedoch leicht zu Beschwerden der aus¬
ländischen Notenbanken führen , die in derartigen
Maßnahmen eine Erschwerung bei der Verwertung
ihrer Guthaben auf den Sonderkonten erblicken
können . Wir bitten Sie daher , Ihre Mitgliedsbanken
in Ihrer nächsten Mitteilung aufzufordern , die Rück¬
gabe an sich gedeckter Schecks nach Möglichkeit zu
vermeiden bzw . auf solche Fälle zu beschränken,bei denen ein Mißbrauch der Konten
offensichtlich ist . Eine Prüfung kann erforderlichen¬
falls nachträglich vorgenumnien werden . Etwa fest-
gestellte Unregelmäßigkeiten müßten zu unsererKenntnis gebracht werden , damit wir das Nötige bei
der ausländischen Notenbank veranlassen könnten .“

Zinszahlung an Ausländer
Berlin . 19 J " " i . Nach $ 15 Abs . 2 Dev . Vo . be¬

darf die Einlösung von Zins - und Gewinnanteil-
Scheinen zugunsten eines Ausländers der Genehmi¬
gung . Die Genehmigung ist gemäß ßichtl . II 45,Abs . 2 nicht erforderlich , wenn ein Affidavit
vorliegt und der Gegenwert an die Konversions¬kasse gezahlt wird . Diesen Fällen sind jene gleich¬
zustellen in welchen die Zahlung der Erträgnisse
nicht gegen Zins - oder Gewinnanteilscheine , sondern
gegen Abstempelung der Wertpapiere oder zu¬sammen mit dem Kapitalbetrag nei dessen Fällig¬
keit erfolgt.

Hierher gehören u . a . dio Obligationen , die beider Goldumstellung den Betrag von 20 RM nicht
erreichten und zwecks Zinszahlung hinterlegt wor¬
den sind , ferner geloste Obligationen , deren Fällig¬
keit nicht mH dem Schluß des Kalenderjahres zu-

Söttttfag , bett 20 . 3amtat 1935

sammenfälit , sowie Wertpapiere , bei denen die Zine-
reihe abgelaufen und aus irgendeinem Grunde nicht
erneuert worden ist . Die Reichsstelle für Devisen¬
bewirtschaftung hat dem Centralverband des Deut¬
schen Bank - und Bankiergewerbes dies mit Bescheidvom 7 . Januar 1935 — Dev . A . 59 763/34 — bestätigt.
Die Möglichkeit , die Erträgnisse , statt sie an die
Konversationskasse abzuführen , auf ein Sperrkonto
zu verbuchen oder zur Verminderung eines Debet¬
saldos zu benutzen (Runderlaß Nr . 47/1933 , I 5 und 6
— Rundschreiben Nr . 62/1933 ) , ist auch für diese Fälle
gegeben.

Treuhänderkonto Niederlande
Berlin , 18. Januar.

Nach Abschnitt 1 des RE 175/34 können die hollän-
diseben Gläubiger ihre alten  Forderungen bei der
niederländischen Regierung anmeiden , sofern der
Gegenwert auf ein „Treuhänderkonto Nie¬derlande“  bei der deutschen Verrechnungskassa
eingezahlt ist . Der Schlußsatz des genannten Ab¬schnittes besagt , daß „ durch die Zahlung der deutsche
Schuldner noch nicht von seiner Verbindlichkeit
befreit wird .“ Sind die Beträge bereits bei einer in¬
ländischen Devisenbank auf ein Inkassokonto oder
ein gesperrtes Zwischenkonto eingezahlt , so über¬
nimmt diese durch die Weiterleitung der Beträge
nach Weisung des ausländischen Gläubigers keines¬
falls ein zusätzliches Risiko . Eine Nachzah-
lungspflicht  der kontoführenden Bank wird,unter keinen Umständen begründet.
Die Reichsstelie für Devisenbewirtschaftung hat dies
mit Schreiben vom 10 . Januar 1935 — Dev . B 718/35 —
wie folgt bestätigt : „ Der Schlußsatz von Runderlaß
175/34 , 1 ist dahin zu verstehen , daß die Zahlung auf
das Treuhänderkonto Niederlande als solche nicht
als Erfüllung  gilt . Die Frage , ob der Schuld¬
ner nicht schon vorher durch Einzahlung auf ein
Konto nach III 5—8 Ri von seiner Schuld befreit
worden ist , wird hierdurch nicht berührt . Da die
Verbindlichkeit der kontoführenden Devisenbank
dem niederländischen Gläubiger gegenüber wohl in
jedem Falle in Reichsmark  besteht , ist nach
Einzahlung des Reichsmarkbetrages in das „ Treu¬
bänderkonto Niederlande " eine Verpflichtung zur
Zahlung von Kursverlusten ausgeschlossen.

iHüü«

Flaschenbier
Das beste Hausgetränk

Warenproben nach dem Ausland
Berlin , 19. Januar . Im Postverkehr mit den

Bahama -Inseln , mit Jamaika , Kenya und
Uganda , Sierra Leone , mit dem Tanganjika -Ge¬
biet und den Tunks - und Caicos -Inseln sind
fortan Warenproben mit Handelswert oder zoll¬
pflichtigem Inhalt zugelassen . Die Sendungen
müssen mit dem grünen Zollzettel beklebt sein,
auf dem der Inhalt der Sendung nach Art , Rein¬
gewicht und .Wert der .Ware vom Absender an¬
zugeben ist.

Preise für Auslandswaren . In einer zweiten
Bekanntmachung zur Verordnung über Preise
für ausländische Waren vom 22. September,
1934, in der eine Liste von Waren enthalten
ist , die jetzt ebenfalls der vorgenannten Ver¬
ordnung unterliegen , wird nochmals darauf
hingewiesen , daß es verboten ist , für die jewei¬
lig im Deutschen Reichsanzeiger bezeichnetent
ausländischen Waren im inländischen Geschäfts¬
verkehr einen höheren Preis zur fordern , odetj
sich oder einem anderen versprechen oder ge¬
währen zu lassen , als den zur Zeit des inlän¬
dischen Angebots oder Verkaufs auf den Aus¬
landsmärkten allgemein gültigen Marktpreis für>
Waren gleicher Art und Güte zuzüglich der,
handelsüblichen Kosten und des handelsüblichen'
Gewinns.

Diskolitermäßigung in Jugoslawien . Auf
Wunsch der Regierung hat die Jugoslawische
Nationalbank beschlossen , den Diskontsatz mit
Wirkung vom 1. Februar .von 6l/s auf 5-•/#
herabzusetzen . , äa!
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Bautzen : Frau Anna verw . Neugeb &uer geh.

Rötschke . — Berlln -Charlottenbure : Gebr . Buggen¬
hagen G . m . b . H . Naehl . Kaufm . Fritz Rössler in Fa,Rössler & Lesse , Wilmersdorf . Kaufm . Israel M.
Merel , Berlin . — Crimmitschau : Kaufm . Karl Arthur
Degenkolbe . — Dresden ; Eiektroing . Johannes Ger¬hard Gottfried Mohr . — Flensburg : Nachl . Makler
Christian Lauritzen . — Gehren/Thür . : Nachl . Hand¬
schuhmacher Paul Baumgarten in Langewiesen . —
Hamburg : Siedlungsverein „ Aufbau “ e . G . m . b . H.— Iserlohn : Otto Bals G . m . b . H . in Hemer . —>
Landsberg/Lech : Isabella Wuchenauer in Utting . —*Marlen wer der ' West pr : Nachl . Hauptmann Hans Ri¬
chard Mundry.

Vergleichsverfahren
Hamburg : Margarethe Johanna Dorothea Käm¬

merer geb . Bock . — Meiningen : Grete von Nesseu
geb . Rust in Wilkershausen.
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97*/,

97*/,

97*/,

97V,

97»/,

98

9S
10*/,

98
100
96

98 G
66
95»/*

64
95»/«

Sachwerte
ahne Zlneberechnung

4' /o Hann . Stadtanl
IVo Br Roggenanl
4V» celler Roggen
4V« Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrf.
SV« Großkrltw . H.

Kohle 23
do . auf RM abgest.
BV« Calenb . ritt.

Gold 27
4 »/> Lüdensch . Obi.

Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel - u . Ga-

someterlabrlk vor¬
mals A. Wilke &
Co . AG. Brschwg.

Dt . Asphalt
DooruKaat
eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . I. L
Sann . Cementlabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Sordd . Cement
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Veretnsbr . Herrenh
Vorwohler Zement
Wollwäscb . Döhren
Wunstorler Zement
Zocker Bennigsen

Varkehrs -Aktlan
Hild . Pein . Eisenb.
Ueberlandw . Hann.

Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hlldesbeim

uo
9t
91

92

90
«0V,
90' /,

92

18 18
18. 10 18. 10

97»/, 97»/'
91*/ , 91»/«

44
146

87»/,
94»/,

3S0
104
140
116V,
92»/*

106*/,

145
108
143*/,
100»/,
161

41*/«
145*/,

87V«
94*/,

380
104
140

Bin »/,
92*/,

106*/,
152
146
108
144-1»/,
100*/,
161*/,

83 >/, 83*/,

36*/, 36*/,
102 108

92»/ , 92*/,
46 44*/,

Berliner Börse i

Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Belchspost , Schutzgebiets an¬
leibe und Rentenbriefe)
Deutsche Anl , Ausl .-

Scheine No . 1-90000
6V« Reichs -Anl . 27
5 '/, ' / • Yonng -Anl.
6»/• Dt . Wtb . 35 gr.
6 •/» Dt . Wtb . 35 -
6»/« Pr . St .-Anl . 28
6V« Pr6 . Staats . R 2
6V, Prß . Staats . R 1
6V » Bayern v . 1927
6 •/« Brschwg . 1928
4»/ , Schutzgebiete

110»,, 111 . -
98 .90 98’/,
lOu' l» 109. 12
93V« 93»/*

152 162
109 . 25 109 . 25
101 . - 101.70

88 . 90 98»/,
98 98*/.

10. 36 —

5V« D. Relchsp .33 Fl 100. 50 100 . 40
6' /. Relchsb .-Sch . R . l 100. 80 100 . 87
6»/« Pf . Ldrbk . 1— 2 99 .75 % »/«
6»/« „ 3— 4 99 .30 99 .80
6V. .. 5 — 6 99 .00 99 . 30

Stadtanleihen
6V» Bla . Goldsch . 28 95 .38 96*/,
6' /, do . Verk . Anl . 28 96*/, 95»/.
6»/. Frkft . Schätze - -
6•/. Kölnei Schätze 94»/« 94*/,

Oeffentl . Kreditanstalten
7 */«■/« Bin . P!dbr .-A. ILO 10 100*/«
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine l 111*/« —
Dt . Komm . Anslos .-

Scheine B — 126»/«

6 •/• Dt .Komm . Sch .31
6*/> Hann . Landes¬

kredit V. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

SV, Old Staatl . 25
6V. do . Serie 1— 3
6V« do . Serie 2
6V, do . Serie 4
6' /« do Serie 5
6V, do . Komm . 1
6•/• do . Komm . 2
6V« do . Komm . 3
5 */, ' /« do . Liquid.
6V, Pr . Ldpfbr . S. 4
6do.  S . 11
6 »/• do . S. 17 — 18
6*/• do . S. 21
6»/« Pt . ZtisL R. 23
6*/• do . R . 24
6V. do . R. 25/27
6V, do . R. 28
6V« Ldschftl . Zentr .-

Goldpfdbr.
6V, Ostpr . Idschltl.

Goldplbr.
6 •/• Scblesw Holst.

Idsch . Goldplbr . 24
6V« Westl . idschltl.

Goldplbr.

Hypothekenbanken
6*(» Biannsthwelg.

Hann . v. 1929
6V« Gotb . Grund-

ktedit 4 . 5 . Sa
6V« Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
6V« Meininger

Hypotb . Bank R. 5
6V» Pr . Centralb . 28
6V» Pr . Hypotb . 1-3
6V. Pr Plandbr .-

Bank Em . 50
6»/> Rhein , westfäl.

Bdkt . 4 . 8 , 10 , 13
5V« Schl H. Idsch.

A 30
8»/» Berl . Hyp . 15
8 •/• Berl . Hyp . R.

Obi . 0

19 . 1
100'/«

977/„
97»/*
97 »/«

18. 1.
100*/«

98

97»/«

97*/,
97*/« —
- 97*/,
- 96
- 96
95»/* -

96 . 90 96 . 90

100 100
99>/«
93
93

97»/*
97*/*

96•/« 90•/«

94*/, 94

95*/* 95»/«

96»/ , 96*/,

96*/*

97

98
96*/,
96»/.

96*/«

97

95 . 80
97

95
S '/«•/• Pr . Centr . B.

LIqild.
8»/« Pr . Pldbrt.

Komm . 20 95
6V« Pr . Ctr . Bod.

0 24 96
6 ' /« do . Komm . 27 —
6V« do . do . 27/28 95
6' /« Pr . Ztrst . R . 19 98
6 •/• Pr . Ztrst . R . 20 98
6 ' /« Hann . Landesk.

S . 1 97’/.
6 ' /« Hann . Landesk.

Kommunal -Obllgatlsnen
6•/• Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 96>/«
6V. Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26/28 95
6*/« Rh . Wstl . Bdkt.

Gold -Kom . S. 4— 6 95

Industrie -Obligationen
6V« DL Ltnolwerk 98*/,
6 •/« Klöcknerwerk« 98»/«
6 •/» Thür . Elek . L. 99*/,
6' /« Verein . Stahl 95»/*
6V« Zuckerkredlt 100

Ausl . Staatsanleihen
4 ' / «•/• Oest . St . 14 38»/,
4 ' /, »/, Ung . St . 13 —
4 ' /»' /« Ung . St . 14 8 .45
4 */« Mezlk . ahg. 7V.
5V« Mezlk . abg.

96

96

97

97*/*
96J/.
96

96*/.

97

96»/,
96*/«

95

97»).

94*|,

96’/,

94»/«
97»/.
97»/*

95

94»/*

94»/«

96»/*
99*/,
95»/,
100

38

8 . 25

11. 20

Steuergutseheint
fällig 19. 1 . 18 . 1.
1934 . . . . - 103 »/«
1935 . . . . 106 »,, 106».,1936 . , |06»/« 105»/«
1937 . . . 104*/« 114V«
1938 . . . . lOi' lt  lOL ’V,
Steuerscb V. K. >04»/* 101.50

Retchsschuldbuchtarderangen

Fällig Alle r̂ olenschä.
l . 4. ueld | Briet Geld Brief

1936 —
1936 — — — —
1937 100*/« — — —
1938 100 ioov„ — —
1939 99»/« 100*/> 99*/» 100»l»
1940 99*/a ioo */* 99*/« fOt-V«
1941 99»/> 100' /, 99»/, IOO1/*
1942 99V* 100*/, 99*/, 100»/,
1943 »9V, :oo »/> »9*1» 100»/,
1944 W !i lOO' /i 99*/« 100»/,
1946 9.,*/> 100*/, 99»/« 100»/,
1946 9a' /, 100*/, 99»/, 100»),
1947 99»/, IOO*/! 99V« 1U0»/,
1948 »9*/« — — •

Wlednrautbeu -Zuschläge
1944/45 . ™
1948/48 . • ■ 70

Aktien
Varkehrt eretan

Hamb . Hocbb .-A.
Hann . UeberL
Lübeck -Büch.

Banken
Allg . D.Cr .-Anst.
Bayr -Hyp . u .Wb.
Bayr - Ver .-Bk.
Berl . Handelsg.
D.-D. Bank
Comm . u Prtv.
DL Asiat . Bank
D. Debers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landb.
011 Spar - u . L.

90
,04 */*
84

70
90

100
100»/,
80*/,
78

2111
63
81V,
91»/*

70V,
70V,

89»/,
102
83

69*/»
89

100
u9*/«
81»/,
77*/«

196
68*/»
82V,
93*/,

Industrie
*dler P . -Zem.
Allg . Elektr .-G.
Aisen P.-Cem.
Atlas -Werke
Brem . -Besteh.
Br .AllgOas -u .El.
Bremer Vulkan
Dt Asphalt
Dt . Baumw

■geigt.
nt Ste ». -
Dt . Ton u . Stein
Dvuam . Nobel
Germ . Porti.
Gebt . Goedbardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Elsen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hotfm . Jtärke
Kötltz Led.
KromschrOd.
Küpoersbusch
Und . Elsmascb.
Mascb . Buckau
Maximilhütte
Meyer -Kltm.
Mlag Mühlen
Mitleid Stahl
Mülh . Berge,.
Nordd . Elsw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trlkotweb
„Nordsee " D. H.
Nordw Kraft
Ph6n . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . , Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Sch.
Sdil . Porti . Zem
Thörl ’s Gell.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Wanderer W.

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostatrika
Neuguinea
SchantungHd .AG.

19 . 1. 18 . 1.

30 80
125

37 »/* 86»/«

109*/, 109»/«
_ 102*/,
_ 7
05 96
— 92*/,

97 96»/.
74»/. 74*/«
93 92»/,
82 84
94*/, 94»/«
89 89
74 77
29*/, 29*/,

113*/« 115
_ 88
96 95

100*/,
105*/« 106
100 100
153 152
69*/* 69»/«
74V« 74
— 99»/,

103*/. 102»/«
96 95

49*/* 49»/,

94 __
12»/» 13

97*/* 98
49»/, 48*/,
84 »6»/«

111 110

108»/, 109

ISO 129’/,

68»/« 68»/«
— 125
54>/« 54»/«

Fortlaufende Notierungen

Dt. AM. Aust . Scheine
einschl . */ • Ablösungsch.
8•/ • Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-AMethe
6V, Friedr . Krupp -RM-

Anleihe
7Ve Mitteid . Stabl -RM-A.
7 »/» Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fahrlk
Allgem . Kunstzljde Unle
Allg . Elektrlzltäts .-Qes
Aschalienburger Zellston
Bayer . Motoren -Werke
I. P . Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher lnd.
Bl . Kraft n . Licht G. A
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brlk .(Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderns Eisenwerke
Charlotteub . Wasserwik
Chem . von Heyden
Comp . Hlspano S. A-C

do . do . Ser . D
Continentale Gummiw.

Anfangs- Schluß - 1 Linheitskurs
Kurs Kurs ] 19 . 1. 18 . 1.

110»/, 110’|, 110 .62 111 . —

97 . 50 98 98»/* B 98 . 12

98 98 98 . 12 98
97' /« 97»/, 97 . 60 97 . 25

96*/« 96*/. 95 . 75 95 . 62

166*/, 166»/« 159 156 .75
63 52»/. 52 . 12 Bl ’/s
29*/, B 30 30 . - 30
52V, 72»/« 73 . 76 72»/,

120»/* 121V* 121 . - 120»/,
114»/« 114»/* 114 116»/,
Ausl. 118 118 118
117 U ?V* 116 116 . 75
137 138»/« 138 . 25 117 . 62
Ausl. — 106. 75 _
Ausl. 170 170 _
— — — r,7
90 öl */. 90 . 75 90»/«

101*/« 1U4V« 104 57 ■04. 26
»SV. 95' /« 94 96 . 25

190' /» 193 195 .92 . 26
186*/* ■87 _
146»/« 147 117 —

Anfangs-
„ KursConttneut . Llnol . Zürich —
Daimler -Benz 4üi | .
Deutsch -Atlant .-Telegr . m
Dt . Cont . Gas Dessau 125
Deutsche Erdöl 102«/*
Deutsche Kabelwerke 103
Deutsche Llnolwerke 66*/*
Deutsche Teleph , u . Kab . 103«/«
Deutscher Elsenhandel 83 V,
Dortm . UMon -Br . 178*/,
Eintracht Braunkohle Ausl.
Elsenbahn -Verkehrsm . 112»/,
Elektriz .-Lieterungsges . 106
Elekr . Werke Schlesien
Elektr . Licht n . Kratt U4 »/«
Engelhardt -Brauerei 93*/,
L G. Farbenindustrie Üv >i.
Feldmühle Papier 120
Felten & Guilleaume 83»/,
Gelsenkirch . Bergwerk . 68»/,
Ges . f , ei . Unternehm . —

Ludw . Loewe & Co . 112»/«
Th . Goldschmidt VO’/,
Hamburger Elektrizität 126’/,
Harburger Gummi 29*/,
Harpener Bergbau 100»/*
Hoesch -KBln -Neuessen 84«/,
Philipp Holzmann 82 «/*
Hotelbetr .-Gesellschaft 65
Ilse . Bergbau —
Ilse , Bergbau . GenuBsch . 120
Gebrüder Junghans 74»/«
Kall Chemie —
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw u . chem . Fahr.
Lahmeyer <S Co.

. Laurahlitte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk
Mansfeld AQ. 1. Bergbau
Maschinenbau Untern
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
.MontecatJM"

(zu 100 Lire)
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hütt
Polyphonwerke
Rhein . Brannk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rhein . -Westl . Eiektrlz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . a . Zink
Schles . Eiektrlz . a , Gas

Llt . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchuItheiB -PatzenhoIer
Siemens & Halske
Stöhr & Co ., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhol
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustrle
Reichsbank
A.-G . für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u . Kraftw.
Dt Reichsbahn Vz .-A.
Hamb Amerika Packet!
Hambg Südam Dampl
Norddeutscher i
Otavi Minen u . Eisenb

79>/,
96»/«
118»/«
21

77»/,
93 B
62B

90

Ausl.
91*/,
63«/«
13»/, O

211»/«
110»/,

91»/«
111»/,
97»/«

152»/,
m»

136*/, (j
146*/«
100
104»/,
141»/,

127
«V,

111»/«

39

49

109*/,
157
81*/«

119
'17 »),
28 U

3C»/,B
!2 ‘/ : O

ochlun- Linheitskurs
Kurs 19 . 1. 18. 1.
61»/« 62 . 12 61 »/*
50»/« 50 . 37 50 .87

122 i22
126 126 . 75 125 B
102*/, 101. 50 102»/,
102*/, 100 . 12 102»/«
66»/* 65»/* 66»/«

102*/, 102 . 26 102 .60
83 83 . 26 83’/,

178*/, 184 178 .25

112*/, 112V, US »/,
104 104 103 . 76
__ — 109>/e

115*1, 115»|s 115
93»/,G 92 .25

141*/« 142. - ui .6a
119*/, UO*/, 119*/,
83 »/* 83 . 6Q 82»/«
68*/, 68 . 62 68»/,

113 112»/, 112 . 62
91 92 »/, 91 »/«

126’/, 126 .87 127 B
29»/, G 29V« ü 29»/,

101»/» 101G 101O
84»/, 84 . 25 84 . 26
62’| , 83— 82 .87
66»/* 67 66 . 87

105 . 60
120 120»/, 120
75 73' /, 74*/«

80*/, 80 B 79 ^87
99 */* 98 . 87 98 . 87

118 117»/, US
21V* 21 . — 21 .87

80 . 26 81 . 26
«V. 78_ 78 B
91' /, 91 .37 91 . 60
63 63 . 37 62 .60

163 162
90 89»/« £0

***

166*/.
91»/« 89*/, 91 .87
53*/, 63*/, 68»/,
13»/, 12 . 62 13

214»/, 214 2t2
110*/, 110 110
91*/ , B 91*/, 91*/*111 lll ’ le Ul »/,
97*/« 97»/, 97»/*

147 148 152 .50
SO*/, — 30 »/*

135*/ , G 135»/, —»
146»/* 146 B 146
99»/, 99 . 12 99 . 75

104»/* 100 . 87 103 .75
142 141. 62 141 . 76
102 102 108 .50
66 66 _
— 165

127 125
<f/e 44 .75 44 . 75

111' /* 110 Ul ' /s
— —

38»/, 36 . 37 38 . 75ns 112 113 . 60
49 ' /* 49 . - 49

111*/, 11~ 75 109. 25
157 156 . 75 166 .75
81 */s Ö1.Ö7 81 . 12

119 113 . 50 118 . 60
117*1, G 117 . 87 117 . 87
28»/« 28 . 12 28 .26
— 24 .60
30»/* G 30 .62 ao .—
12G 12 12. 87

.1
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Schiffahrt und Schiffbau ■igiW ÜB

Das „Ergebnis
Ein schöner „Plan “ — Die Amerikaner

springen schon ab
ED . London , 19. Januar . Der vom Arbeits¬

ausschuß der Londoner Schiffahrtskonferenz
ausgearheitete Vorschlag zur Rationalisierung
der Weltschiffahrt durch Anpassung der fah¬
renden Schiffstonnage an den Raumbedarf , der
den Reederverbänden der auf der Konferenz
.vertretenen 16 Länder unterbreitet wird , ohne
diese jedoch bis zu der im Frühjahr stattfin¬
denden Weltschiffahrtskonferenz irgendwie zu
binden , enthält — wie wir im Nachgang zu
unserer gestrigen Meldung berichten können —
im wesentlichen folgende Einzelheiten:
Als Vertragsdauer  wird die Zeit von
zwei Jahren vorgeschlagen . Nach Ablauf die¬
ser Frist würde das Abkommen stillschweigend
um je ein Jahr weiterlaufen . Die beteiligten
Reederverbände können ihre Mitgliedschaft
halbjährlich kündigen.  Zur Durchführung
des Planes soll ein internationaler Verwal¬
tungsausschuß  von höchstens ( !) 50 Mit¬
gliedern eingesetzt werden . Bei einer Netto¬
tonnage bis 1 Mill . NRT besteht Anrecht auf
1 Sitz im Ausschuß , bei 1 bis 2 Mill . NRT auf 2,
bei 2 bis 4 Mill . NRT auf 3, bei 4 bis 7 Mill.
NRT auf 4, bei 7 bis 10 Mill . NRT auf 5, bei
10 bis 13 Mill . NRT auf 6, bei 13 bis 16 Mill.
NRT auf 7 und bei 16 bis 20 Mill . NRT auf 18
Sitze.

Es soll eine Umlage  erhoben werden , die
nach der zu den Reederverbänden gehörenden
Nettotonnage berechnet und in der Hauptsache
als Vergütung für aufgelegte Tonnage ver¬
wandt wird . Sie soll nach Festsetzung der
Länderkontingente unverändert auf ein Jahr,
und zwar in 12 Monatsraten erhoben werden.
Diese Raten sind bei Eintreffen der Schiffe im
Hafen der Mitgliederländer gegen Ausstellung
einer Bescheinigung einzuziehen . Auf diese
Weise läßt sich die Umlage auch von Schiffen
nicht angeschlossener Länder erheben , selbst
.wenn der Einzug , wie dies zur Erwägung ge¬
stellt worden ist , durch die zuständige Zoll¬
behörde und nicht durch einen sonst zu ernen¬
nenden Gewährsmann des Verwaltungsaus¬
schusses erfolgt . Hierfür sind natürlich
diplomatische  Abmachungen erforderlich.

Die vereinbarten Umlagegelder sollen in der
Währung des Landes , in dem sie erhoben wor¬
den sind , für Rechnung des Verwaltungsaus¬
schusses bei der Bank für Internationalen Zah¬
lungsausgleich in Basel hinterlegt werden . Ver¬
gütungen für aufgelegte Tonnage hätten auf
Grund einer Staffel  zu erfolgen , die bei ge¬
ringerer Schiffsgröße verhältnismäßig höhere
Summen gewähren soll . Bei Steigen der
Frachtsätze wird sie entsprechend herabgesetzt.

11 der Vorkonferenz
Auszunehmen  von den gedachten Be¬

dingungen sind Küstenfahrzeuge » Passagier¬
schiffe , Schiffe mit Kühlanlagen , bzw . die auf
diese Kühlanlage entfallende Tragfähigkeit und
gewisse Tankschiffe.

Der Entwurf enthält ferner Vorschläge über
die Vorausentrichtung von Umlagegeldern und
für die Durchführung der Verwaltungsmaßnah¬
men.

Von amerikanischer Seite liegt ein vollstän¬
dig ausgearbeiteter Antrag vor , der in den
Hauptentwurf aufgenommen wurde . Er befür¬
wortet bekanntlich die Errichtung von Kon¬
ferenzen auf allen bisher nicht erfaßten Fahr¬
ten . Diese Konferenzen sollen auf Grund
diplomatischer Abmachungen von den beteilig¬
ten Regierungen angeordnet , und der Beitritt
für die an den betreffenden Fahrten beteiligten
Reedereien obligatorisch gemacht werden . ( ?)

Im übrigen werden die Aussichten für die
Annahme des ganzen Planes durch Amerika und
für dessen Beitritt zu dem geplanten inter¬
nationalen Vcrwaltungsausschuß der Weltschiff¬
fahrtskonferenz außerordentlich gering  ein - ,

geschätzt.
„Gewisse “ Einwände oder Forderungen , die

von einigen ( !) Ländern erhoben worden sind,
sollen vom Sekretariat der Konferenz über¬

prüft werden.
*

Bis zu den für erforderlich gehaltenen diplo¬

matischen Abmachungen dürfte noch einiges
Wasser die Themse hinunterfließen und den

Plan erheblich verwässern , wenn er überhaupt

je aus der Taufe gehoben werden sollte . Die
16 in Aussicht genommenen „Paten “ dieses
Schmerzenskindes dürften in absehbarer Zeit

schwerlich unter einen Hut zu bringen sein.

Niederländisch-japanische
Schiffahrtskonferenz

Amsterdam , 19. Januar . Nach einer Meldung
aus Batavia wird die holländisch -japanische
Schiffahrtskonferenz zu Kobe am 25. 1. begin¬
nen . Auf dieser Konferenz werden auf hollän¬
discher Seite zwei und auf japanischer vier
Schiffahrtsgesellschaften vertreten sein , näm¬
lich die Hollandsche Paketvaart -Mij. und die
Java -China -Japan -Linie sowie die Nippon Yu-
sen Kaisha , die Nanyo Yusen Kaisha , die Osaka
Shosen Kaisha und die Kishihara -Linien . Wei¬
ter verlautet , daß über ein Pool -Abkommen so¬
wie über Transit -Vereinbarungen gesprochen
werden soll.

Sfapellauf
des D. „Pommern “ für die Reederei Gribcl
Stettin , 19. Januar . Heute mittag fand auf

den Stettiner Oder-Werken AG. der Stapellauf
eines Frachtdampfers für die Reederei Rud.
Christ . Gribel statt . Unter den Ehrengästen
sah man Generalfeldmarschall von Mackensen
und Staatssekretär Königs vom Reichsverkehrs¬
ministerium . In seiner Taufrede hob der Präsi¬
dent der Handelskammer hervor , daß nach sechs
Jahren zum ersten Male wieder ein großes
Schiff , das von einer privaten Reederei Stettins
in Auftrag gegeben worden ist , die Hellinge
der Stettiner Oder-Werke verlasse . Frau Gribel

vollzog die Taufe und gab dem Schiff den
Namen „Pommer  n“. Das Schiff hat eine
Tragfähigkeit von 3140 t, erhält eine Dreifach-
Expansionsmaschine von 1200 PS , die dem Schiff
eine Geschwindigkeit von 10 Yi Seemeilen gibt.
Die Länge des Schiffes beträgt 95,70 m, die
Breite 12,95 m, die Seitenhöhe 5,80 m.

*

Die Anlagen der Flender AG . für Eisen -,
Brücken - und Schiffbau , Düsseldorf -Benrath,
sind von der Verschrottungsfirma I. Adler jun .,
Frankfurt/Main , angekauft worden . Bei dem
Verkauf soll ein Buchverlust nicht entstanden
sein.

93tötter Setetttg

Dänischer Dampfer in Brand
Newyork , 19. Januar . Dampfer „A s t r a“

(2400 t) der Kopenhagener Reederei „Orion “ ist
gestern 1400 englische Meilen östlich von Neu¬
fundland , durch eine Explosion in Brand gera¬
ten . Auf seine SOS-Rufe eilten zahlreiche
Dampfer zur Unglücksstelle . Die Explosion
ist wahrscheinlich durch die Entzündung von
Gasen in der Kohlenladung entstanden.

Das Feuer gelöscht

Newyork , 19. Januar . Ein späterer , von der
Radio -Marine -Co. aufgefangener Funkspruch be¬
sagt , daß D . „Astra “ außer Gefahr sei . Das
Feuer , das im Laderaum ausgebrochen war,
konnte nach sechsstündigem Bemühen gelöscht
werden.

Russische Dampferkäufe in Holland . Die
sowjetrussische Regierung hat in Holland drei
neue  holländische Dampfer für die sowjet¬
russische Handelsschiffahrt erworben . Die
russische Besatzung befindet sich bereits in
Holland und wird die neuen Schiffe nach Lenin¬
grad bringen . Die Dampfer sollen im Früh¬
jahr auf den Linien Leningrad —London und
Leningrad — Hamburg  in Dienst gestellt
werden.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Als Folge des lebhaften Geschäftes im La P I ata
konnte man einen geringen Rückschlag bemerken.
Ein 6800-Tonner wurde mit Februar -Liegetagen von
Rosario nach England/Antwerpen/Rotterdam zu sh
14/6 geschlossen . Die gleiche Rate wurde von einem
etwas kleineren Schiff für Januar -Abladung von
Bahia Bianca nach dem Mittelmeer akzeptiert . — Im
nordamerikanischen  Geschäft konnte man
einen recht vielseitigen Bedarf feststellen . Januar-
Tonnage in Größe von 4500 t wurde vom Golf nach
Marseille/Cetto zu S 3.62'/i mit Schwefel befrachtet.
Ferner zeigte sich ein Anhallen der Nachfrage für
Eisenschrott . Ein mittelgroßes Schiff erzielte für

Februar -Abladung *^4.35 auf Sr Ut‘°-Bedi 11 foia von
rwei Golfhäfen nach Westitahen . Ein f 0““ 1 P an
diger Größe wurde für Februar von Santo Domingo
nach England/Kontinent für Zue k e r zu der ent¬
täuschenden Rate von sh 11/10V. antergehracht.

In den Märkten des Fernen  O s t e ns  war ein
Anhalten der Nachfrage nach Sojabohnen in f°!j £ “er
festen Haltung dieses Warenmarktes zu verzeichnen.
Es wurden zwei weitere Schiffe von Dairen nach
Rotterdam/Hamburg zu einer Rate von sh 20/- ge¬
schlossen . Die australischen  Getreideablader
hielten sich sehr zurück und “ahmen keme weitere
Tonnage auf . Dagegen ließ sieh Schiffsraum für
Reis für Burma  bearbeiten . In der Nachfrage
nach südafrikanischem  Mais trat eine Be¬
lebung ein . Es kam der Abschluß eines 6600-Tonners
von Durban nach England/Rotterdam/Amsterdam zu
sh 15/6 mit 10. März Cancelling zustande . —

Vom Schwarzen Meer  wurde ein großer
Dampfer für Ende Februar -Abladung für Stuckgut
nach Wladiwostok zu der unveränderten Rate von
sh 17/_ f i. o. geschlossen . — Die Baumwollsaatver-
schiffer nahmen für Januar/Februar -Ahlad . einen
Dampfer von Alexandrien nach Hüll zu sh 7/7V« auf.
Im übrigen setzte die Chartertätigkeit für f. o. w.-
Verschiffungen vom Weißen Meer  ein . äs
lagen gleichfalls verschiedene Anfragen für Zeij-
charterbeschäftigung vor.

Abschlüsse:
'Bahia Bianca —Mittelmeer . D „Dimitros Ghandns ,
6600 t , 10 Pzt ., (60 Fuß ), sh 14/6, Schwergetreide , Opt.
Adria sh 15/6, mit Optionen , 20. bis 25. Januar . —
Dairen —Rotterdam / Hamburg , MS „Cressington
rvinrf " 8000t 10 Pzt .. sh 20/—. Bohnen , mit Optionen,

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekonimene Seeschiffe am 19. Januar:
Tours franz . von Hamburg , Nie Haye & Co „ Gebr.

Röchling Okoume . Dampfire norw . von Hoek van
Holland , Batavier , Gebr . Röchling . Tarragona dtseh.
von Hamburg . Gottfr . Steinmeyer & Co„ Phosphat.
Slemish engl , von Lorient , Herrn . Dauelsberg , Koh¬
lenhandel . Macedonia dtseh . von Hamburg , Böning
& Co ., Hafen II , Sch. 18. Hecht dtseh . von Rügen¬
walde , Herrn . Dauelsberg , Hansa -Mühle , Getreide.
Carl dän . von Jütland , Nie. Haye & Co., Hafen I,
Sch. 4, Stückgut . Orest dtseh . von Rotterdam , D, G.
Neptun , Hafen I , Sch. 5, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 18. Januar:

Corncrake engl , nach London , The Gen. Steam Nav .,
Stückgut . Diana dtseh . nach Cork , Herrn . Dauels¬
berg , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 19. Januar:

Hohenstein dtseh . nach Brasilien , Gebr . Specht,
Stückgut . MS Poelau Laut holl , nach Niederländ .-

Indien , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Stückgut . Seattle
dtseh nach Westküste Nordamerika , Carl J . Klin-
eenberg Stückgut . Holstenau dtseh . nach Dublin,
^ic Haye & Co.. Stückgut . Birkenfels dtseh . nach
Emden D D. G. Hausa , Stückgut . Albatroß dtseh.
nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stuckgut . Adler ätsch,
nach London . Herrn . Dauelsberg , Stuckgut . KongOslo. Herrn . Dauelsberg . Stuck-

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 20 Januar
Hafen I : Malaga 1, Orest , Triton 5, Drossel 6,

Hector 9, Phaedra 10.
Hafen II : MS Erfurt 11, Stolzenfels 12, Main 15,

City of Havre 17. „ „ , . .
Holzhafen : Forelle (Logemann & Wardenburg ),

Hecht (Hansa -Mühle ). ,
Hohentorshafen : Sperber . Alk (Rud . Schmedes ).
Industriehafen : Tarragona , Bille Tours , Dampfire

iPnohiinoö . Shickshimmv (Kali -Anlage ), Slemish

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von

Steuben , Sierra Cordoba . Sierra Ventana Stuttgart,
Bremen , Columbus , Werra.

Hamburg : Aida , Grandon , Lahn , Neckar , Smyrna.

Wasserstände
Hoch wasserzelten

Unterschied » gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 20 Min.. Brake 1 Std . 5 Min.,

Datum
Farge 1 Std

Bremen -Stadt
i 45 Miu.

Vegesack Bremerhav.
20. Januar 4.27 17.00 3.57 16.30 1.52 14.25
21. Januar 5.07 17.39 4.37 17.09 2.32 15.04
22. Januar 5.41 18.13 5.11 17.43 3.06 15.38
23. Januar 6.13 18.44 5.43 18.14 3.38 16.09
24. Januar 6.43 19.15 6.13 18.45 4.08 16.40
25. Januar 7.15 19.45 6.45 19.15 4.40 17.10
26. Januar 7.48 20.15 7.18 19.45 5.13 17.40

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datnm
Hann.

Münden
Carls-
hafen Hameln Minden

12. Januar 1.74 2.62 1.97 2.57
13. Januar 1.62 2.52 1.89 2.45
14. Januar 1.64 2.54 1.89 2.41
15. Januar 1.66 2.46 1.83 2.35
16. Jannar 1.58 2.42 1.79 2.31
18. Januar 1.62 2.47 1.82 2.32
19. Januar 1.68 2.52 1.85 2.38

Schiffsbewegungen
Getreideverkchr auf der Weser

Von Südamerika : Grandon 17, 12. von Buenos Aires
21. 1. in Brake — Vom Schwarzen Meer : Minsk 2. 1.
von Odessa 21. 1. in Bremen . Alimnia 23. 12. von No-
vorossisk 26. 1. in Bremen . — Von der Levante : Arta
19. 1. in Bremen Rita 22. 1. in Bremen . August
Leonhardt 26. 1. in Bremen . Flora 26. 1. auf der
Weser . Delphin Ende Januar auf der Weser . Akka
1. 2. auf der Weser . Ammon 1. 2. auf der Weser.
Niederwald 7. 2. auf der Weser . Delos 18. 2. auf der
Weser . Amsel 19. 2. auf der Weser . Jenny unbe¬
stimmt auf der Weser . — Von Ostasien und Indien:
Falkenfels von Basrab 24. 1. auf der Weser . Lichten-
fels von Basrah 12. 2. auf der Weser . Crefel i von
Hongkong 19. 2. auf der Weser . Neuenfels von
Basrah , 28. 2. auf der Weser . — Von der Ostsee:
Delia 23. 1. von Königsberg 26. 1. in Bremen The-
seus 24. 1. von Königsberg 27. 1. in Bremen . H. A.
Nolze 26. 1. von Königsberg 29. 1. in Bremen.
Regelmäßiger Ostsee-Tourcndiensf der Fa . Karl Gross

Valborg von Stettin 21. 1. in Bremen Thea von
Rostock 25. 1. in Bremen.

Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alimnia 17. an Dün¬
kirchen . Alrie.h 18. an Dünkirchen . Aquila 17. Ushant
pass , nach Rotterdam . Augsburg 18. ab New Orleans
nach Philadelphia . Avola 17. ab Salonik nach Can-
dia . Bremen 18 an Bremerhaven . Bremerhaven 18. an
Rabaul . Cohlenz 18. Perim pass , nach Colombo.
Erlangen 18. ab Durban nach Baltimore . Eurflia
19. Dover pass . MS Fulda 19. ab Shanghai nach
Yokohama . Haimon 18. an Bremen . Main 18. an Bre-
mne . Orotava 18. Ushant pass , nach Hamburg Porta
17. San Miguel pass , nach dem engl . Kanal . Raimund
18. an Galveston . MS Trave 18. ab Colombo nach
Aden . Wiegand 19. ab Bremerhaven nach Torrevieja.

Norddeutscher Lloyd . Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 19. Januar:

ML Tic (Folkeis ) von Hamburg . Hafen I , Sch. 9a,
St iickgiiter.
Abgegangen am 19. Januar:

Seeleichter 156 ' Deppe) nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 167 (Rüge ) nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 145 (Ottenj nach Hamburg . Stückgüter.
Seeleichter 144(de Harde ) nach Hamburg , Stückgüter.
Von Bremerhaven:

Seeleichter 166 (Kriete ) nach Hamburg , Stückgüter.
Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ",

Bremen . Birkenfels 18. in Bremen . Drachenfels 18.
von Bombay . Frauenfels 17. in Verawal . Goldenfels
19. von Hamburg . Lahneek 19. in Hamburg . Linden¬
fels 18. von Kalkutta nach Antwerpen . Rabenfels
18. Ushant pass . Stahleck 18. Ushant pass . Tannenfels
18. von Buenos Aires nach Montevideo . Trautenfels

118.in Antwerpen.Weißenfels 18.in Koweit.Wilden¬fels 18. von Malta.
Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun " , Bremen.

Astarte 19. in Amsterdam . Bellona 18. von Stavanger
nach Antwerpen . Egeria 18. von Bremerhaven nach
Gdingen , Feronia 19. von Bremen nach Gothenburg.
MS Gauss 18. von Antwerpen nach Blumenthal . Irene
18. Lobith pass , nach Rotterdam . Jupiter 19. von
Bremen nach Malmö. MS Kepler 18. von Pasajes nach
Bilbao . Klio 18. in Antwerpen . Kronos 19. in Gdingen.
Leander 18. in Antwerpen . Minos 18. von Libau nach
Gdingen . Neptun 18. von Rotterdam nach Stettin.
Nixe 18. Brunsbüttel pass , nach Lübeck . H . A. Nolze
19. von Bremen nach Königsberg . Orest 18. in Bre¬
merhaven . Pluto 17. m Antwerpen . Pollux 19. von
Königsberg nach Rotterdam . Priamus 19. in Ljusne.
Stelia 18. in Rendsburg . Triton 19. in Bremen . Bacchus
18. in Kopenhagen . Castor 19. in Kopenhagen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
19. von Bremen nach London . Aibatroß 19. von Bre¬
men nach Hüll Butt 18. Brunsbüttel pass , nach
Gdingen . Elster 19. an Hüll . Fink 18. von Memel nach
London . Geier 18. an Antwerpen . Ibis 18. an Middles-
brough . Oliva 18. an Cartagena . Phoenix 18. von
Hüll nach Bremen . Schwalbe 19. von Königsberg nach
Einden . Schwan 19. von London nach Bremen . Taube
18. Brunshütte ) pass , nach Königsberg.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 12. 56 Grad Nord 30 Grad West gemeldet.
Bockenheim 18. Cape Race pass . Griesheim 18. in
Rotterdam . Heddernheim 16. 52 Grad Nord 36 Grad

• West gemeldet . Kelkheim 17. ab Iggesund . Eschers¬
heim 11. in Hamburg.

F. A. Vinnen & Co ., Bremen . Werner Vinnen 18.
ah La« Palmas.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral nnd Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Deutschland 18. in Newyork . Ham¬
burg 18. von Bremerhaven . — Westküste Nordame¬
rika : MS Portland 19. von Hoek van Holland nach
London . — Westlndien/Miftelamerika : MS Orinoeo
18. Vlissingen pass , nach Antwerpen . — Westküste
Südamerika : Steigerwald 18. Vlissingen pass , nach
Antwerpen . — Ostasien : MS Sauerland 17. von Port
Sudan nach Suez . MS Leverkusen 19. von Kobe.
Oldenburg 18. von Shanghai nach Hongkong . Preußen
18. von Rotterdam . MS Kulmerland 18. in Port Said.
MS Rühr 18. Gibraltar pass . — Australien/Nieder.
länd .-Indien/Südafrika : Hamm 19. in Adelaide . MS
Heidelberg 19. Ymuiden pass , nach Amsterdam . Leuna
18. Ouessant pass . MS Rendsburg 17. Ouessant pass.
— Trampfahrt : Tirpitz 18. von Le Havre nach Dün¬
kirchen.

Hainhurg -Südatnerlkanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Norte 19. in Bahia . MS Monte Sarmiento 18.
von Montevideo nach Rio Grande . MS Monte Rosa
18. Ouessant pass . MS Monte Olivia 18. von Santos
nach Sao Francisco do Sul . Tenerife 18. v. Paranagua

nach Rio Grande . Uruguay 18. von Buenos Aires nach
Rosario . MS Peruambueo 18. Hoek van Holland
passiert.

Deutsche Afrika -I.lnlen (Woermann -Llnle / Deutsche
Ost-Afrika -Llnie < Hamburg -Bremer Afrika -Linie ).
Westafrika : Wakama 18. von Lissabon . Wameru 18.
in Matadi . — Süd - und Ostafrika : Adolph Woermann
18. von Daressalam . Ubena 18, von Rotterdam.

Deutsche Levante -Linie . Akka 18. von Algier nach
Le Havre . Alaya 18. von Oran nach Rotterdam.
Amsel 17. in Piraeus . Andros 18. von Antwerpen nach
Oran . Angora 19. Gibraltar pass . Arta 17. Ushant
pass . Atto 18. in Istambul . Cavalla 18. von Famagusta
nach Algerien Chios 17. von Algier nach Hamburg.
Derindje 16. in Haifa . Galilea 18. von Brindisi nach
Bari . Heraklea 17. von Bremen nach Oran . Hochsee
16. Istambul pass . Macedonia 18. von Hamburg nach
Bremen . Morea 18. in Choppa . Niederwald 18. von
Cavalla nach Malta f. o. Samos 15. in Pylos . Star
16. Gibraltar pass.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 16. Istambul passiert . Karpfanger 17.
an Wallvik . Kersten Miles 15. Lizard passiert . Simon
von Utrecht 15. an Houston . Memphis 17. ah Brest.
Sesostris 18. an Constantza.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschifffahrt » - Ges.,
Hamburg . Sebu 18. in Meliila . Las Palmas 18. La
Coruna pass . Meliila 18. Ouessant pass . Sevilla 18.
Ouessant pass

Rob. M. Sloman jr ., Mlttelmeer -LInie , Hamburg.
Alicante 15. von Gandia nach Hamhurg . Capri 15.
in Valencia . Cartagena 16. in Castellon . Genua 17.
von Barcelona nach Geuna . Livorno 17. in Palermo.
Malaga 17. in Bremen . Neapel 18. Ouessant passiert
von Savona nach Hamburg . Palermo 17. in Porto
Empedocle . Savona 16. von Livorno nach Malaga.
Trapani 18. in Catania . Valencia 18. in Hamburg.

Arnold Bernstein Schiffahrtsgesellschaft m. h. H„
Hamburg . Königstein 10. von Newyork nach Casa¬
blanca . Ilsenstein 8. von Antwerpen nach Newyork.
Gerolstein 8. vor. Newyork nach Antwerpen . Eber¬
stein 9. von Emden nach Newyork . Grevenstein 10.
von Emden nach Newyork . Traunstein in Newyork.
Traktor 5. von Newyork nach LissabonGBilbao.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
(Standard -Dapolin -Gesellschaft ). MS Prometheus 18.
von Amsterdam nach Hamburg . MS J . H. Senior 18ci
in Le Havre . MS Victor Ross 18. in Stettin . Saranacar«
18. von Rotterdam nach Hamburg . MS Thalia 17. in "
Aruba . MS Geo W. McKnight 18. von Talara nach
Le Havre . MS Calliope 18. in Santos.

Reederei Schulte 8s Bruns , Emden . Godfried Bueren
19. von Emden nach dem La Plata . Johann Wessels
in Emden repariert . Elise Schulte 14. von Narvik
nach Emden . Asien 13. von Oxelösund in Emden.
Europa 17. von Emden nach Neapel . Konsul Schulte
15. von Emden in Stockholm.

Baumwolle
Bremen , 19. Januar . Amerikanische Baumwolle

middling Universal Standard . 28 mm staple , ioko
14.59 (14.72).
Bremen Jan. März Mai Mai(neu) Juli Juli inem

Vor. achlub
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 .
Heut. .Schl.

14.36/38
14.28/24
14.28,'25

14.80/76
14.72/66
14.72/65

14.86/80
14.75/73
14.73/68

14.89/80
14.78/75
t4.78/74

—/14..*>9
-/14 .7
-/14.7b

Afcrech. . . 114.0f/ 14.2// 14 Ob' 14 IUI- |l4.«6/- 14 78/-
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Mai (neu) 14.73, Juli (neu)

14.78.
Hamhurg , 19. Januar

Lokopieise pei ID) lendenz stetig
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no. 14.60 cts
Ostindische: Superfine myd. Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 4.10
Pi ne Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 6.80
Loko: 12.66 (Vor, Notrp. 12.60 centst
New York |an. | Marz ] Mai Juli üki . | Uez.

Vor. achluß
Ejröffnung.
11.00 Uhr .
Heut.Schi. .

12.34/- 12.41/43 12.48(-
12.46/46112.5-/52
- . - /—112 49/—

10.36/- 112.44/tö 12.51/52

12.48-
12.52/—
I2i64f—

12.38/39 12 45/-
12.42/43 12.49/—

12.43/44112.51/—
New Orleans. . heutige Not 12.01 | vorige Not 12.61
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 6000j 16000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
schloß stetig 2 bis 6 Punkte höher.

Ruhige Lokouachfrage
Newyork, 19. Januar . Zum Wochenschluß führten

die stetigen Kabelmeldungen aus Liverpool zu
Käufen t des Handels , der Kommissionäre sowie für
ausländische Rechnung , so daß die Preise am Baum-
wollinarkte vorerst anzogen. Zeitweise drückten Li¬
quidationen angesichts des Wochenendes auf die
Preise , umsomehr als mau damit rechnen zu können
glaubt , daß am Montag vom Bundesgericht die Ent¬
scheidung über die Goldklausel gefällt wird . Das
her &uskommende Angebot hielt sich im allgemeinen
aber in normalen Grenzen. Deckungen und Käufe
des Handels gaben zum Börsensohluß dem Markte
das GepTäge. In Lokoware verlief das Geschäft
ruhig.

Bremer Wollbericht
Bremen , 19. Januar (Eigenbericht ). Heute werden

von deutscher Beite aus den Londoner Auk¬
tionen  mehr Beachtung geschenkt . Insbesondere
der in dieser Woche eröffneten Auktion mußte be¬
sondere Aufmerksamkeit entgegengebracht werden,
y ®“ “,®utsche Käufer  nach längerer Pause
tätig emgreifen konnten . Der Verlauf in London

eine feste  Tendenz . Bei flotter Beteiligung
sind die Preise um ca. 5 Pzt . gestiegen.

Der Markt in Deutschland könnte gleichfalls diese
Tendenz zeigen. In Anbetracht der fehlenden Ein¬
kaufskontingente der Industrie kann aber eine Be-
lebung des Marktes nicht eintreten . Der Handel
verfugt über gutes und reichhaltiges
Lager,  so daß im Augenblick der Anreiz zu
.Neuemkaufen nicht gegeben ist.

Das uncourante Kämmlings  material wurde
auf Basis zugänglicher Preise verkauft . Reguläres
Material wurde zu fast unveränderten Preisen um¬
gesetzt . Für W asehwollen  hat man Interesse,
wenn es sich um gutes vollsehuriges Merino-Material
handelt . Für Crosshred - Wollen hat man we¬
niger Interesse . Sofort nach Eintreffen der Ein¬
kaufskontingente dürfte sich aber die Belebung des
Marktes günstig für Cros9bred-Wollen auswirken.

'Australische und neuseeländische Wollanktlonen
Auf der Wollauktion in Sydney  am 17. Januar

wurden 1*2438 Ballen angeboten nnd 10 750 verkauft.
Bie Privatverkäufe stellten sich auf 2158 Ballen . Die
Auswahl war gut und die Haltung des Marktes fest.
—Von den in Wanganui (Neuseeland ) angebo-
lernen 25 000 Ballen wurden über 70 Pzt.  verkauft.
D ê Haltung des Marktes war fest im Vergleich zu
d$n letzten Auktionen . England trat als Hauptkäufer
auf , während Deutschland  sich nur mäßig
beteiligte.

Viehmärkte
Bremervörde , 18. Januar . Vieh- und Pferdemarkt.

Auftrieb:  564 Schweine, 24 Stück Hornvieh.
Preiset  Ferkel 4 bis 6 Wochen alt 6—9 HM., 6
bis 8 Wochen 0—12, 8 bis 10 Wochen 12—15, Fasel -
sohweine 16—25 RM. Milchkühe Sorte I 280—320, II
250—270, Tragende Starken I 260—290, II 220—250,
Schlachtvieh I 22—26 Rpf. für 1 Pfd . Lebendgewicht.
II 18—20. Jungvieh 18—22 Rpf. Marktverlauf : Horn¬
vieh langsam , UeHrstand , Sohweine mäßig , Ueber
stand . — Nächster Viehmarkt am 1. Februar,

Chicago , 19. Januar . Schweine . t
leichte üdr. 7 25 (schwere nd 7.80 |zufuhren 70C0 J
höchste 7.65 Ihöchst. 7.36 |i. West. 20000  I

Getreide und Futtermittel
Lr.^erbestände in Bremen und Brake

einschließlich Durchgang
Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremer

Am 11.1. Gerste Mais Hafer Roggen Weizerdohnen

Brake
Deutsche.
La Plata . . 3487 2130 10834 _ _
Donau . . . _ _ — _ __
Russische 2340 1460 _ _
Canad. . . . 240 _ _ _ _ _
Marok. . . . 160 _ _
Türk. _ _ _ ..
Dän. 17 — — — —

Bremen:
Deutsche . 316 6930 329 423 60
La Plata . . 300 150
Donau . . . 124 723 — — —
Russische. 3401 _ 9687 _ _ _
Marok. . . . 324 _ _ _ _
Türk. 91 _ _ _ _
Canada . . . 433 _ _ _ _
Mandsch. 7 — — — — —

1124u Il3b8 20850 423 60 -

Lagerbest 34 39097 1609 1347 4023 18601
Es bringen heran , soweit bis heute be¬

kannt,  bis ca. 18. Februar:
Arta fällig 19. 1„ 1000t Weizen . Grandon 21. 1. 1700

t Mais. Alimnia 26. 1., 459 t Maie. Flora 28. 1. 1400t
Gerste Delphin Ende Januar , 600 t Gerste . Akka 1.
2., 300 t Gerste . Delos 18. 2., ca. 200t Gerste . Crefeld

*19. 2. ca. 500 t Mais. — Gesamtmenge einsohl , sicht¬
barer Bestände : 13 740 t Gerste , 14 042 t Mais, 20 850t
Hafer , 423 t Roggen , 1060t Weizen.

Abgang vom 19
12.1.- 18.1.

36
6. - 11.1.

1934
13.—19. 1.

Deutsche Gerste. 128 492 350
Auslands-Gerste. 6283 5258 5543
Mais und Dari. 1277 1371 641
Deutscher Hafer. 592 2632 337
Deutscher Roggen . . . — 849

7680 9653 7720
Hamburg , 10. Januar . Der Verkehr war Tecbt klein.

Von irgendwelchen Umsätzen wurde nichts bekannt,
da der ungenügende Mehlabsatz keine größeren An¬
schaffungen zuläßt . Hafer und Gerste sind nach
wie vor nur im Tausch erhältlich.

Weizen inländ .. Altmärk ., Basis 76/77kg 208 (plus
Zuschläge ), Saale -Magdeburg , Basis 76/77 kg 210(plus

Lauenburger -Mecklenburger -Ostholsteiner
/6/77 kg 208; ausländischer : Manitoba I hard 93—94,

a Roggen , inländischer , Altmärk .,
72/73kg, 168, Holtsteiner -Mecklenburger 168. Gerste:
mland .: Malzgerste 213—223, Sommer- und Winter-
(Industrie -) Gerste 207—212.

Berlin , 19. Januar . Am Wochenschluß blieb der
Getreide freiyerkehr ruhig aber stetig*
Mau beschrankte sich allgemein auf Deokung des
laufenden Bedarfs . Roggen  mit einem Ausgleichs¬
betrag von höchstens 5 RM. begegnete am Plaz
weiterer , Kauflust Andererseits blieb das Angebot
verhältnismäßig klein . Reichlicheres Offertenmaterial
stand nur bei einem Ausgleichsbetrag von 6 RM.
zur Verfügung . Für Weizen  zeigte sich in Ber¬
lin wenig Aufnahmeneigung , während von der Küste
etwas bessere Unterbringungsmöglichkeiten gemeldet
wurden . Auch am Rhein kamen einige Abschlüsse
zustande . Hafer  hatte unveränderte Marktlage
und war weiter nur gegen Kraftfutter*
mittel  erhältlich , ebenso Futtergerste . Industrie-
und Braugersten lagen unverändert . Roggenexport-
scheine mit 166 RM . gefragt und bezahlt .*
Mfeŵork . 19. l.
Welzen.
Hartw.

Rt. 109'/.
118

Chicago.
Gerste
Weizen
Mal
fall . . .
Sept . . . .

19. 1.
78—121

fest
. 935/8-»;.
. 595/8-»'.
. 87»/.

Mals, loci 1031/.
W’rnehl. n. 6.60
höchste 6 90
Mals fest
Mai . . . 87»/.
lull . . . . 83*/,
Sept . . . . 71«/»
Hafer stetigMal 52*/»

IGetrf.EnglKontln.

lull
Sept.
RoggenMal
lull
Sept. . . .

1/ 10-2 '«
5—lf

46»/,
42»/.
stetig
B9»(„
685/s
67»/.
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Bremen , IS. Jan . (Eigenbericht ). Im

war in der letzten Woche verschiec
leichte Belebung  festzustellen , i
allem auf die besseren  Sorten eri

Emmentaler  Markt herrschte die um diese
Jahreszeit übliche ruhige Stimmung . Lebhafteres
Interesse bestand dagegen nach holländischem
Edamer und Gouda, da nach den Preisbesserungen in
der letzten Woche mit weiter ansteigenden Forde¬
rungen gerechnet wird . Der Absatz von Lim¬
burger  im Allgäuer Erzeugergebiet ging ziemlich
ruhig vonstatten Die Bestände sind daher gegen¬
über dem Vormonat etwas größer geworden . An
packreifer Ware stehen jedoch nach wie vor nur
geringe Mengen zur Verfügung . Das Sauer-
m i 1o h käsegeschäft verlief im allgemeinen ruhig.
Die Umsätze an Quark sind im Zusammenhang mit
der hierfür herabgesetzten Notierung größer ge¬
worden . Dei Preis beträgt 14 RM je Zentner für
Ware , die den Richtlinien der Mi Ich wirtschaftlichen
Hauptvereinigung entspricht . Diese Richtlinien be¬
sagen . daß der Wassergehalt 68 Prozent nicht über¬
steigen darf , daß der Quark metallfrei se i und nicht
weniger als 120 und nicht mehr als 180 Säuregrade
haben muß.

Eier
Lebhaftere Ablieferungen von Frischeiern

Bremen , 19. Januar . (Eigenbericht ). Die lebhafte
Nachfrage nach Frischeiern , vor allem deutscher Er¬
zeugung , hat weiter angehalten . Der Anfall an in¬
ländischen Eiern nimmt trotz der in der letzten Zeit
vorwiegend kälteren Witterung weiter zu. Die
meisten Wirtschaftsbezirke mit größeren Hennen¬
bestand können jetzt bereits der Hauptvereinigung
der Deutschen Eierwirtschaft wieder ins Gewicht
fallende Ueberschußmengen zur Weiterleitung an die
Bedarfsgebiete zur Verfügung stellen . Die weiteren
Aussichten  für die Inlandserzeugung sind selbst
hei Einsetzen erneuter Frostwitterung nicht un¬
günstig  zu beurteilen . An ausländischen
Herkünften wurden im Westen Deutschlands vor¬
wiegend holländische und belgische Eier gehandelt,
im Norden in geringem Umfange Dänen und Fin¬
nen,  während im übrigen Reich bulgarische und
rumänische Ware vorherrschte . Die Nachfrage nach
Kühlhauseiern  ist infolge des Umschwungs
zu milderer Witterung ruhiger geworden . Hollän¬
dische Kühlhauseier waren zuletzt infolge Er¬
schöpfung der Kontingente nicht mehr angeboten . Bei
Kühlhauseiern wurden die Preise  entsprechend
den eingetretenen Bedürfnissen für die Klasse S um
■/. Pfg „ für die übrigen Größen um */« Pfg . je Stück
ermäßigt,  während die Preise für Frischeier
durchweg unverändert belassen worden.

Seeffschmarkt Wesermünde
Am 19. Januar landeten im Wesermünder Fische

hafen sieben Dampfer insgesamt 1019 800 Pfund fris
Seefische . Davon brachten aus der Barentsee z
Dampfer 330 000 Pfund , meist Kabeljau , Goldbai
nnd Schellfisch . Von Island drei Dampfer 436
Pfund , hauptsächlich Kabeljau , Seelachs und G<
harsch . Von der Norwegischen Küste ein Dami
234 000 Pfund , vorwiegend Seelachs und Kabel'
Ans der Nordsee ein Dampfer einen gemisoh
Fang von 25 800 Pfund . Hin Hochseesegler ste
1400 Pfund kleinen Schellfisch nnd Schollen zur V
Steigerung . Die Auktions preise  waren gegen
Vortag ohne wesentliche Verändern
gen . Preise : Nordsee : Schellfisch V 12’/*—1
Wittling 10»/*—11V«. Island : Kabeljau I 10»/*—12»/*.
121/*—13V*. Seelachs 6—6’/*, Goldbarsch 10'/*—13V*
rentsee : Kabeljau I 10*/*—121/*, II 10»/*—-13, III 9V,—l
Schellfisch I 18V,—24V., Goldbarsch 11—121/* Nor
gische Küste : Kabeljau I 11*/»—13V,. II 13V*—14 s
laohs 6—7. ’

Kolonialwaren
„ . — . , Hamburg , 19. Janus
Gewürze : Die starke Nachfrage hält an. We

Angeoot . — Preise:  Schwarzer Lampong -Pfei
270, Weißer Muntok 438, Jamaica -Piment 149 Ne]
300, Muskatnüsse je nach Größe 265—285, Muskatbl
650̂-700, Japan -Ingwer 168, Ceylon-Kanehl 270—
Cassia vera 165—200, Cassia lignea ganz und
brochen 134—124, Cassia flores 208, Cardamon 750—
Lorbeeriaub 32, Kümmel 85. Russischer Kümmel
Gelbe Senfsaat , Inlandsware 57, Anis 50—70, Corian
22, Paprika , gemahlen 165—200, Sternanis 265. Ro
zucker , weiß und gelb 80. Vanille Bourbon 21—26
Preise in RM. für 100 kg (Vanille für 1 kg) verzo
emschl . Ausgleichssteuer . ab Lager Groß-Hambu

Hülsenfrüchte : Linsen finden hei der inländisei
\ erbraucherseh apt weiter Interesse . Bohnen l
Erbsen sehr ruhig . Lokoforderungen unveränder
, 1G®£r0£kn®t.<! Früchte : Sultanas in V. Kisten : Smyi
ti — Candia  54—8o. Koriothen in V, Kisten 45V,-
Mandeln , süße Courante , in Säcken 119. gewählte
Kisten 128—170, Haselnußkerne Levantiner 115 K
fornisehe Früchte . Aprikosen 172- 185, Birnen 113—:
Pfirsiche 137—115, Ringäpfel 149. Mischobst 75—:
Pflaumen 60—81, Jugoslawische Pflaumen 51-
Preise für 100 kg verzollt ab Lager HamburgReichsmark . *

Rohkakao : stetig . Accra g. f. Haupternte J«

März -Ablad 24/3 cif , Lagos faq Haupternte Jan ./
März-Ablad . 23/— cif . Sup . Thomö auf Approbation
prompte Veriaduifg 25/6 cif , Sup . Bahia Jan ./Febr .-
Ablad . monatlich 24/3 c. u. fr ., Plantation Trinidad
erste Marken neue Ernte Jan ./März-Ablad . 34/6 c. u.
fr . Sup . Sommer Arriba Ioko je nach Qualität RM.

! Hamburg , 19. Januar
t Brasilkaffee : Brasilofferten unverändert . Kost-
! Fracht -Geschäft weiter gering . Für Lokoware besteht
I kleine Bedarfsnnchfrage des Inlandes zu unverän-
| derten Preisen Kaffeetermtnbörse

48—50.
Kakaohalbfabrikate : Kakaobutter weiter gefragt,

Pulver und übrige Halbfabrikate sehr ruhig . Preis¬
veränderungen sind nicht eingetreten.

Reis : Während Burmah einen etwas leichteren
Markt meldet konnten sich in Siam bei lebhafter
Kauftätigkeit neue Befestigungen durchsetzen . Am
hiesigen Markt herrscht laufendes Bedarfsgeschäft
nach dem Inlande , Preisveränderungen sind nicht zu
verzeichnen.

Dänisches Schmalz : 131 Kronen.
Speck (Hiesige Schlachtungen ): Magerer , geräuch.

80—81, fetter , geräuchert 75—76. roher , über 7 cm
55—58, roher , unter 7 cm 55—56, Flomen 70—71, Nieren¬
talg 38—40. Deutsches Bratenschmalz 83—85 RM. für
50 kg. v

Fettwaren : stetig.  American Steamlard 337/,.
Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken transito Kai 34»/*—35V* Dollar per
50 kg.
Chicago . 19. lanuar Schmal *.
Ienden 2: stetig [Mal . . . 13.22V. Sept. . . . 13.60n
Januar . , 13.0a1/- /Uli . . . . 13.40 Dezember —

Newyork , 19.1. Januar . . . 11.00 Savannah _
Oele und Pelle März . . s . 11*20 Petr. StWC.16.25

Schmalz 13.70 Mal . . . 11.23 St. W. T. 12.25
Talg, exti. 6»/. Juli . . Mid. Co. 0.94
Bw’saatöi 1. —
Newyork . 19. Janu

Terpentin —
ar. Kakao , stelle

P. Rohöl dP/i-W*

lanuar . . . 6.00 Mal . . . . 5.22 Sept. • « » 5.47
März . . . . 5 .10 lull . . . . 6.35 Dezember 5.62

uremen,- - - nanuar (Eigenbericht ). Iml Laufe
letzten Berichtswoche setzte eine a 11 g e m e
Lu stlosigkeit  am Kaffemarkt ein . Vor !
Dingen waren Santos -Kaffees völlig vernaohläs
Selbst die billigsten Offerten fanden nur hin
Wieder Aufnahme . Man ist hier fast allgemein
Santoskaffees noch stark versorgt und sträubt
daher , Neues hinznzukaufen.

Die Lage des Artikels ist naoh wie vor als g
st lg zu bezeichnen . Es dürfte deshalb verk
sein , seine Santos -Kaffees zu verschleudern.
Gegenteil , man tut gut , seine Kaffees voll auf I
zu halten , denn es unterliegt keinem Zweifel,
das glanzende Resultat der Saar - Abstimmr
in Kurze m ehr Vertrauen  und Zuvers
nicht nur für Kaffee , sondern für den Handel
a o ®*6 m e 1n e n bewirken wird.

Santos : Brasilofferten gaben in den letzten T:
ca. /* RM. nach . Nur für Fancy -Qualitäten behi
teten sich Preise vollauf . Gewaschene Santos w:
nu,r gÄnz . 'vereinzelt angeboten , wurden aber n
gekauft , da es sieh nnr um Mittel -Qualitäten 1
delte . Im allgemeinen kauft man gewaschene Sa:
Su.r. F1!t, höchster  Beschreibung . In heut
Zeit zieht man auch naturgemäß gleichpreisige
1um b 18  Ohe Kaffees gew. Santos -Kaffees vor.

Zentralamerikanische Kaffees : Das Angebot in
atemalas auf Abladung war wiederum sehr spar]
Das Wenige , was an den Markt kam , fand reiß
Abnahme . In Salvadors lagen kaum Offerten
Es hat . den Anschein , daß der Hauptteil der c
jährigen Ernte bereits nach den Staaten nnd n
Lolland verkauft ist und zwar in ausländischer \V

Mexiko : Im Anfang der Berichtswoohe kam i
ßeres Angebot auf Abladung heraus , doch stel
ri £b*Am defr Woche auch in Mexiko Sch’

d6r  Unterbringung der Reichsmark
so daß Offerten vielfach zuruckgezogen wurden

? °>umbIe" : In . den letzten Tagen kam et
Angebot auf Abladung , Februar/M;

Verschiffung heraus . Es hat den Anschein , als
n ! atl0 ? 8 .m öglichkeiten  mit

lumbien et was leichter  wären . Es fanden
T™nSr^ß Ta?en nicht “ “bedeutende Abschlüße st
v^ n °ße5 0ffa6z ?/n Wu.?'den die erzielten Preise a
von der Kaffee -Vorprufstelle bewilligt . Nur für
mittleren Qualitäten genehmigte die Kaffee -Vorpi
* strikt festgelegte Preise und geht darü
auch nicht eine halbe Mark hinaus

\s! a “ d s g e s c h ä f t war im Lauf
ganzen Woche sehr schleppend.  Hierdu
erklärt Sich auch die Lustlosigkeit der]
sigen Käufer . SohienderofferUn,  wie
i^ i! r pm™6r n lm  Inland gemacht werden , fam
trotz Preisen , die unter Marktwert lagen , ebenfj
re. np>,äSfC*h Aufnahme , ein Beweis, daß man 1
Geschäft nicht forcieren kann oder soll Das
land wird dadurch nur noch kopfscheuer gemacht i
erschwert das Geschäft doppelt . s«“iacnt i

Hamburg , !9. Januar . In der vergangenen Woi
geiangten insgesamt 19 033 Sack Kaffee in Hamb
zur Einfuhr gegen 30 120 Sack in der Vorwoch,

Superior Santos , in Pfennigen für V« kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

10 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 31 B 30 G,
Mai 31*/. B 311/* G, 31V» bezahlt.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 31 B 30 G,
Mai 3i’/* B 31‘/. G.

Gewaschener Kaffee : Laufendes Abzugsgeschäft zu
letzten Preisen.
Newyork , 10. /anuar.
1endenz stetig Sept. . 9.95

Santos n Dezember 10. 01 n
lanuar . . , — Tagesums. 4000
März . . . . 9.80 n Kaffee Rio fl*/.
Mai . . . . 9.93 n lanuar . . . —
lull . . . . 9.9ö v März . . . . 6.6t n

Mal . . . . 6 .79n
lull . . . . 6 .89n
Sept. . . 6.99n
Dezember 7.09n
ragesums. —

Zucker
Magdeburg , 19. Januar . Zucker . Gemahl . Melis

prompt per 10 Tage 31.45, Januar 31.55, 31.65. Tendenz:
ruhig.
Newyork . 19. Januar . Rohzucker , k. stetig
lanuar . . . 1.82n |Mal . . . . 1 .92 Isept. . . .2.00/01*
März . . . . l .-)7 liuii . . . .1.96/97*1Dezember 2.07/08*

*1 Geld- und Briefnotierungen
Newyork , 19. Jan . (Neuer Kontrakt ). März 1.85 G

1.86 B, Mai 1.90 G 1.91 B, Juli 1.95, September 2.00,
Dezember 2.04G 2.06 B.

Metalle
Berlin , 19. Januar . (Metalle ). Elektrolytkupfer

prompt cif Hamburg .Bremen oder Rotterdam (No¬
tierung der Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfer-
notiz ) 39V» RM für je 100 kg.

Berlin , 19. Januar . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 19. Januar für eine Unze Feingold 142 sb gleich
86.5135 RM„ für ein Gramm Feingold demnach 54.7848
Pence gleich 2.78147RM.

London , 19. Januar . 219 000 Pfund Sterling Gold
wurden zum Preise von 142 sh pro Unze fein verkauft.

London , 19. Januar . Silber . Barren prompt 24*/i«,
Barren Lieferung 24‘Vh,  Fein prompt 26Vs, Fein
Lieferung 26»/s Pence per Unze.
Newyork , 19. Januar.
“ ' 6.57V»ei.Rupf.
30/90 T
Zinn, loco

Biel, loco
6.67*/s (Zink, loco
öl . 10 Isilber ausl.

3.70
3.75

51.25
(WelBblech 5.29
Roheis. N. 2 21.77

IROheis. N2p 20.00
Mäßige Umsätze am  Altmetallmarkt . Die Umsätze

am Altmetallmarkt bewegen sich , von ganz geringen
Ausnahmen airgesehen , weiter in bescheidenen
Grenzen . In den Preis  Verhältnissen traten kei¬
nerlei Aenderungen  ein . Bei den zustande-
Rommenden Geschäften wird fast ausschließlich der
im Rahmen der Richtpreisspannen zulässige Höchst-
satz gefordert und auch bezahlt . Die Altmetallein¬
ruhr hat weiter nachgelassen.

Newyorker Devisen-Schlußkurse
Newyork , 19. l
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Briel
90 Tg. Geld
Pr.Hwechsel
niedr. Satz
höchst. Satz

Wechs. aut
Lond. Cbl.

. 1 do. 60 Tg. 4.8:*/.
Paris 6.585/8
Brüssel 23.31

lJ* Rom 8.52
V« Madrid 13.66

Bern 32.23
3/4 Amsterdam 67.47
1 Stockholm 25. 17*/,

4.S9i/t
Oslo 24.52*/,
Kopenhagen 21.b0
Stetiger Verlauf

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen

4.18
18.85
29.75
2.27i/
0.93»/

28.44
. Aires 32.66
de Jan. 8.22
n 40.07

d.f n“ ar -. Die Wochenschlußbörse nabn
Ver]a“f- Es lagen nur wenig neu«

a u - .*vor ' u16 .d ?“1 Markte einen stärkeren
Auitneb hatten geben können , immerhin boten gün-

I*1 vielen denen tscheidungen und befriedigend«
aus  der Industrie einige Anregung . Im
Ranzen war die Grundstimmung zuvor-

m . SäLi Elm S6 Makler betonten jedoch , daß
s -Anregungen eine gewisse Zurückhaltung
-vor  j 6rrscJ? 6n, wer de, zumal über die Entschei-

S . i ’ t ! or  Go 1d kl ansei f rage  noch Un-
herrscht . Auch glaubt man , teilweise mit

rPChnifi 0!^V1 ®r1»*■'«J1 ten in verschiedenen Industrien
-zu  , musse“ . und verfolgt daher die Bewe-
tL **61  Automobil - nnd Textilindustrie mit

fofoMpn Interesse . Zahlreiche führende Werte waren
stanrt ^ ? Schwankungen unterworfen . Stahlaktien
v ” I . Vordergründe . Hiervon ging auch im

%?e „ioich te Aufwärtsbewe-
^ a 11̂T> aus ' j E i6  U °rse schloß stetig.
anleThen ,<?„Dadw®m l ruk f sich für Regierungs-
wuröen “nd  Eisenbahnen ' • teresse . Indnstrieanleihen
Werrt en tendierrten hÄ e.m‘ Un'SeSBtzt' - “ indische
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Wie es ums Jahr 1600 Lei einer Hochzeit zuging,
wissen wohl die wenigsten Leute . Sonderbar waren
die Gebräuche , die das junge Paar durchführen mutzte,
ehe es als verheiratet galt . Die alten Chronisten
schildern uns anschaulich , wie es früher bei einer

.Hochzeit , dem wichtigsten Tage im Leben eines jungen
Menschen , herging.

Manches in den Zeilen wird uns heute spaßhaft
vorkommen und wir mögen über den Inhalt lächeln,
aber wir wollen nicht vergessen , datz es unsere Vater,
unsere Vorfahren waren , die mit diesen Bräuchen
unsere Mütter in die Kammer führten.

Den Text , der uns aus alten Chroniken überliefert
wurde , wollen wir in seiner urwüchsigen Art bei¬
behalten , weil wir erst so ganz den Atem der Zeit
verspüren können , der uns aus den alten , längst ver¬
gilbten Blättern anweht , die uns durch Zufall in die
Hände fielen.

Heute feiern wir auf schnellere Weise Hochzeit als
unsere Vorfahren , wir kennen nicht mehr die vielen
Zeremonien , die die Brautleute auf ihrem Gang zur
Kirche und in das Haus des Bräutigams über sich
ergehen ließen , ehe sie als vollgültige Ehegatten ge¬
meinsam den Lebensweg antraten.

Rückschauend erkennen wir den tiefen Sinn , der in
all den vielen kleinen Gewohnheiten gnd Bräuchen
lag und der den festen Zusammenhalt der Gatten für
alle Zeiten feststellen wollte . Eine Scheidung , — wo
finden wir sie in jener alten Zeit ? Auf Lebenszeit
wurde die Ehe geschlossen, unlöslich schienen die Bande,
die Mann und Weib mit einander verbanden und die
nur durch den Tod gelöst wurden.

Lassen wir nun den Chronisten selbst zu Worte
kommen , der mit beredten Worten die alte Zeit leben¬
dig macht , daß sie vor uns steht , leibhaftig und gesund
auf deutsche Art:

Wann die Braut in des Bräutigams Kammer ge-
führet wurde , hatte man diese Weise ums Jahr 1589.
Der Bräutigam , nach abgethanen Oberkleide legte sich
ins Bette , drauff führte der Braut Vater , oder der
seine Stelle vertrat , die Braut herzu , zur rechten Hand
des Bettes , legte sie hinein und sprach : Ich befehle
euch meine Tochter , daß ihr bey ihr thut , wie Gott
bey euer Seele.

Der Bräutigam umfaßete sie. Nochmals richtete sie
sich aufs , es ward zu trincken gegeben , daß sie ein
parmahl truncken , drauff stand der Bräutigam auff
an seiner Seiten zur linken des Bettes , ging herum
zur rechten , und hieb die Braut heraus mit diesen
Worten:

Och kum her , du außerwehltes Minschen Kind.
Worauff sie sich beyde an die Tische setzten, die in der
Kammer gedecket waren , die Freunde von beiden
Theilen satzten sich herzu , und waren fröhlich.

Auff den benachbarten Dörffern verhielt man sich
also , noch A. 1589 auff den Tage ward zur Hochzeit
eingeladen , am ersten Tage in der Braut Eltern Hause,
worauff sie zur Kirchen geführet wurde , die Jungfern
gingen vorher zur Kirchen hinein , die Braut blieb
für der Kirchen stehen, biß der Prediger heraustrat,

„Im eigentlichen Sinne ", erzählt Goethe aus seiner
Glückszeit mit Schiller , „hielten wir Tag und Nacht
keine Ruhe ." Der gesunde Goethe dichtete nämlich am
Tage und schlief in der Nacht , der kranke Schiller war
Tagschläfer und dafür Nachtarbeiter . Man überlegt
unwillkürlich , was die beiden noch geleistet hätten,
wenn es überhaupt keinen Schlaf in der Welt gäbe . . .

Der normale Mensch verschläft über ein Drittel
seines Lebens . Ich bin persönlich ein Gegner des
Schlafs . Ich finde , daß er uns kleinen Leuten unser
Recht , wenigstens „Zeitgenossen " zu sein , in einer
sträflichen Weise verkürzt , ganz abgesehen von dem
Aerger , immer wieder aufstehen , Hsmdknöpfchen durch¬
drücken zu müssen usw. Aber es muß wohl schon so
sein . daß wir , wie auf einen Lebens -, so aus einen
Schlafplanelen von vornherein gestellt sind.

Man macht sich ja für gewöhnlich keinen Begriff , wie
viel auf der Erde im ganzen , das Wort einmal wett
gefaßt , geschlafen wird . Nicht nur Tage und Nächte,
sondern Monate , saisonweise , Jahre , viel « Jahre.
Wenn es auch den berühmten Mumienweizen , der seit
der Pharaonenzeit schlafen sollte, nicht gibt , so sind
doch aus alten Herbarien Keimsporen von Pflanzen
nach zweihundert Jahren wieder aufgeweckt worden.
Es wird geschlafen , weil es dunkel ist, weil es hell ist,
weil es zu heiß oder zu kalt ist, die Erdhemisphären
wechseln darin ab , und in Summa kann man sagen,
daß so immer fast die halbe Erde sich im permanenten
Schlachusel aufhält . Was aber steckt nun eigentlich
hinter dieser ganzen befremdlichen Erscheinung?

Der ein « sieht in unserem Schlaf eine gesteigerte
Blutzu -fuhr zum Gehirn , der andere umgekehrt eine
herabgesetzte . Nach Dritten soll er aus besondere vom
Körper gebildete Lähmungs -Stoffe zurückgehen , z. B.
Milchsäure , oder auch eine schwache Kohlensäurevergif-

ihr die Hand Lot, und sie hinein führete . Darnach
folget « der Bräutigam , und geschah die Copulation
nach Chur -Brandenburgischer Kirchen -Ordnung.

Wann sie wieder heimkamen setzte man sich zu Tische,
die Freunde und StaLt -Eäste wurden nebst dem Pre¬
diger an der Braut Tisch gesetzt, und wurden auff-
getragen Speisen ohne Salz und Gewürtze gekochet,
Getränke satt und überflüssig , es wurden keine Teller,
als etwan den Fremden auffgelegt , sondern man nam
ein Stücke in der Faust , und aß draus , behalffen sich
auch mehrenteile 4 oder 6 mit einem Messer.

Nach der Mahlzeit gieng man zum Tantze , der im
Sommer aus der Gassen, im Winter ins Nachbarn
Haus geschah, und ward nach der Mahlzeit weder
Zpeiß noch Tranck jemanden gegeben , daher etliche sich
zusammen thaten , und im Kruge giengen , für ihr
Geld zecheten, welches die nannten das Haue Bier,
und wehret « die Nacht durch.

Des Morgens giengen diese Trinkgäste durchs Dorfs
herumb von Hause , und samleten Bittweise , Kese,
Eyer , Würste zum Frühstücke.

Nach gehaltenem Tantze , gegen die Nacht , führte
man die Braut zu Bette , der Bräutigam gieng erst.
darauff die Braut . Er legte sich zur lincken Seite
des Bettes , sie zur rechten , ehe man fichs versähe,
richtete er sich aufs , wischet« über die Braut weg zur
rechten Seiten , nam ihr damit den jungfräulichen
Brautschmuck vom Kopfe , warff ihn weg, und setzte
ihr seinen Hut auff , den die Braut wieder nam , und
ihn unter die umbstehenden Leute schmieß.

Darauff brachten die Leute den Frauenschmuck , war
ein rothes Varretlein und eine weiße Mütze . Hier
sprungen sie zum Bette heraus um die Wette , dann
der erste heraus solte seyn der hurtigste zur Arbeit,
satzten sich am Tische, und sungen einen besondern
Gesang ; mittlerweile wurden die Hochzeitsgeschenke
übergeben , wobey ein jeder seinen eigenen Gesang
anstimmte , daß eine Harmonie gab und Lieblichkeit.

Des andern Tages umb 12 Uhr gieng der Bräuti¬
gam in der Braut Hause und nam sie bey der Hand
mit sich hinweg , die dann mit Tränen zuvor Abschied
nam aus ihres Vaters Hauß , und führte sie nach
seinem Hause , an der rechten Hand , in der lincken
hatte er einen Stuel mit einem Küssen drauff.

Nachgehendes giengen sie zur Kirchen , ließen sich
einsegnen , und opferten dem Prediger , wann sie
zurückgiengen , gieng der Bräutigam vor aus , die
Braut folget « ans Bräutigams Hauß blieb sie stehen,
biß er mit einer Kannen Bier kam. Er tranck der
Braut zu, sie that Bescheid, darauff umfieng ers sie,
und führte sie in sein Hauß darinnen alle Gäste wider
tractirt wurden.

Des dritten Tages kamen nur allein die nechsten
Freunde und Fremde zusammen , da über der Mahl¬
zeit reichlicher als sonsten, Tranck auffgesetzt wurde,
und wann die Mahlzeit zu Ende , schlug einer mit
einem Knüppel 3 mal an die Tür , und deutete an,
es solle aufgehoben werden , darauff giengen sie zum
Tantze , und wer mehr trincken wollte , der mußte den
Krug suchen und den Beutel ziehen . 2.

tung sein . Aber diese Erklärungen fasten wohl mehr
den Hergang als den wahren Grund und Sinn . Letztere
scheinen aber auch in der gelehrten Debatte immer aus
eine Art Ermüdung zu führen . Nur denkt der eine
wieder an Ermüdung des Bewußtseins selbst, wogegen
doch eigentlich der Traum spricht, von dem bisher
immer noch nicht widerlegt ist, ob er nicht auch wäh¬
rend des tiefften Schlafes beständig weiterarbeitet.
So wird schon richtiger auf die Ermüdung der Ge¬
hirn -Zellen durch die beständigen äußeren Sinnesein-
drücke geschlossen: diese Zellen sollen schlapp machen
und zeitweilig aussetzen , wie in der Tat ja der Schlaf
mit allmählichem Fernerwerden aller solcher Eindrücke
(z. B . Leiferwerden naher Stimmen ) zu beginnen
pflegt . Auch das malen sich wieder andere aber nicht
bloß passiv aus . Da wir den Schlaf freiwillig suchen,
soll er doch auch eine aktive Schutzvorrichtung sein , die
es aber gar nicht zu dieser wahren Ermüdung kommen
läßt.

Im ganzen wird man jedenfalls schließen dürfen,
daß der Schlaf so, wie er heute normal besteht , bereits
eine periodisch geregelte Erscheinung ist. Das Leben
hat von je offenbar eine Neigung zu solcher Periodi-
zität gehabt . Wir sehen das ja auch im Geschlechts¬
leben und sonst. Die ungeheure Arbeit , die dieses
beständig leistet , scheint aber immer auch kleine Erho¬
lungspausen nötig zu machen . Man könnte sich denken,
daß sie hinter jede Leistung einzeln und sofort einge¬
schaltet worden wären . Aber vielleicht hätte das ge¬
rade das Gehirnleben zu sehr zerrissen . Und so Hai
sich der Rhythmus wohl in der Form dort am besten
erwiesen , daß eine lange Zeit mit Ueberproduktton
gearbeitet wird , um dann für eine gewisse Zeit recht¬
zeitig einmal ganz zu stoppen , bis die Energie wieder
vollzählig ist. Und diese gegebene Periodizität mag sich

dann allerdings , nicht als an ihr « Ursache, aber doch
als bequemen Anhalt bei uns wenigstens normal an
die bei der Erde astronomisch bedingte Nacht , also den
zeitweisen Lichtmangel angeschlossen halben.

Der Mensch ist, mit einem älteren Wort , in seinem
Sinnesapparat vor allem ein „Augentier " — wenn
also der Schlaf aktiv an eine Sinnesausschaltung an¬
knüpft «, so lag nahe , daß (neben dem Schließen des
Auges ) die ohnehin gegebene Lichtschonzeit , also eben
die Nacht , bevorzugt wurde . Absolut notwendig aber
war dieser Anschluß nicht, wie eine Menge Tiere zeigen.

„Mcke, Mücke. .
türe weüoeckle/tele Äoüka/lorukkaÄHeü

Kaum ein « Krankheitssorm ist in dieser Zeit so ver¬
breitet und beeinflußt das Allgemeinbefinden des
einzelnen in so peinigender Weise wie die verschie¬
denen Erscheinungen von Ermüdung.

Fast immer werden Männer im Alter zwischen 30
und 50 Jahren in verantwortungsvoller Stellung , die
im Existenzkampf stehen, ergriffen . Gerade sehr stark«
Arbeiter , energische etwas ungeduldige Persönlich¬
keiten werden von solchen Ermüdungserscheinungen
gequält , auch in Zeiten , da sie kein übermäßiges Ar¬
beitsquantum zu bewältigen haben . Schon das Er¬
wachen am Morgen beginnt mit Unlustgefühlen , vor¬
mittags wird rasches Nachlassen der Arbeitskraft fühl¬
bar , dann tritt rapide zunehmendes Schwächegefühl
ein , das zum Hinlegen drängt , Unfähigkeit weiterzu¬
arbeiten , starker , fast unerträglicher Kopfdruck. Wenn
sich auch die Betroffenen zum Schlafe auf kurze Zeit
hinlegen , kommt es wohl zu einer gewissen Entspan¬
nung , aber die Arbeitskraft bleibt geschwächt.

Es ist begreiflich , daß gerade diese Menschen von einer
quälenden dauernden Unruhe gepackt werden , datz sie be¬
fürchten , ein schweres organisches Leiden zu haben
(die Ermüdungserscheinungen sind mitunter von Herz-
affektionen begleitet ) und daß sie schließlich, wenn
keine entsprechende Behandlung eintritt , tatsächlich die
physische und psychische Arbeitsfähigkeit verlieren.

Im Anfang versuchen diese Personen gewöhnlich
durch übermäßiges Kaffeetrinken und Rauchen sich eine
trügerische „Belebung " vorzugaukeln Aber nur zu
rasch versagen die aufgepeitschten Nerven ihren Dienst,
und die Folgen sind erhöhte Reizbarkeit , Schwindel¬
anfälle und Migräneähnliche Kopfschmerzen . Die Un¬
tersuchung zeigt in den meisten Fällen , daß keine deut-
lich erkennbaren körperlichen Veränderungen stattge¬
funden haben , die Kreislauforgane in Ordnung sind
und daß vor allem das vegetative Nervensystem in
Mitleidenschaft gezogen ist.

Wie bekämpft man am erfolgreichsten dieses Müdig¬
keitsgefühl . Von größter Bedeutung ist die Diät , Be¬
schränkung der Flüssigkeitszufuhr auf etwa einen Liter
pro Tag , Ausschaltung aller Eenußgifte wie Nikotin
und Koffein . Das kostet wohl zu Ansang Mühe und
Kampf , aber die Resultate sind überraschend . Als
Getränk empfiehlt sich Mate -Tee , Butter - oder saure
Milch in kleinen Mengen zum Durstlöschen , Ferner ist
jeder starke Magenreiz wie scharfe Gewürze , Saucen,
Gebratenes , bestimmte Mineralwasser und natürlich
Alkohol strengstens zu vermeiden.

Medikamentös wird man in speziellen Fällen zu
Phosphor und auch harmlosen Veruhigungspräparaten
greifen müssen, die natürlich jeder Arzt nach entspre¬
chender Diagnose zu verschreiben hat.

Zu dieser organischen Therapie müßte aber in fast
allen Fällen auch eine sachgemäße seelische Beeinflus¬
sung einsetzen, denn diese Ermüdungserscheinungen sind
sehr oft seelischen Ursprungs , haben ihren Grund in
der Vorstellung , daß der Betreffende aus äußeren
Gründen sein gestecktes Ziel nicht erreichen , den Ertrag
seiner Arbeit nicht werde ernten können . Daß dieses
unbewußte llnlustgesühl auch zu körperlicher Ermüdung
führen muß , ist selbstverständlich . Hier setzt die Arbeit
des Psychotherapeuten ein.

„Uann 6sr Lragsn ist Ibnsn 6ooti visl ru. vsit , 6a
kann wan ja ckirekt rsingnoüsn !" „6a , äsr ^ rrt
sagts wir , lob soll woinsn illagsn bsobaoütsn !"
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Nach den Plänen des preußischen Landwirtschafts-
ininisteriums sollen 150 000 neue Bauernstellen durch

' Urbarmachung von Oedländereien und durch Land¬
gewinnung an den Küsten erschlossenwerden.

Es ist vorgesehen, die Eider in Schleswig-Holstein
auch weiterhin abzudämmen und die Hochmoore
links und rechts der Ems zu kultivieren. Im Ems-
gebiet würde man durch diese Urbarmachung ein
Gebiet von 50 000 Hektar erschließen können. Der
Träger beider Pläne ist der preußische Staat , der
einen Zehn-Jahresplan entworfen hat. wonach in
den nächsten süns Jahren 10 000 Arbeiter jährlichbeschäftigt werden müssen Mit den Arbeiten wird
sofort begonnen.

Vom Schafberg aus , der nördlichsten Bergkuppe des
Teutobuirgerwaldes , blickt man in ein« von Wäldern
dunkelnd « und in Wassern aufglänzende Parkland¬
schaft. Alle Scheidungs - und Gegensätze sind verwischt
zu einer geruhigen , friedlichen Fläche mit kleinen Seen
und Tümpeln , Weiden und fetten Aeckern. Dieses fast
holländisch anmutende Landschaftsbild verliert sich
weit und breit in Unendlosigkeit . Das Wasser bestimmt
den Charakter dieser Landschaft . Die Ems bindet den
Begriff Emsland mit jenen stillen und behäbigen und
arbeitsamen Dörfern und Städten Lingen , Meppen,
Hären , Papenburg . Irgendwo liegt versteckt Haus
Nyland , des Pumpernickeldichters , Job Maklers Ju¬
gendheimat , Hopsten . Weit links dunkeln die großen
Wälder von Bentheim.

Die Ems ist Deutschlands kürzester Strom und,
Rhein und Ruhr mit der alten See - und Hafenstadt
Emden verbindend , die deutsche Rheinmündung , wei¬
terhin Deutschlands Moorfluß , in dessen Stromgebiet
die deutsche Siedlungspolitik immer mehr den Blick
richtet . Wer weiß , daß die Nordwesteck« des Reiches
die größten zusammenhängenden Oedlandgebiete um¬
faßt , gewaltige Moore , Niederungen , Sumpf - und
Bruchland , Heideflächen von einer Unberührtheit , wie
wir sie im Vaterlands nirgendwo finden . Da ist links
der Ems das Vourtangermoor , rechts der Hümmling,
das deutsche Feuersteinland (Füersteenland ) , das öst¬
lich im oldenburgischen und nordwärts im ostfriesischen
Moorgebiet sich fortsetzt , Wiesmoor mit Deutschlands
größten Treibhausanlagen , ein imposantes Werk , eine
ebenso einfache wie gewaltige Die Hand am
Schalter einer Kraftzentrale reguliert hier Züchtung,
Wachstum , Befruchtung und Ernte , ein blühender,
prangender üppiger Garten im Winter und Sommer,
das ganze Jahr hindurch.

Der Kampf , der rechts und links der Ems heute mit
erhöhtem Einsatz und mit harten und in die Zukunft
gerichteten Augen geführt wird , ist über M Jahr«
alt . ein heroischer Kampf nie ermüdender , ostfriesisch-
westfälischer Geschlechter. Im Dreißigjährigen Kriege
gingen die Emdener , der Not gehorchend , in das Moor,
um die nächste und einfachste Brennstoffquelle , den
Torf , zu gewinnen . Die Holländer aus Groningen
hatten es den Emdenern schon ein Jahrhundert früher
gezeigt , wie nahe vor den Toren der Stadt und hinter
den Deichen ein Schatz lag , ein Reichtum , ein Land,
das mit dem Spaten und mit Fleiß zu erobern war.
Die Holländer waren auch schlauer , erfahrener . Durch
planmäßige Entwässerungen wurde aus dem traurigen
Moor Siedlungsland . Während sich die Mynherrs in
verhältnismäßig kurzer Zeit eine neue und reiche Pro¬
vinz mit jungen kräftigen und zahlreichen sog. Veen-
kolonien erobert hatten , blieb die später einsetzende
Arbeit in den deutschen Mooren ein Versuch, der zu
keinem großen Erfolge führte , weil der notwendigen
Entwässerung eine planmäßige und großzügige Durch¬
führung nicht zuteil wurde.

Hier und dort , rechts und links der Ems , gelang es
einigen Fchnkolonien (Veen , Fehn — Moor ) , wie
bunte kleine Oasen sich in der Wildnis ringsum zu
behaupten : im 18. Jahrhundert entstanden Ostrhau-
der-fehn , Westrhauderfehn u. a . in mühsamer , jahr¬
zehntelanger Arbeit , in hartem Kamps , der durch
Friedrich den Großen um die Mitte des 18. Jahrhun¬
derts mit neuem Ziel und weitsichtiger wieder aufge¬
nommen wurde . Von einer Reise durch fein Land
schreibt der König einmal : „Ich bin hier meiner Pro¬
vinz , wo man die Physik der Metaphysik vorzieht.
Man bestellt die Felder , man hat 8000 Häuser wieder

Politik und des Krieges dahingerafft hat ." — „Aber
all dieses ist nicht genug , und wir müssen weiter . . .
In meiner Lag « muß man handeln , als wenn man
niemals stürbe ."

Friedrichs erstem Kolonisationswerk , der Kultivie¬
rung der Oderniederung , folgte die Urbarmachung und
Besiedelung des Netze- und Warthebruches der Neu¬
mark . Durch das Urbarmachungsedikt von 1765 hatte
Friedrichs bekannter Kultivator Brenkenhof die Mög¬
lichkeit, auch in Ostfriesland Kolonien zu schaffen. Es
gelang ihm im Laufe der Jahre , 82 Kolonien mit rund
22 000 Menschen zu bevölkern . Aber des Königs Be¬
fehl, „solange mit der Melioration fortzufahren , bis
die ganze Provinz in Ordnung ist und nicht eine Hand¬
breit mehr übrig bleibt , wo noch etwas zu meliorieren
ist," wurde nicht erfüllt und konnte nicht erfüllt wer¬
den . Einmal lag es wohl an den Siedlern , die man
wahllos in die Moore brachte , zum anderen fehlte ein
großzügiger Entwässerungsplan . Und nicht zuletzt trug
die verhängnisvolle Moorbrandkultur die größte
Schuld , daß in diesen Kolonien die Siedler in ein
klägliches und hoffnungsloses Leben versanken.

Es war nicht das beste Menschenmaterial , das dort
oben in der großen Einsamkeit eine neue Heimat sich
schaffen sollte . Wie sehr dem großen König die Ur¬
barmachung und Besiedlung der emsischen Moore am
Herzen lag , wie weitblickend der Alte Fritz , wie hart¬
näckig und erdverwachsen er war , zeigen uns seine An¬
ordnungen : „Das Vornehmste ist, daß solcher gestalt
das Land in seinem inneren Werte ansehnlich ver¬
bessert wird , wenn dergleichen Sachen nicht geschehen,
so wird auch seine Tage nichts daraus werden ." Las
zeigen auch seine Reisen in dieses Land . Schon 1751
war Friedrich der Große in der nordwestlichen Ecke
seines Landes gewesen und hatte Lingen , Emden und
Aurich besucht. Von dieser Reise ist das folgend« cha¬
rakteristische Schreiben an den Änlicher Kammerpräsi¬
denten erhalten:

„Wenn ich wider nach Ostfriesland Komme , Mus
ich wieder von den schönen Emder Seefischen haben.
Was Regierungssachen Anbelangt , so Müssen was
graue Sachen Seyndt in güthe Abgewiesen , Waß aber
bagatellen Seyndt , die Müssen Accordihret werden,
Damit die leute Wissen, daß ich ins laut Gewäsen bin.

Fl ."
Nach dem Tode des großen Königs begann für das

Land links und rechts der Ems eine Zeit größten
Elends . Das Land ward vergessenes Land . In den
strohgedeckten Lehmkaten lungerte der Hunger , unge-
kanntes Elend , war das Leben in finsterstes Mittel-
alter zurückgesunken, herrschte eine geistige und leib¬

liche Not , wie sie wohl nirgends im deutschen Data«
lande war , herrschte ärgste Verelendung bis in unserq
Tage . Viele Kolonisten wanderten aus . Wohl ver¬
suchte der Staat um die Wende des Jahrhunderts zuf
helfen , errichtete sogar neue Kolonien , baute nach den«
Vorbilde Oldenburgs Kanäle , aber es ward nicht viek
besser. Der Moorbewohner , kraftlos und unfähig ge¬
worden , blieb regelrecht von der Welt abgeschlossen-
Zahlreiche Dörfer sind noch heute nur mühsam <nH
schlechtesten Wegen zu erreichen . Menschen starben , weit
die Aerzte den Ort einfach nicht erreichen konnten . In
der Nachkriegszeit hat eine Umfrage ergeben , daß zahl¬
reiche Vauernkinder in ihrem Leben z. B . noch kein
Ei gegessen hatten.

Das Land rechts und links der Ems , die preußischen
Kreise Aschendorf, Hümmling , Meppen , Lingen und
Bentheim umfassen ein Gebiet von 390 000 Hektar,
auf denen etwa 180 000 Menschen wohnen , also auf
den Quadratkilometer rund 40 Menschen gegenüber
130 im Reichsdurchschnitt . Im Kreis « Hümmling kom¬
men sogar nur 27 Einwohner auf einen Quadratkilo¬
meter.

Land ohne Volk. Land der Drösle und des Spokeir-
kiekers ! Schlecht und recht und mit viel Vertrauen aus
den lieben Gott hat hier ein Geschlecht aus bestem
deutschem Blut Jahrhunderte mit dem Boden gerun¬
gen, immer hoffend , daß einmal die magere nnd moo¬
rige Heimat ein Land , ein blühender Garten werden
möge.

Nirgendwo ist die Einsamkeit größer , die Heide un¬
berührter , nirgendwo blüht sie purpurner als hinter
den Dolmen um Sögel und Spähn , Berssen und Lahn,
an den Rändern des Bourtangermoores , des größten
deutschen Moores.

Es wird nur jetzt eine Frage der Zeit sein, daß in
der Nordwestecke unseres Vaterlandes ein Land zu
blühen beginnt , die neue Heimat arbeitsamer und
froher Menschen , Heimat neuer und junger Bauern»
geschlechter, Nachkommen bäuerlicher Ahnen , da der
Führer und die Regierung in der Neuschaffung deut¬
schen Bauerntums eines seiner dringendsten und wich¬
tigsten Aufgaben erblickt und durch die neue Agrar¬
gesetzgebung die Vorbedingungen geschaffen hat . daß
der Siedler in den Emsmooren auch ledens - und
existenzfähig sein wird . Die neuen Agrargesetze und
der Wille zur Tat werden alle Schwierigkeiten be¬
zwingen , an denen immer wieder die Kultivierung
der größten deutschen Oedlandflächen gescheitert ist.

Das Land rechts und links der Ems , Deutschlands
Pontinische Sümpfe , wird einmal Deutschlands Ge¬
müsekammer , wird einmal ein blühender Garten
sein, Tann wird man nicht nur am Fuße des Schaf¬
berges fette Weiden und Aecker schauen, sondern der
Blick, der heute sich in Oede , Moor und Einsamkeit
verirrt , wird weitergehen und Land schauen ; Dörfer
und Städte , die neue Heimat vieler Menschen.

11. I!.azftan6sr,
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„Schwehrer Transport"

Anmerkung des Königs auf dem Gesuch des Präsi¬
denten von Loeben um einen Vorspannpaß:

„Damit tzihet man ein 24 Canon fort . Ein Presi¬
dent ist für Solchen Schwehren Transport nicht wich¬
tig genung . Loeben sol 8 pferde haben und wan er
corpulenter wirdt 10 bis 12."

„Der Jude Sol Sich Paquön"
Randverfügung auf dem Gesuch des Schutzjuden

Meyer Benjamin in Magdeburg um Bewilligung der
Rechte des christlichen Kaufmanns:

„Der Jude Sol Sich So vohrt aus Magdeburg Pa-
quön oder der Comandant wird Ihm heraus
Schmeißen ."

„Daß er mich gelästert , vergebe ich ihm . . ."
Der König gibt dem Magistrat der Stadt Berlin

auf Anfrage , wie ein Bürger , der Gott , den König
und die Stadtväter gelästert hat . zu bestrafen fei.
folgenden Bescheid:

„Daß der Arrestant Gott gelästert hat , ist ein Be¬
weis , daß er ihn nicht kennet ; daß er mich gelästert
hat , vergebe ich ihm ; daß er aber einen edlen Rat

„Wann Huzareu Weiber nehmen"
Randversügung aus dem Gesuch des Obersten von

Lossow um den Heiratskonsens für verschiedene seiner
Offiziere:

„Wann Huzaren Weiber nehmen So Seindt sie Sel¬
ten noch dan ein Schuß puloer wert aber wen er
Meinte daß Sie doch ,̂uht Dinen würden . So wollte
ich es erlauben ."

Um den Ratstitel

Auf dem Gesuch eines Bierbrauers namens Bauer
um den Titel Kommerzienrat:

„Der Bauer wird ein Brauer,
ein Brauer nützt Sem Staat,
nur nicht als Kommerzienrat ."

Randversügung auf dem Gesuch eines kurmärkischen
Tierarztes um den Hofratstitel : „Vieh -Rath,"

„Mit die Madames weiß ich nirgend hin"
Randverfügung auf dem Gesuch des Generalmajors

von Rothkirch um eine Präbende für eine seiner
Töchter:

„Es seynd 30 bis 40 anwartschasten auf jeder Stelle.
Er soll hübsch Jungens Machen die kann ich alle un«

aufgebaut und man zeugt alljährlich Tausende von gelästert hat . dafür soll er exemplarisch bestraft wer - terbringen aber mit die Madames weiß ich nirgends
Kindern , um die zu ersetzen, welche die Raserei der den und auf eine halbe Stunde nach Spandau kommen." hin ."
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Es liegt Schnee . Und die Weite glänzt unt lockt.
Ein Mädel , einsam und freudeleicht , geht dahin . Das
Herdentor hat sich knarrend geschlossen. Die Stadt
liegt ihm im Rücken. Es überschreitet die Hollerstraße
und geht an den Bürgerweiden entlang . Immerfort.
Bis tief in das Blockland hinein . Der Atemdamps
zergeht wehend im Winde.

Das Mädel spürt keine Kälte . Das Herz ist ihm
warm und mit dem Blut rinnt die Liebe heiß durch
die Adern . Denn der da wartet , ganz hinten unterm
neuen Deich, das ist der junge Gras von Lesum . Uebers
Eis ist er geritten gekommen . Und nun liegt das
Mädel an seiner Brust und weint und jauchzt . Und
der Wintertag sprüht diamantene Funken.

Da muß dann aber der junge verliebte Gras seinem
Mädel dennoch sagen , daß dies wohl die letzte Be¬
gegnung gewesen . Das Mädel hängt an seinem Mund «.
Küßt ihm die Worte weg . Und will nichts hören.
Und das Herz schlägt . Aber zuletzt bleibt es trotzdem
wahr . Der Gras muß nach Eleve ins Westland und
das Mädel bleibt hier . Der Vater hat es so be¬
stimmt , um den Sohn von seiner Liebschaft mit dem
Mägdelein abzubringen . Und wie bestimmt , so muß
es auch werden . Die Sonne steht wie ein Fleck im
Wolkenpergamen.

Der Gras reitet über das Lesumeis und das Mädel
schaut ihm nach. Es ist einsam und angstschwer . Und
nirgends ist ein Mensch , der die quellenden Tränen
mit zarter Hand wegstreicht . Und Schritt vor Schritt
muß gegangen sein , damit die Stadt endlich näher
rückt. Und das Herz ist so schwer. Das Mädel kann
es kaum tragen . Dazu lähmt der Frost alle Glieder.
Der Abendwind johlt vor Tanzlust auf weitläuftiger
Bahn.

Einige Bäume stehen eng beieinander auf der
Bürgerweide . Bis dahin hat sich das Mädel ge¬
schleppt. Aber nun geht es nicht mehr . Unter den
Aesten liegt nur dürftiger Schnee . Der Fuß sinkt
hindurch und stößt gegen etwas . Das ist das erste,
was das Mädel in all dieser Zeit seines Rückganges
spürt . Und es bückt sich und hebt einen Stein aus,
weiß , naß und glatt . Und hält den eiskalten Stein
in seinen friereicken Händen.

Du , sagt es zum Stein und zittert , du Stein , sollst
mein Herz sein . Es tut mir so weh und ist mir nichts
nütze . Was soll ich noch mit dem Herzen in der
Brust ? Das Mädel birgt den kalten Stein für kurze
Zeit am Busen . Hilflos . Ratlos und tatlos . Dann
geht es eine Strecke Wegs damit und hält den Kiesel
wie ein Kleinod vor sich her . Es trifft ein zitterndes
Buchenreis , das der Wind schüttelt . Und da stampft
es ringsum die Erde weich, bückt sich zum frierenden
Strauch und vergräbt den Stein darunter . Dann
sagt es zum Reislein , du sollst mit deinen Wurzeln
mein Herz umschließen . Denn dies ist mein Herz . —

Und mit dem letzten Sonnenstrahl schleicht sich das
Mädel durch das Herdentor und mit beginnender
Dunkelheit in das kalte , öde, atemlose Haus . Und
neuer Schnee fällt-

Seit jenem Tage war das Mädel in seinem Haus
allein . So furchtbar einsam wie kein anderer Mensch.
Es blickte aus blinden Fenstern zur Gasse hinaus . Die
Blumen starben auf dem Brett , der Efeu am Giebel
hing starr und braun . Wohin es schritt sanken Blüten
in den Staub Die Stare zogen aus und kein
Schwälbchcn nistete mehr auf der Diele . Und
Schmetterlinge mieden den Garten.

Zwar Menschen , deren feine Sinne abgestumpft sind,
kamen noch in das Haus . Aber sie gingen auch gern
und blieben dann ganz fort . Das ist eine Verwun¬
schene, sagen die Männer . Dagegen sprechen die
Frauen : kein Herz hat sie im Leibe . Und eine , die
genau zusah , konnte gewahren , daß weder Fink noch
Drossel sich zum losen Zwitscherschlag aus dem Dach
des Hauses niederließ.

So war es gewiß , daß dieses Mädel mitten im Früh¬
ling , Sommer und Herbst einen einzigen Wintertag
lebte . Denn nichts nährte seinen Leib , nichts rührte
an seine Seele , was von Lebenswärme einen Hauch
trug.

Und es schleppte sich nächstens ein Mann bis an die
Tür dieses Hauses , klopfte und begehrte Einlaß.
Niedergebrochen hockte er vor dem Eingang . Das
Mädel sagte zu sich, wer das wohl wäre ? Rings in
der Stadt war der schwarze Tod . Das ist der Bruder,
flüsterte des Mädels Mund Aber nichts gab Ant¬
wort . Und so ließ es draußen , was draußen war.
Der schwarze Tod zog von bannen.

Und eines Morgens saß vor dem Rinnebecken des
Hauses ein junges Weib . Das schluchzt« in die
Schürze . Das Mädel trat hinaus und besah sich den
Kummer Wieder sagte der Mund : ist es die
Schwester ? Aber nichts erwiderte . Aber während es
Wasser schöpft«, stieß das Mädel die jung « Frau fort.
Sie weinte leise vor sich hin und blickte nicht aus.
Das graue Elend zog von hinnen.

Und an einem Mittag fand sich ein Kind vor der
Türe ein . Es stand da , als sei es mit einem Auftrag
gekommen . Als müsse es hier am richtigen Platz
sein . Es pocht an die Balken und das Mädel sieht
durch ein Fenster hinaus . Wie , wenn es ein Finde!
wäre ? So flüstert der Mund Aber das Echo bleibt
aus . Geh hin , woher du kamst, sagt das Mädel aus
einem Fensterspalt . Da ging die Verheißung davon.

Und wieder ist es ein Wintertag . Die Stadt stellt

Ehrenwachen vors Tor . Die Straßen knistern von
bauschigem Fahnentuch . Denn der junge Lesumer
kommt heute gezogen und hat im Wagen die Braut.
Da ist es Sache der Stadt , den Durchzug der Ritter¬
schaften so festlich wie möglich zu gestalten.

Das Volk steht jubelnd auf den Straßen . Der Herr¬
schaften großer Tag ist heute . Posaunen dröhnen . Ein
gewaltiges Treffen der Sippen läßt jede Gasse zum
Träger des Lebens werden . Jst 's doch ein Liebesfest,
was da gefeiert wird ! Und mag es auch winterkalt
stürmen , man kann sich wärmen , man kann winken und
trinken und — juchhei ! — fröhlich sein.

Nur ein einziges Haus steht im Winkel , unge-
schmückt. Finster und taub sieht es aus . Im Vorbei¬
ziehen sehen es alle . Auch der Lesumer Graf . Und
er fragt , wer dort wohne . Ein Hexlein , heißt es . Da
lacht der hohe Herr und trinkt eins auf das Wohl
des Hexleins und hat nicht übel Lust , es zu be¬
suchen. —

Das Mädel aber ist ernst und atemlos . Es lauscht
wohl hinaus . Doch ihm sagt all das Lärmen und Ge¬
dränge nichts . Kein Klang ist da für das MBwl.
Nur im Erinnern kreischt tausendfach ein Tor und
fällt tausendfach zu.

Es liegt Schnee . Und die Weite glänzt unterm
Mond . Dem Mädel ist es gewesen , als poche es durch
Straßenlärm . Tubenklang , Elockenschlag , Winterwind
dreimal an die Tür seines Hauses . Aber als es hin¬
austrat , war niemand da . Gar niemand.

Dennoch , es ist, als sei es gerufen . Und so muß es
in seiner Einsamkeit laufen . Einem Ziele zu. Die
Tore sind heut « abend offen . Die Wege sind frei.
Und so hat es sich durch das Herdentor gestohlen , ist
über die Hollerstraße gelaufen und weiter tief in die
Bürgerweide hinaus . Das Mondlicht strähnt Silber
über die gläserne Flur.

Das Mädel findet im fahlen Schein sein Buchen¬
reis . Es ist hoch und breit gewachsen dies Jahr . Die
schmale Gestalt kniet sich zu ihm hin und streichelt
die blattleeren Zweige . Da kommt ein Mann von
den nahen Bäumen gegangen . Er sagt : Was treibst
du hier , Mägdelein , in klirrharter Winternacht ? Und
das Mädel erwidert : Ich ? Ach, ich besuche mein herz-
liebstes Bäumchen . — Liegt dir hier einer begraben,
will der Mann wissen und hockt sich zu dem Mädel.
Ja , sagt es . Hier ruht mein Herze . Der Wind sirrt
leise dazu.

Die beiden sind still . Der Mann erzählt : „Ich bin
ein Fahrender . Und ich bin so allein wie du . Ich

soll zur Hochzeit des Lesumer fingen . Kennst du den
hohen Herrn ? — Ja , sagt das Mädel und atmet genau
so ruhig wie früher . Ich kenne ihn und will dir zur
Hochzeit ein Lied für ihn singen . — Sag ' s, spricht der
Fahrende und steht das Mädel an . Ueber der fernen
Stadt loht es vom Fackelflackerschein.

Da sagt das Mädel:
Dir trug ich Liebe zu
Du gingst von mir.
Hier fand mein Herze Ruh.
Lieb , komm zu mir.

Das ist kein Lied , meint der Fahrende . Aber es
ist wahr , sagt das Mädel . Mit tiefer , ruhiger
Stimme . Ich hab um seinetwillen mein Herz hier
verscharrt . Da schweigt der Sänger . Er sieht das
Mädel an und begreift sein Wesen . Willst du es ihm
singen ? fragt die tiefe Stimme ganz innig . Und der
Fahrende kann nicht anders , er muß Ja sagen . Ueber
den Mond huschen Wolken.

Doch dann sagt der Sänger noch mehr . Willst du
mit mir ziehen , du , die ich nicht kenne ? Wir können
zusammen über die Straßen . Ich bin so einsam wie
du und habe keine Bleibe . Wir ziehen in die Welt,
an die Höfe . Und du sollst sehen, es gibt noch Glück,
außer der Liebe . Das Mädel starrt den Fremden an.
Nicht ohne Herz , denkt es . Es rührt mit behutsamen
Fingern an die reifstarren Glieder seines Busches
und sagt : Glaubst du , daß ich in die Welt ziehen
könnte?

Du kannst es . — Aber ich will es nicht können . —
Du muht es , mein Lieb . — Da weiß das Mädel
keinen anderen Rat mehr . Es spricht : Zuerst ver¬
sprich mir , daß du ihm das Lied von mir singen und
sagen wirst . Der Fahrende nickt : Wenn du auf mich
wartest . Das Mädel nickt und flüstert : Du sollst dir
von meinem Busch einen Wanderstecken schneiden. So
wahr du das tust , so wahr wirst und mußt du mich
hier finden . Der Himmel schluckt alle Sternlein ein.

Der fahrende Sänger hieb mit seinem Schwert
einen starken Buchenstecken ab Blut quoll rot aus
dem Busch und das Mädel sank sterbend in den
bleichen Schnee . Da sah der Sänger , wie tief der
Sinn aller Worte gewesen . Mantellos zog er zur
Lesumer Burg und sang sein herrlichstes Lied vom
vergrabenen Herzen . Tags daraus trug er Sorge,
den Leib des Mädels zu bergen . Liebe ist Leid,
sprach er . Frühling kann Winter sein . —

Wo dies vor viel hundert Jahren geschehen? Im
Bürgerpark ragt auf der Wiese die herrlichste Blut-
buche auf . Da liegt das Mädel begraben , eingehüllt
vom Wurzelgrund des mächtigen Baums , der aus
dem Herzen die früheste Kraft sog.

Vo/i Hon oo/r

Es lag Schnee , glitzernder , sonnenglänzender Schnee
über der weiten Feldfläche von Niederhausen , Ober¬
hausen und Klein -Mümmelsdorf . Heinrich Mum-
mel , der alte Hase , der zwischen schwärzlich¬
braunen Schollenköpfen sein Lager hatte , war
trotz Sonnenscheins und Krähenkrächzens hell¬
wach. Es ging ihm nämlich seit einiger Zeit
ein merkwürdiges Kribbeln durch den rötlich¬
graubraunen Hasenleib , wie ein Ahnen , daß nun die
schöne und lustige „Hoppelzeit " kommen würd « und
mit ihr all die Freuden , die ein ehrlicher Feldhase
mehr noch ersehnt als den Klee , Kohl , Rüdenblätter
und anderes Gemüse . Zürn Mümmelmann , ein Vetter
Heinrichs , meinte sogar , Heuer würden die Zweibeine
keinen Krieg mehr machen — es sei schon zu spät im
Jahr —, und Hoppke, der Lahme , ein uralter Hase
aus dem Koppelbruch bei Niederhausen , teilte diese
Ansicht — aber Heinrich Mümmelmann war miß¬
trauisch und hatte noch bei der letzten Vollmondver¬
sammlung aus Bauer Friedrich Ossenkopps Grünkohl-
feld gewarnt und gemeint , das sei gar nicht ausgemacht
und man mög« sich vorsehen , die Zweibeinigen seien
gierig und raubsüchtig und würden gerade in diesem
guten Hasenjahr sicher ihr vermeintliches Recht gel¬
tend machen.

Gerade denkt Heinrich Mummel über diese Fragen
nach — denn er ist Vorsitzender der Vollmondversamm¬
lung und neben dem Lahmen von der Koppel der
Aelteste —, plötzlich ist dem alten Hasen , als ob er ein
äußerst verdächtiges Geräusch vernommen hätte — so
ein trockenes Klappen , Knacken — so einen Ton wie
ja , genau so einen Ton wie den , den er schon einige
Male im Winter über den Feldern gehört hat und auch
im Herbst , wenn das Kartoffelkraut welk wird und die
jungen Rebhühner schon ziemlich erwachsen sind und
auch vor den Zweibeinen flüchten müßen . . .

Knack, knack! Da war 's wieder — jetzt aber auf der
anderen Seite , von Lberhausen her , wo die Menschen¬
glocke, die da irgendwo im Dorfe ist, gerade bam -bam
macht . . .

Heinrich Mummel richtet sich ein wenig auf und
blickt in die Runde . Aber Hasenaugen sind ziemlich
schwach, Mummel kann nichts erkennen und zu wittern
ist ebenfalls vorläufig nichts , auch nichts zu hören.

„Ach — sie werden wohl bloß wieder mal , wie
neulich , auf Krähen geknallt haben ", denkt der alte

Hase und küchelt sich in sein« Furche ein . Eine Weile
hört er nichts . Dann aber — päng , bang , knack! —

„Tunnerlüchting , dat 's 'n verdächtig Ding — dat
klingt ja ganz nach Treibjagd !" Päng . knack, bumm,
macht es wieder — diesmal auf der anderen Seit «.
„Treibjagd — wahrhaftig — Krieg , Hasenkrieg !" Der
alte Hase ist erschreckt — aber er ist ein beherzter un¬
erfahrener Mann , und er beschließt , auf alle Fälle
schlau abzuwarten . Ihn sollen sie nicht kriegen , die
Zweibeinigen — bewahre ! Er hat schon manche
Schlacht hinter sich . . . Er duckt sich tiefer in die
Furche.

Da hört er jemand kommen . . . Der Atem des
Hasen , der da anhoppelt , geht pfeifend , Husten und
Niesen tönt . . . Mummel weiß : das ist ein Verwun¬
deter . Er richtet sich ein wenig auf und erkennt Fritze
Hoppelmann , einen Hasen von der Oberweide.

„Mummel ", keucht Hoppelmann , „mich hat 's ! Rette
dich, alter Freund ! Die Zweibeinigen machen Krieg ."
Hoppelmann redete sogar in der Todesangst hochhaflsch,
das imponierte dem alten Mummel.

„Mensch ", sagte der Alte tröstend , „dat wird ja nicht
so schlimm sein — so'n paar Schrotkörnekens . . . Aber
lauf man die Nebenfurche hier herunter bis zum Kop¬
pelzaun — dort find 'st einen Jraben , da duckstdu dich."
Der arme Hoppelmann aber legte sich plötzlich auf die
Seite , jappte noch ein paarmal , zuckte mit den Läusen
und starb — unmittelbar bei Mummels Sasse.

Jetzt wird ihm doch ein wenig bänglich zumute . Er
horcht noch ein kleines Weilchen , springt dann auf,
über den toten Hoppelmann weg, in die tiefe Nachbar-
furche , läuft geduckt den Pfluggraben entlang , kommt
an den Koppelzaun , findet den Graben , läuft hier eine
Strecke hin , springt unter einen Busch der Koppel,
bleibt abwartend sitzen. Ganz nah hört er schon Schüsse.

Jetzt erkennt Heinrich Mümmelmann schon mehrere
Nachbarhasen . Da ist Malchen Kohlbeißer , eine Häsin
vom Vauernseld « Niederhausen ; da ist Jakob Klee¬
freund , ein Hase vom Rittergut ; Fritz Löffelmann und
Lieschen Vockelmann sind da , beide Gutshasen ; da
kommt mit abgeschossenem, schlenkerndem Hinterlauf
Schorfe Rübenbeißer und duckt sich zitternd unter
einem Busch ; da ist Trudchen Möhrenbiß und August
Hoppelmann , da ist — anscheinend schwer verwundet
— der alte Maxe Hoppke. Der keucht mühselig daher
und ruft : „Macht , daß ihr wegkommt — mir geht schon

mel , nun ist doch noch Krieg gewor 'n — un ' mich ham
se anjeschossen !"

Da — ein gräßliches Zappen und schweres Atmen.
Mummel sah einen der furchtbaren Bester , einen
Zweibeinhund , kommen — sah, wie er hinter dem un¬
glücklichen alten Hoppke herkeuchte , wie der kranke,
lahme Hase hin und her sprang und wie der Hund
folgte — sah — schrecklich! — wie der Hund den Hasen
erreichte , hörte Zweibeinstimmen und das Klagegeschrei
des unglücklichen Hoppke — und Mummel rief ver¬
zweifelt , aber doch gefaßt und seiner Pflicht als Wei¬
tester der Niederhausener Hasensippe und Vorsitzender
des Vollmondrates bewußt , den anderen zu : „Mir
nach, Kinder ! Lauft , lauft — einer immer jenau
hinter dem anderen !" Und der alte Hase stob los,
quer über Sturzacker und Saat , blickte scharf aus nach
einer Lücke, sah, daß die Zweibeine "an einer Stelle
weit auseinander waren , und flitzte genau aus einen
Mann zu, der am dicksten von allen aussah.

Dieser Mann sprang wie besessen herum , als die
lange Kette Hasen auf ihn los kam, denn er hatte keine
Patronen mehr , und der Treiber , der den Patronen-
beutel trug , kam erst angerannt.

Bumm ! — machte es aber nebenan — bumm ! Hein¬
rich Mummel hörte etwas sirren und zischen, fühlte,
wie etwas hinter und unter ihm aufspritzte , wie die
Erdkrumen gegen seinen Leib prallten , dachte bei sich:
„Na , dat is man noch jut jejangen ", rannte , was er
rennen konnte , legte beim Durchbrechen der Menschen¬
linie die Löffel dicht aus Genick, sprang einmal nach
links , einmal nach rechts , freute sich, daß die anderen
Hasen auch schöne Haken schlugen, hörte einen Knüppel
sausen , wildes Menschengelächter , Schreie , schlug noch
zwei Haken und — war schon weit hinter Menschen,
Not und Tod , als der Treiber mit den Patronen bei
dem dicken Manne ankam.

Gerade auf das kleine Gehölz von Oberhausen hält
Mummel zu — die anderen folgen . Am Rande des
Wäldchens bleibt Mummel sitzen, macht einen Kegel,
äugt zurück. Ganz winzig klein sind die Zweibeine da
hinten zu sehen — sie stehen dicht beisammen jetzt.
Kein Ton dringt mehr an die gespitzten Hasenlöffel.
Heinrich Mummel zählt sein« Lieben . Da ist August
Hoppelmann junior , Fritz Löffelmann ist auch da;
dann kommen, etwas atemlos , der alte Gustav Möh-
renbeißer mit seinem Sohn Max ; Jakob Kleefreund
ist da und Trudchen Möhrenbiß : Malchen Kohlbeißer
kommt und Jsidor Mümmelmann senior.

Acht Hasen hoppeln langsam in das Dickicht des
Wäldchens , putzen sich den Schnurrbart und die Löffel,
verschnaufen und drücken sich inmitten des Gehölzes,
verängstigt und matt , aber doch voller Stolz , den
Zweibeinen entgangen zu sein . Jakob Kleefreund hat
allerdings drei Schrotkörner in der linken Keule,
Malchen Kohlbeißer ist gleichfalls ei » wenig an -gebleit
— aber ernstliche Verletzungen hat keiner der acht.

„Na , Kinder — wir haben 's diesmal noch jeschafft",
sagt Mummel nach einer Weile . „Aber so ganz einfach
war 's nicht , meine Lieben — und wenn ick den dicken
Domänenpächter nicht persönlich jenau jekannt hätte
— wer weiß , wie dat noch abjelaufen wäre !"

Löffelmanns Fritz , der Gutshase von Mummeis¬
dorf , aber meint : ' .Aus Kavaliersehre — das war ein
scharfer Galopp ! Aber — trotz aller Schnelligkeit un¬
serer Hasenläufe — unsere Rettung verdanken wir nur
der Umsicht und Erfahrenheit unseres verehrten Se¬
niors , des Herrn Heinrich Mummel . Onkel Heinrich
lebe hoch, dreimal hoch!" Und alle Hasen hoppelten
um den Alten herum , machten Männchen und putzten
sich die Schnurrbärte . Der Alte dankte gerührt und
wischte sich mit den Vorderpfoten über die feuchten
Seher . — „Man jibt sein Bestes ", sagte er bescheiden.

In der mondhellen Nacht aber kamen die Hasen wie¬
der auf Friedrich Ossenkopps , des Bauern , Erünkleefeld
zusammen , und Heinrich Mummel hielt Appell und
Ratsversammlung ab . Man vermißte fast drei Dutzend
Hasen , darunter hoffnungsvolle Jünglinge und Hafen-
jungfrauen , und man ehrte das Andenken der Gefal¬
lenen durch dreimaliges Klopfen mit den Hinterläufen,
Dann aber verkündete Heinrich Mummel den Beginn
der schönen Hoppelzeit und meinte , der Verlust würde
sich ausgleichen und die Lücken würden sich schließen,
denn Has ' bleibe Has ', und der Kindersegen könne
nicht ausbleiben.

Plötzlich aber wurde Mummel ganz steif und lang,
spielte mit den Löffeln und sauste fort mit dem Ruf:
„Los , Kinder — der Fuchs ist da , lauft !" Und die
Hasen stoben in alle Winde auseinander.

Rotbeuter aber , der Fuchs , blickte ihnen nach — mit
wässerndem Fang . „Wieder dieser verflixte alte Hein¬
rich !" dacht« er bei sich, setzte sich auf die Keulen und
machte ein trauriges Gesicht. Aber an der Koppel
fand er einen toten Hasen , den Zweibeine und Hunde
übersehen hatten , und fraß ihn auf . So war auch er
schließlich auf seine Rechnung und zu seinem Fuchsrecht
gekommen.

/rebe/r M/e u/rck//eben A/Mre/ von

w. 5. Kr/cko/M
tin /kein sab einem kanck cien-kamen

Verlassen , weltenfern und einsam liegt dies Stück¬
chen deutschen Landes , das sich Bickelsteiner Heide
nennt . Und auch die schlichte Schotterstraße , die in
einer fast ängstlichen Geraden durch dies stille Land
führt , mag sich ruhig Durchgangsstraße nach Salz¬
wedel nennen - , sie holt doch keinen großen Ver¬
kehr herbei.

Es ist also , als solle diese Heide bis in alle Ewig¬
keit vergessenes Land bleiben.

Mitten im dünnen Kiefernbestand zweigt von der
Landstraße wie ein tiefer Sandbach ein Weg ab . Kein
Schild verkündet sein Wohin . Vielleicht verläuft er
sich auch nur zwischen Bruch und Heide.

Verdrossen mahlen die Räder meines Wagens in
diesem Sande . Ganz langsam geht es vorwärts , bis
Heidebüsche einen besseren Fahrboden abgeben . Nach
ein paar hundert Metern steigt zur Linken ein kleiner
Hügel auf . Kein Weg führt hinauf , und doch müßte
man es versuchen-

Akrobatische Lenkkunststückchen sind notwendig , um
zwischen den Kiefern hindurchzukommen . Auf Auto¬
verkehr hat sich diese Gegend nicht eingestellt.

Und auf der kleinen Kuppe ist fast ein idealer Park¬
platz . Ehrfürchtig lassen die schmächtigen Kiefern
einen großen Kreis frei rund um einen uralten Find¬
lingsblock . Dies hier , das ist der Bickelstein, nach dem
man das ganze Land im Umkreis benannte . Mächtig
liegt der fast drei Meter lange erratische Eranitblock
da , und wie vierzehn ungelöste Rätsel trägt er sieben
Hufe und sieben Kreuze-

V/ene/m Äüke / o/me LÄrms

Hier kann die Phantasie frei zurückschweifen, unge¬
hemmt durch jede historische Deutung . Was mag dieser
Stein , in seiner grotesken Form einem Riesensosa
gleichend , einst gewesen sein ? Ist er ein altgermani¬
scher Richterstuhl gewesen, war er ein heiliger Opfer-
stein ? Sieben Hufe deuten auf den Allvater Wotan.

Aber wer schlug dann die sieben Kreuze ein ? Kreuze
wie Hufe , beide verraten nichts über ihr Alter . Gleich
tief liegen sie in dem Granit . Ob sie zu gleicher Zeit
eingehauen wurden , ob die Kreuze Jahrhunderte
später erst den Hufen folgten —, man weiß es nicht.

Der einsame Stein im einsamen Land ist nicht nur
aus Granit , er wahrt auch ein granitnes Schweigen,
zu stolz, der Nachwelt zu offenbaren , was er einst
bedeutete.

Und auch der Name des Steines gibt keine Auskunft.
Bickelstein —, so haben ihn spätere Geschlechter erst
genannt , die kaum noch um seine Bedeutung gewußt

haben mögen . Dicke, das ist der alte , spitze Stein-
schlägel ; eingeschlagen , eingehauen sind die rätsel¬
vollen Zeichen. Der mit der Vicke gezeichnete Stein
- , das ist der ganze Sinn des Namens . Das gra-
nitn « Rätsel bleibt , und die Lösung wird auf ewig
im Dunkel liegen.

Lege/rcke um üe/r/ÄnMMökr/s
Auch die Sage , die sonst mildtätig in die Lücken

tritt , die von der Geschichte gelassen wurden , versagt
hier . Es gibt keine Sage , es gibt nur Legenden , die
in den Dörfern unter dem Bickelstein, in Ehra , Voitze
oder Boitzenhagen , noch erzählt werden . Und in diesen
Legenden verwischen sich Zeit und Raum , springen die
entlegensten Jahrhunderte wahllos durcheinander.

Auf den Schwedenkönig Gustav Adolf zeigt die Le¬
gende . Im Dreißigjährigen Kriege soll der Herrscher
aus Mitternacht mit seinem Heer an den Bickelstein
gekommen sein, verfolgt von den Scharen der Kaiser¬
lichen. Ermüdet sank der König an dem Steine
nieder , die Todesstrafe drohte er dem an , der ihm
aus dem Schlummer wecken würde . Unterdessen zogen
die Kaiserlichen den verderblichen Ring um das
Schwedenheer , aber der König schlief weiter.

Da faßte sich einer seiner Vertrauten ein Herz . Um
den König nicht selber wecken zu müssen, nahm er
dessen Lieblingshund und schleuderte ihn dem Schla¬
fenden auf die Brust . Gustav Adolf erwachte , streckte
den Hund mit einem Faustschlag nieder und befreite
sich so von seinem Schwur . Dann übersah er die Lage
und gab sichverloren . „So wenig mein Pferd in diesen
Stein zu treten vermag , und so wenig mein Schwert
ihn schneiden kann , so wenig werden wir hier noch
siegen können !" rief er aus.

Da sprang das Pferd des Königs auf den Stein und
drückte vor den Augen der erstaunten Schweden deut¬
lich seine Hufe darauf ab . Wie unter höherem Zwang
zog Gustav Adolf das Schwert und hieb auf den Gra¬
nit , und das Schwert zersprang nicht, sondern in
Kreuzesform erschienen die Schwerthiebe.

Das offenkundige Wunder erfüllte das ganze
Schwedenheer mit Siegesmut . Unter Führung ihres
Königs warfen sich die Schweden auf die Kaiserlichen,
trieben sie zu Paaren und vernichteten sie bis auf den
letzten Mann.

So erklärt die Legende unbeschwert von iedem
Wissen um geschichtlicheVorgänge die Hufe und Kreuze
auf dem ehrwürdigen Bickelstein. -

Ob vielleicht doch ein Fünkchen Wahrheit rn der
Legende ist, daß vielleicht in grauer Vorzeit am Bickel-
stein eine Schlacht gegen Eindringlinge aus dem Nor¬

den geschlagen und dieses historische Geschehen später
auf den Schwedenkönig übertragen wurde , das läßt
sich nicht mehr feststellen.

Schweigend steht der Stein in der stillen Heide , der
er den Namen gab , und uns bleibt nichts , als in ihm
einen Zeugen alter germanischer Vergangenheit zu
sehen, der unserer Verehrung wert ist, auch wenn
wir den um ihn schwebenden Sagenkranz nicht mehr
in Geschichte verwandeln können.

M/r/r cke Düwel öweftü/rü i/er'/rl..
Je Düwe/ M</e Sek/ck/wo/ü/eLe^

De Düwel gung enmal wedder öwer Land . He
makde een bannig vergrelld Eesich; dat weer uck kin
Wunner , stn ol Erotmoder harr em vermorgen ganz
gehörig den Kopp wuschen, dat he so slurig wär un
in de leßden ach Dag keen enzige Minschenseel halt
harr , un in den eenen groden Kädel , de midden in
'ne Hüll stunn , weer noch väl Platz . De Olsch harr em
mit ehr gleinigen Ogen örnlich süchtig ankäken, und
do harr se em'n groden Schubs gäwen , dat he ut de
Höllenluk rutflagen weer , jüs up den sonnigen Weg
in de Heide.

De Düwel reew sik dat Achterdeel , he harr doch 'n
düchdigen Bums afkrägen un makde sick langsam up 'n
Pad . Do seeg he up enmal eenen Minschen vör sick
up gähn , de harr 'n swarte Leddermapp ünnern Arm.
Bäten Eesellschup is bäter , dachde de Düwel , hum¬
pelte 'n bäter flinker un harr den Kirl uck bold in-
hald . At he so neben em gung , do kennden sich de
beiben . Wo keem dat ? Di Kirl weer 'n Gerichts¬
vollzieher , un mit de beiden mögt de Minschen gor-
nich gern wat to dohn hebben.

„Dat schall mi is verlangen, " sä de Düwel , „weer
van us beiden toers to Pott kummd, of du toers eenen
Pannen deis oder of ick toers eenen bi de Slafittchen
kriegen do." De Gerichtsvollzieher lachde. wisde up
sine swarte Mapp un sä : „Wenn ick daran denk', wat
ick hier in hebb, denn kam ick säker toers an ' ne Reeg ."
Dormit keemen de beiden an 'n Hus vörbi , un in den-
sülwigen Ogenblick susd« dor so'n tein - bet twöls-
jährigen Jung herut un sin Mudder achter em na
un schimpde: „Du verdammte Jung , büs all wedder
bi 'n Zuckerpott wäsen , de Düwel schall di holen ."
Jungedi , do wurde de Düwel awer hellhörig ; awer
at he se sick den ILttjen Vengel langen wull , kreeg
de Mudder em to sehn, packde den Jung , leep mit em
in 't Hus henin un haude den Düwel de Dör vör de
Näs to . De Gerichtsvollzieher lachde, awer de Düwel
sä : „Dat weer doch ni irnstlich meent van stn
Mudder ."

De beiden gungen wieder un keemen an een Buren-
hus , dor gung de Gerichtsvollzieher henin un wull 'n Swin
pannen , wil de Vur sin Stüren ni betahlt harr . „Dat
Spillwark wiill ick mi ankieken, " sä de Düwel un gung
mit . De Vur seet jüs bit Für ; at de Gerichtsvoll.
zieher em sinen Schin wisde , sprung he up und reep:
„Du verdammte Kirl , wullt du malen , dat du ut 'n
Hus kumms , de Düwel schall di halen ." „Dat is irnst¬
lich meent , dat is irnstlich meent !" sä de Düwel , kreeg
den Gerichtsvollzieher bi 'n Kanthaken to faten un
susde mit em na de Hüll to. De ol Erotmoder freide
sick ni siech, se stäk den Kirl in 'n groden Kädel un
leggde noch'n örnlichen Arm vull Torfsoen ünner.

De/eewe AM un cke Düwe/
Dat is all langen her , do gungen de leewe Eodd

un de Düwel tosamen öwer Land . Do begegndc de
beiden en Mann , de grötde de beiden , so at sickdat
qehörd , un nehm uck sinen Hot af . De leewe Godd
qrötde em hövlich wedder , awer de Düwel steck em
de Tungen ut . Do würd de leewe Godd vergrellt un
schulld den Düwel gehörig ut . worum he d« Mann.
de doch ganz örnlich Eoden Dag ! segg her woll de
Tungen wisen künn . De Düwel anterde : „Dat wüll
ick di seggen. De Mann hedd blot vör di sinen Hot
afnahmen un nich vör mi . Wenn ick alleen bun . denn
qröt 'd mi kin Minsch, se schimpd mi blot noch achterna.
Do settde een de leewe Godd utenanner , dat kem ganz
alleen dorvan , dat he ümmer up Slechtigkeiten ut
weer . he schull de Minschen mal wat Codes dohn , Denn
würden se uck ganz örnlik gegen em wäsen.

De Düwel hörde sick de Predigt ganz geduldig an,
meende awer , wenn he mal wat Eodes dä , denn kreg
doch de leewe Godd den Dank , un wenn de leewe Godd
mal wat Slechdes malte , denn kreeg he, de Duwet,
noch de Schuld.

De leewe Godd wull dat so rech nich glbwen do
sä de Düwel : „Dor up de Weide lopp 'n Koh. gah hen
un stöt se in 'n Graben . Wi beiden verstäkt us achter
dissen Bohm , denn wüllt wi mal sehn, wat denn
oa leeren deid ." Den leewen Eodd weer dat nich ganz
rech awer he de doch, wat de Düwel wull . Dat durde
nich' langen , do keem de Mann an . den de Koh tohorde.
At de Mann sien Koh in 'n Graben funn , sa he : ..War
vör 'n verfluchten Düwel hedd dat dohn ? un wull rnt
Dörp lopen , Lm Hülp to holen . De Düwel sa to n
leewen Eodd : „Heß du 't hörd wer de Schuld kragen
hedd ? " un dormit gung he up den Mann to un hmp
em dat de Koh wedder ut 'n Graben herut keem De
Mann freide sick un sä : „Godd sei Dank , dat hedd

Nehste woll ." sä de Düwel to'n leewen Eodd , „wer
D>nnk kräaen ?"
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